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schwindigkeit der Kugeln möglichst gleichförmig zu machen
und hierdurch einer sicherem Bestimmung der Kugelbahn
mindestens näher zu kommen , zugleich aber die Schufs- und
Wurf - Wciteii ansehnlich zu vergröfsern , liegt wohl höchst
■wahrscheinlich in der Anwendung des hei Jagdgewehren ein¬
geführten Ziindpulvers (Zündkrautes) 1**4 , wodurch theils ein
schnelleres und allgemeineres , von der Mitte des Schiefs¬
pulvers ausgehendes Verbrennen desselben erreicht , theils
der sehr starke Verlust des Pulvcrdampfes durch das Zünd¬
loch vermieden werden könnte . M.

Barometer.
Baroskop , Luftwaage , Schweremesser,
Luftschwere - Messer , Wetterglas , Torri-
cellische Röhre ; barometrum , bciroscopium, tu-
bus Torricellianus • Barometre; haroscope ; Baro¬
meter ; von ßaQog Schwere und fxtTQOV Mafs; heifst ein
Schweremesser , und bezeichnet dasjenige Werkzeug , womit
man den Druck der den Erdball umgebenden atmosphärischen
Luft , oder der Atmosphäre mifst. Das Princip , wonach
dasselbe construirt wird , ist das bekannte hydrostatische,
dafs nämlich der Druck zweier Flüssigkeiten in einer com-
municirenden Röhre gleich ist , beide daher im Gleichge¬
wichte sind , wenn ihre Höhen sich umgekehrt verhalten,
wie ihre spec. Gewichte . Indem man daher den Druck der
Atmosphäre von dem jedesmaligen Beobachtungsorte an bis
an die Grenze derselben messen will , so ist hierzu erforder¬
lich , dafs man irgend eine andere Flüssigkeit rein und ohne
Beimischung von Luft in den einen Schenkel einer commu-
nicirenden Röhre bringe , in den andern aber Luft , und in¬
dem diese ohnehin den ganzen Raum über der Erde erfüllt,
so kann man den ihr gehörenden Schenkel abschneiden , und
willkührlich kurz machen ; überhaupt ist die Form, Weite und

1 Vergl . K. Karinarsch in Jahrbücher d . k. k. polytechnischen In¬
stitutes in Wien 1824. V. 54. Daselbst ist indefs eine Mischung der Zünd-
kügelcben aus 2 Th . Brugnalellischem Knallsilber , 6 Th . Chlorkalium,
4 Th . feinem gewaschenem Sande , 4 Th . gewöhnlichem Schiefspulver
unrl 3 Th . Schwefelblumeu , mit etwas Gummiwassev zu Kügelchen ge¬
formt , aicht angegeben.
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Richtung beider Schenkel nach dem zum Grunde liegenden
Principe ganz gleichgültig , wenn man nur dafür sorgt , dafs
der Druck der atmosphärischen Luft die gewählte Flüssigkeit
in dem einen Schenkel der communicirendcn Röhre balancirt,
und durch die Höhe der letzteren gemessen werden kann.
Wenn man von diesem einfachen Grundsätze ausgeht , so
übersiehtman bald , dafs das Barometer ein vollkommenes
absolutes Mcfswerkzeug ist , weil es nach einem festen hy¬
drostatischen Gesetze die gesuchte Gröfsc genau angiebt ; zu¬
gleich aber lernt man die vielen Unrichtigkeiten würdigen,
welche die deutliche Kenntnifs seines "Wesens  sehr häufig zu
verwirren pflegen . Wir wollen versuchen , die Theorie des
Barometers und die Praxis seiner Anwendung aus diesem ein¬
fachen Grundsätze abzuleitcn.

Es ist der Natur der Sache nach gleichgültig , welche
Flüssigkeit man zum Messen des Luftdrucks nimmt , voraus¬
gesetzt , dafs sich dem Wesen des Barometers zu Folge diese
Flüssigkeit allein und ohne sonst etwas in dem einen Schen¬
kel befindet . Wirklich hat man auch wiederholt sogenannte
Wasserbaromer aus metallenen , vermittelst Leder züsam-
mengeschrobenen , oben in eine Glasröhre endigenden ble-
chenen Röhren bestehend verfertigt . Ein Wrerkzeug dieser
Art zeigte Otto v . Guericxe 16 5 4 auf dem Reichstage in
Regensburg 1* , ein ähnliches gebrauchte Castar Bertus in
Rom , und brachte im oberen Raume ein Glöckchen mit ei¬
nem durch einen Magnet beweglichen Hammer an , um durch
das Tönen des ersteren die Theorie von der Torriceliischen
Leere zu widerlegen 4; und selbst Hatjsen , Winkler und
Ludwig stellten noch Versuche in Leipzig damit an 3. Eben
so könnte man Wreingeist , Säuren u . s. w , nehmen ; allein
keine , bis jetzt bekannte Flüssigkeit aufser dem Quecksilber
erfüllt die unnachläfsliche Bedingung bei der Construction
dieses Werkzeugs , nämlich dafs sich eine Röhre mit dersel¬
ben füllen und dann umkehren läfst , um durch den Gegen¬
druck der Luft die zum Gleichgewichte mit derselben erfor-

i G. Schott Technica enriosa cet. Norimh . i664 . 4. p. a5. 34.
n G. Schott Mechanica hydraulico - puemnatica . Herbip . 1657. p. 3o8.
3 Gehler III . 45. Vergl . Kästner Anfangsgr . d . Math. V. 182'.
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derlichc HöliC der Flüssigkeit zu erhalten , ohne dafs alsdann
in den Raum über derselben andere Stoffe gelangen , welcher
dem Wesen des Barometers nach ein leerer Raum,  seyn soll.
Wasser , Weingeist , ätherische Oele , Säuren u . s. w . er¬
zeugen Dampfe , und bilden somit über der Säule der Flüs¬
sigkeit ein Medium von veränderlicher Elasticität 12 , dessen
Druck dem durch die atmosphärische Luft ausgeübten hinzu-
addirt werden müfste , um den absoluten Druck der letzteren
zu erhalten . Ist z. B . die Elasticität des Wasserdampfes bei
15 ° C. = 0,5 55 p. Z. Quecksilberhöhe , so würde das Was¬
serbarometer = 0,5 55 X 13,6 Z . = 7,5 4 8 Z . bei dieser
Temperatur niedriger stehen , und diese Gröfse müfste auch
bei vollkommen luftleerem Wasser zur Höhe der Säule des¬
selben hinzuaddirt werden , um eine der Quecksilbersäule
äquivalente zu erhalten 3. Die fetten Oele enthalten , so
lange sie frisch und dünnflüssig sind , Wasser , welches ver¬
dampft , und wenn sie dickflüssiger werden , fehlt ihnen
schon hierdurch das wesentliche Erfordernifs der Flüssig¬
keit , wozu noch ein störendes Ankleben an die Wände der
Röhren kommt . Abgesehen daher davon , dafs das Queck¬
silber eine kürzere , seinem spee . Gew . umgekehrt propor¬
tionale , und somit viel leichter zu beobachtende Säule bildet,
erfüllt es allein die zum Wesen des Barometers erforderlicho
Bedingung bis auf die verschwindende Kleinigkeit einer aus
der Capillardepression und der noch unbestimmten Elasticität
der im Vacuo gebildeten Quecksilberdämpfe entstehenden
Abweichung , wird daher ausscliliefslich zu derselben genom¬
men , und es ist demnach bei den folgenden Untersuchungen
blofs vom Quecksilberbarometer die Rede.

Ein zweites , gleichfalls im Wesen des Barometers ge¬
gründetes Erfordernifs ist , dafs man die ganze lothrechte
Länge der Quecksilbersäule von ihrem unteren bis zum obe¬
ren Niveau nach einem genauen , bestimmten und gangbaren
Längenmafse messe , welche Messung um so viel besser seyn
wird , je feinere Theile des gebrauchten Mafscs man mitGe-

1 S. Dämpfe.  Veigl . Iliblebrandt bei Gcblen E . 54l . das Wasser—
barometer betr effend ; bei Schweigg . I. 4i . das Oelbaroiueter betreffend.

2 Vergl . Gilbert Ann . XV. 57.
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Rauigkeit anzugeben vermag . Ohne schon hier zu bestim¬
men , auf welche verschiedene Weise man dieses zu bewerk¬
stelligen versucht habe , möge es vorläufig genügen zu be¬
merken , dafs jedes Längenmafs hierbei angewendet werden
kann , vorausgesetzt , dafs die relative Gröfse desselben ge¬
nau bestimmt und hierdurch mit andern vergleichbar ist,
dafs aber alle willkührlichen Mafsbestimmungen z. B. Abthei¬
lungen in Grade , oder die gangbaren Bezeichnungen von
schön , beständig , veränderlich und dgl . mehr , welche sich
auf die JVetterveränderungen  beziehen , mit dem Wesen des
Barometers im Widerspruche stehen , und blofs durch die
Unbekanntschaft der ungebildeten Menge mit einem so allge¬
mein verbreiteten Apparate sich fortwährend im Ansehen er¬
halten.

Man erklärte seit Aristoteles alle Erscheinungen der
Säugpumpen 1*  und die mannigfaltig veränderten Anwendun¬
gen des Hebers a aus einem Abscheu der Natur gegen den
leeren Raum,  eine scholastische sogenannte qualitas occulta
(horror vacui ) , und dieser Irrthum konnte sich um so leich¬
ter erhalten , da alle Wasserleitungen der Römer , ihrer
Pracht und Kostbarkeit ungeachtet , einfache geneigte Ebe¬
nen waren , bei denen die hydrostatischen und hydraulischen
Gesetze kaum in Betrachtung kamen . Als indefs ein Gärt¬
ner in Florenz eine sehr genau gearbeitete Wasserpumpe
über 4 0 Palmen hoch gemacht hatte , und das Wasser in
derselben des leeren Raumes ungeachtet nicht über 18 Ellen
oder 32 par . F . steigen wollte 3, glaubte Galilei , dem die¬
ses Problem vorgelegt wurde , der Abscheu der Natur gegen
den leeren Raum habe seine Grenzen , und wollte hieraus
die verschiedene Stärke der Cohäsion erklären , obgleich ihm
die Schwere der Luft bekannt war , welche er für 4 00mal
leichter als das Wasser hielt 4. Sein Schüler und Nach-

l Aristot . Pliys . L . IV. cnp. 6.
a Heronis Alex . Spirit . Par . i5g3 . fol. Amst . 1680, 4.
3 Ren . Cartesii Epistolae Amst. 1682. III . Vol. 4. II , 9 *1 9^ 1 9^*

III . 102.
4 Galilei Discorsi eBemonstrazione matematiclie intorno a <lue nuove

Science. Leid . i638 . Biot TraiU I . 69. glaubt , Galilei habe die Sache
richtig eingesehen , und sich nur über die Brunnemueister lustig machen
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Folger , Evangelist .». Torricelli , setzte die Untersucliun-
gcn weiter fort , und um auf eine schon vorher durch . Galilei
angegebene Weise einen leeren Raum zu erhalten , füllte er
eine am oberen Ende zugeschmolzene Glasröhre ans tatt mit
Wasser mit Quecksilber , versclilofs das offene Ende mit
dem Finger , drehete sie dann um , indem er das offene Ende
in ein Gefäfs mit Quecksilber senkte , und wurde siuf diese
Weise 1643 Erfinder der nach ihm benannten Tot 'ricelli-
schen Röhre und Leere. Die Bemerkung, dafs die
Länge der Quecksilbersäule bei diesem Versuche mit dem
6pec . Gew . des Quecksilbers multiplicirt gerade die Il .öhe gab,
bis zu welcher das Wasser in der Säugpumpe gestiegen war,
führte ihn auf den richtigen Schlufs , dafs ein dem jederzei¬
tigen Drucke der Flüssigkeit proportionaler Gegendruck der
Luft der Grund dieser Erscheinung sey . Er theilte seine
Ansichten dem P . Mersenne mit , durch welchen sie Pascal
und Cartesiüs kennen lernte , und obgleich erstei er noch
die Lehre von einem horror vacui vertheidigte 1 , so wurde
er doch vermuthlich durch letzteren in dieser Ansicht wan¬

kend gemacht , und hatte den glücklichen Gedanken , dafs
der Streit durch ein sicheres Experiment leicht entschieden
werden könne . Ist nämlich die Erscheinung der to .rricelli-
schen Röhre eine Folge des statischen Druckes der atmos¬
phärischen Luft , so mufs die Quecksilbersäule kürzer
werden , sobald man sich durch Aufsteigen auf einen hohen

wollen . Allein dazu war der Gegenstand zu ernsthaft , und anfserdem
beweisen die beiden , zuletzt angeführten Werke das Gegentheil . Vergl.
Montucla  Hist , des Math . II . 203 , Dafs übrigens Galilei die Luft für
schwer hielt , ist nicht zu verwundern , indem diese Behauptung vom
Aristoteles herrührte (S. Luft ) , auch scheint es, als wenn er beim Auf¬
steigen des Wassers in der Säugpumpe allerdings an den Luftdruck dachte.
Er giebt auch das Wasserharometer als das geeignete Werkzeug an , um
dieses zu zeigen , hält aber die Sache an sich für so klar , dafs es eines
solchen Beweises nicht bedürfe . Wahrscheinlich wurde er zu dieser
Ueberzeugung durch das Nachdenken über das erwähnte Phänomen ge¬
führt , konnte aber wegen der Unbehülflichkeit des Wasserbarometers
die Sache weder sich noch andern ansrhaidich machen , und dieses ge¬
schah erst durch Torricelli , welcher also den Versuch ohne Zweifel nicht
vom Houoratus Fabri entlehnte . S. Schott Techn . Cur . HI . am Kude.

i Experiences nonvelles touchans le vuide . Par . i6i5.
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Berg der Grenze der Luft mehr nähert , oder die auf den
andern .Schenkel drückende Luftsäule verkürzt . Diesemnach
veranlafste er 1648 seinen Schwager Perrier zu Clermont
in Auvergne , ein Barometer auf den etwa 5 00 12  hohen Puy
de Dome zu tragen , welcher denn allerdings fand , dafs die
Quecksilbersäule dort gegen 3 Z. kürzer war , und hiermit
den ersten rohen Versuch einer barometrischen Höhenmes¬
sung anstellte . Pascal wiederholte den Versuch im Kleinen,
indem er mit einem Barometer den Thurm der Kirche St.
Jacques bestieg , und die Quecksilbersäule um einige Linien
sich verkürzen sah *, und überzeugte sich hierdurch vollstän¬
dig von der Richtigkeit der Torricellischen Erklärung , des¬
gleichen auch dadurch , dafs die Quecksilbersäule in der
Röhre sich verkürzte , wenn er das Gefäfs , worin sie einge¬
senkt war , verschlofs , und die Luft in demselben durch Sau¬
gen verdünnte . Torricelli starb 1647 und erlebte daher
den Ausgang dieser Untersuchungen nicht , auch erschien
das classische Werk , worin Pascal die ganze Theorie vorn
Drucke der atmosphärischen Luft wissenschaftlich entwik-
kelt .e 1 , erst nach dem Tode des letzteren , welcher am 19 .
Aug . 1662 erfolgte 3. Bis dahin hatte man sonst noch die
Theorie von einem horror vacui zu erhalten gestrebt 4, allein
der torricellisclie Versuch wurde bald sehr allgemein nacli-
gemacht , z. B. 1653 durch Dr. Power inEugland und 1661
durch Sinclair , Prof , in Glasgow 5, früher schon durch Ptc-

1 Monlucla Hist , des Matli . H . 2o5.

2 Traitd de l 'Equilibre des Liqucurs et de la Pesanleur de la Masse
de l 'air . Par . l 663 . 12.

5 Vergl. LA HniE in Hist, de l’Acad. 1706. Cartesius behauptete
später , dafs er die Idee des Versuches , das Barometer auf einen Berg zu
tragen , dem Pascal ein Jahr vor der Ausführung angegeben habe . Al¬
lein der Brief , worin er dieses erwähnt , ist vom 11 . Jun . 1649 . Beuat.
Cartesii Ep . IH . ep . 67 . Ueberhaupt suchte Cartesius sich später das
Ansehen zu gehen , als habe er schon vor Torricelli das dem Galilei vor¬
gelegte Problem richtig erklärt , was aber hei den lange dauernden Ver¬
handlungen darüber durchaus unwahrscheinlich ist . K. CaiL Ep . III.
102 . II . 91 ; g4 ; 96 . Monlucla Hist . II . 2o5.

4 Schott Mechanica hydranlicopueumatica . Herhip . 1657. 4.
5 Arsnova et magna gravitalis et levitatis . cel. Rotcrod . 1669. 4. Von

ihm erhielt das Werkzeug den Namen Baroskop.
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ket und die Mitglieder der Akademie dcl Cimcnto 1, so wio
durch viele andere . J )ie eigentliche Bestimmung desselben
wurde erkannt , als Pascal den bekannten Versuch durch
Perrier hatte anstcllcn lassen , die erhaltenen Resultate be¬
kannt machte , und hierdurch die Theorio desselben begrün¬
dete . Von dieser Zeit an darf man die Einführung desselben
als physikalischen Apparat datiren.

Um zu beweisen , dafs die Erscheinungen am Barometer
Wirkungen des Luftdrucks sind , erdachte Aüzout einen
sehr sinnreichen Apparat 2. Das luftdichte Gefafs eglic ‘IstFig.
mit den beiden Glasröhren ah , cd verschon , und ganz mit 12 9.
Quecksilber gefüllt Beide Röhren sind über 2 9 Z . lang,
und die eine ist bei d verschlossen . Kehrt man den Appa¬
rat um , so dafs er in die Lage kommt , wie die Zeichnung
sie darstellt , und das offene Ende im Quccksilbergefäfse op
steht , so wird das Quecksilber bis zur Höhe von 2 8 Z ., also
bis mn in Gofäfse , in der obern Röhre aber ganz herabsin¬
ken . Wird dann in das Gefafs bei g ein kleines Loch ge¬
macht , so dafs Luft eindringt , so steigt sogleich das Queck¬
silber in der oberen Röhre bis i , und fällt aus der unteren
ganz herab , so dafs man also den Luftdruck als eigentliche
Ursache des Barometers sichtbar wahrnimmt.

Das Barometer wird zu so mannigfaltigen Zwecken , ins¬
besondere aber als Beobachtungswerkzeug für die Mctcoro-
gnosie von so vielen Personen gebraucht , dafs hieraus wahr¬
haft zahllose Vorschläge zur Construction desselben entstan¬
den sind , welche sämmtlich aufzuführen , zweckwidrig seyn
würde , und es mag daher genügen , die vorzüglichsten der¬
selben nahmhaft zu machen , und ihre Brauchbarkeit aiizu-
deuten . Zur leichteren Ucbersicht kann man dieselben auch
nach ihren Bestimmungen classiliciren , indem sie entweder
zu Wetterbeobachtungen  dienen sollen , oder zu Ilöhenmes-
sungen,  oder auf Schiffen zur Vorausbestimmung der Stürme,

1 Mussckenbroek Tentam. Experim. cet. p. 4g. Valerianus Magnus
in Warschau will der Erfinder dieses Versuches seyn, lernte ihn aber
ohne Zweifel in Rom kennen. S. Robison System cet. 111. 533.

2  System of Mechanical Philos . by J . Robison , with Notes by D.
Brewster. Edinb . IV. Vol. 8. III. 538.
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und , obwohl ihrem Wesen nach nicht verschieden , doch
für d en näheren Zweck besonders constrnirt zu werden
pflege n.

Fig . D as einfachste Barometer ist die ursprünglich von Torri-
13 0-cellii gebrauchte , und nach ihm benannte Röhre mit Queck¬

silber gefüllt , und in einem Gefäfs mit Quecksilber umge¬
kehrte Zu demselben wird viel Quecksilber erfordert , es
ist unbequem zutransportiren , das Quecksilber im offenenCe-
fäfse wird nach hinzugekommener Feuchtigkeit leicht oxy -e
dirt und mit einer Menge Staub bedeckt . Will man dasselbe
aber nicht transportiren , und kann man das Gefäfs durch
Ueberbinden eines feinen Leders gegen Feuchtigkeit und
Staub sichern , so bleibt diese Einrichtung eine der vorzügli“
ehern . Nach der richtigen Theorie mufste man bald darauf

Fig . verfallen , die Röhre heberförmig umzubiegen , eine neuer-
13 1 . dings insbesondere durch de  Lüc sehr empfohlene Einrich¬

tung , welche ganz dem Wesen des Werkzeugs entspricht.
Weil aber die Veränderung der Länge der Quecksilbersäule^
wenn man den längeren Schenkel allein beobachtet , nur die
Hälfte der ganzen Verlängerung oder Verkürzung derselben
durch den veränderten Luftdruck beträgt , die Beobachtung
beider Schenkel .aber mühsam ist , und man für Wetterbeob¬
achtungen vorzüglich grofse Unterschiede der Barometer¬
stände zu haben wünschte , so änderte man die ursprüngliche

Fig . Einrichtung dahin ab , dafs man das Quecksilbergefäfs an
132 . die Röhre ankittete , oder die Röhre heberförmig umbog,
Fig . und an dieselbe eine Kugel oder Flasche statt des Gefälses
1 33 -anschmolz . Hieraus erwuchs der Vortheil , dafs man das

ganze Barometer auf ein Brett befestigen , auf dieses eine
Scale auftragen , und das Ganze leichter transportiren konnte,
weswegen diese Einrichtung auch noch jetzt bei den gewöhn¬
lichen , zu oberflächlichen Wetterbeobachtungen dienenden
Barometern die gemeinste und auch bequemste ist . Man
nennt sie Gef 'ajsbarorneter , Kapselbarometer , Fla¬
schenbarometer. Zur bestimmteren Bezeichnung werden
wir das erstere Gefajsbarometer , das letztere Flaschen¬
barometer nennen.

Das Bestreben , die geringen Veränderungen der Länge-
der Quecksilbersäule im vergröfserten Mafsstabe zu messen,
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veranlafste verschiedene Abänderungen . Am ältesten unter
diesen ist der Vorschlag des Cartesius 1, am oberen Ende
des Barometers die Röhre zu erweitern , und an diese Er¬
weiterung eine noch engere Röhre zu schmelzen , dann aber
den Raum 1J über dem Quecksilber mit einer gefärbten Flüs¬
sigkeit , Wasser oder Weingeist , anzufüllen , damit diese Fig.
hei Veränderung des Quecksilberstandes in der Erweiterung 1 3 'St¬
einen so viel gröfseren Raum in der engeren Röhre durch¬
liefe , je ungleicher das Verhältnifs ihrer Durchmesser wäre.
Es bedarf indefs blofs der Bemerkung , dafs diese Einrich¬
tung dem Wesen des Barometers geradezu widerspricht,
auch bemerkte dieses schon Huygens ®, und construirte nach
einer ähnlichen Theorie das nach ihm benannte Huygenssche
Doppelbarometer . Soll dasselbe genau seyn , so wird hierzu Fig.
die Gleichheit der beiden Erweiterungen s und s/ erfordert , 13 5.
und die Länge der Abtheilungen , welche die in der engen
Röhre f befindliche Flüssigkeit durchläuft , ist dem Quadrate
ihres Durchmessers , dividirt in das Quadrat des Durchmes¬
sers der Erweiterung s' proportional . Könnte man den Druck
der leichteren Flüssigkeit auf das Quecksilber im Gefäfse s' ,
und somit auch den Einflufs desselben auf die Länge der
Quecksilbersäule vernachlässigen , so wäre , wenn die Ver¬
änderung der letzteren A j die der Flüssigkeit im engeren
Schenkel A' ; der Durchmesser des letzteren d ; des ' Gefäfses

D*
D gesetzt wird , Ay = A - . Man mufs indefs nicht blofs

d*
diesen veränderlichen Druck der leichteren Flüssigkeit in
der engeren Röhre f , sondern auch die ungleiche Ausdeh¬
nung dieser und des Quecksilbers durch die Wärme berück¬
sichtigen . Mehrere Gelehrte haben Formeln für diese Cor-
rectionen angegeben , z. B. Huygehs12 3, DesagÜliers 4, de la

1 Pascal Traile de l’e'quilibre . Par . i 663. p. 207.
2 Me’m . de l’Ac. X. 375 . Journ . des Savans 1672. p. 139. Vergl.

la Hire in Mein, de l’Ac. 1708. p. i 5p Hugenii opp .' var. ed . s’Grave-
sande . L . B. 1724. 4. I . 277. Püeiderer Thcsium inaug . pars madiem.
phy3 . Tub . 1789. 4. Thes . XIX.

3 a . a. O. p. 278.
4 Cours de Pbys. II. lect. X. annot. 4. p. 398.
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ürRE 1 und CEiri.fin3. Am gründlichsten ist aher diese Un¬
tersuchung angestellt , und das ganze Barometer geprüft
durch G. G. Schmidt 3. Es scy daher nach,diesem das Ver-
hältuifs der ,Querschnitte der Cylinder s und s1 zur Röhre f
= m 2 : 1 ; das Yerhältnifs des spec. Gew. von Quecksilber
zur '.Flüssigkeit in der Röhre f sey = p : q ; die Länge der
Quecksilbersäule vom Niveau des Cylindcrs s bis zu dem des
Cylinders s1 sey = b ; die Veränderung des Barometerstan¬
des = Aß -, die Veränderung des Standes der Flüssigkeit in

q
der ' engeren Röhre = dy , so ist Aß =  db + dy — und

P
2 dy 2

m 2 £ db == dy oder db = - rj folglich Aß— — d ym * ms

+ — dy , also
P

Aß

Ist hierin m 4 , p und q bekannt , so läfst sich leicht aus der
Scale des. einfachen Barometers die des doppelten nach I
verzeichnen , und fände man diese Bestimmungen zu schwie¬
rig , so liefse sich die Scale auch empirisch aus einigen sehr
genauen Beobachtungen finden , indem aus der Gleichung
folgt , dafs bei unveränderten Gröfsen m 2, p und q sich dy
wie d ^ verhält , folglich die Scale des doppelten Barometers
gleiche Theile bekommt. Ferner werden die "Wcrthu von

dy für einerlei Aß  desto gröfser , je kleiner — + -i-ist, und
m * p

2 p
wäre — = o oder m 2 = cc, so wäre dy = Aß —.

m * q

1 Mi?m. de l’Ac. 1708. p. i 58.
2 de Luc Unters , üb . d. Atm . d. Ueb . I . 24 — 26.

3 G. XIV. 199.
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Der Einflufs der Wärme des Quecksilbers und Wein¬
geistes auf die Höhe des letzteren ist  an sich unbedeutend,
wird so viel geringer , je enger die Röhre f gegen denCyliuder
s/ ist , und würde ganz wegfallen , wenn man eine Flüssigkeit
von gleicher Ausdehnung nähme , als die des Quecksilbers.
Schmidt hat gezeigt , wie inan sie corrigiren kann , allein es

würde aus den angegebenen Gründen überflüssig seyn , die¬
ses hier zu wiederholen um so mehr als bis jetzt dieses Ba¬
rometer nur noch zu meteorologischen Beobachtungen geeig¬
net ist , mithin in der Regel im Zimmer hängt , wo sich die
Temperatur nicht bedeutend ändert.

Huygens schlug vor , auf das Quecksilber gefärbten Wein¬

geist zu giefsen , oder weil dieser leicht verdunstet , und
durch Wärme sehr ausgedehnt wird , noch besser gefärbtes
Wasser mit etwa -J- Scheidewasser gemischt . Den Einflufs
der Wärme hat man als eine vorzügliche Einwendung gegen
den Gebrauch dieses Barometers vorgebracht , aber mit Un¬
recht . Um gegen die Verdunstung des Weingeistes zu si¬
chern , hat man vorgeschlagen , eine dünne Schicht Oel über
den Weingeist zu bringen , welche aber wegen unvermeidli¬
cher Verdickung und Adhäsion , auch Beschmutzung des Gla¬
ses überwiegenden Nachtheil bringen würde . Die Verdun¬
stung ist in einer so engen Röhre an sich nicht stark , und
kann durch Verseilliefsung der Oeffnung mit einer kleinen
durchlöcherten , in eine feine Spitze auslaufenden Kugel leichtFig.
vermieden werden . Der Einwurf , welchen man aus der 136*
Adhäsion des Weingeistes an den Wänden des Glases her¬
genommen hat , ist der Erfahrung zu Folge durchaus unbe¬
gründet , und eben so wenig findet eine Beschmutzung
der Röhre statt . Indem nun dieses Barometer nach dem

Zeugnisse G. G . Schmidt ’s * so empfindlich ist , dafs es bei je¬
dem heftigen Windstofse schwankt , so verdient es als meteo¬
rologisches Werkzeuginsbesondere zur Beobachtung der Luft¬
schwankungen weit mehr beachtet zu werden , als bisher
der Fall war.

Man verfertigt dasselbe am besten aus einer gewöhnli¬
chen , etwa 1,5 Lin . weiten Barometerröhre , die Cylinder s

i G. XIV. 2i3.
I. Bd.

i

Ce c
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und s1 im Mittel 6 Lin . , die Röhro f höchstens 0,5 Lin.
weit , und giefst , nachdem das Barometer vorher gehörig
ausgekocht und der mittlere Stand so hergcstcllt ist , dafs das
Quecksilber im kürzeren Schenkel genau die Mitte des Cy-
linders s; erreicht , Weingeist mit Orseille oder Cochenille
gefärbt , darauf , befestigt das so vollendete Barometer auf
einem geeigneten Brette , zeichnet die Scale darauf , und
giebt . dann dem Ganzen einen festen Platz an einer Wand,
welche gegen die gerade auffallenden Sonnenstrahlen ge¬
schützt ist . Da die Scale nach der Forme ] 1 gezeichnet wer¬
den mufs , so ist es erforderlich , das die bei jedem Individuo
verschiedenen Gröfscn in 2 und q bekannt sind . Findet man
die Construction der Scale nach dieser Formel zu schwierig,
so läfst sieh dieselbe auch aus zwei genau beobachteten , etwa
1 Z . verschiedenen Ständen eines guten Barometers empi¬
risch verfertigen . Als Beispiel möge indefs folgende Rech¬
nung dienen , worin die Werthe von m 2 und q im Mittel

• nahe genau genommen sind . Es sey der Durchmesser des
Cylindcrs = G L . der engen Röhre f = 0,5 Lin . das spcc.
Gew . des Quecksilbers p = 13,5 des gefärbten Weingeistes
q = 0,907 , die Veränderung des Barometers dß = s 1 Z ., so
ist nach der Formel I die Veränderung des Doppelbarome-
ters , und somit auch die Länge der , einem Zoll Differenz
des Barometerstandes zugehörigen Scale:

dy =
1 ■ 0,5 2 0,907

T
= 12,3344

6 2 ’ 13,5
oder aber , cs werden 12 t  Zoll der Scale des DoppelLaro-
meters einem Zolle der eigentlichen Scale correspondiren.
Gesetzt es verdunstete von der Spiritnssäulc 1 Z . , so wird
bei einem spec . Gew . des Quecksilbers gegen denselben nahe
15 : 1 die Quecksilbersäule um -±j  Z . weniger gedrückt,

und die Spiritussäule hiernach um 12,3

15
wieder gehoben. Die

2 6
entstandene Differenz beträgt also nur - , also nach der

15

Scale des gemeinen Barometers 2,6

1 5 1 2,3
Z . d . i. 0,17
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Lin . , welches , an eich unbedeutend für Witterungsbeobach¬
tungen , durch Nachsehen und wiederholtes Regulireu nach
einem genauen Barometer , noch besser aber durch die oben
angegebene Vorrichtung eines oben eingesetzten Kiigclcfieiis
mit einer feinen Spitze und einem sehr kleinen Löchelchen
vermieden werden kann . Bei einem hiernach also sehr nütz¬
lichen Apparate ist indefs ein Umstand wohl zu berücksichti¬
gen . Man mufs nämlich denselben vor Bewegung in so weit
hüten , dafs von dem im Gefäfse sy befindlichen Spiritus nicllt
etwas in die mit Quecksilber gefüllte Röhre dringe , weil
dieser sonst in den leeren Raum aufsteigen , und das Werkzeug
ganz unbrauchbar machen könnte , auch ist seiner grofsenEm-
pfuidlichkeit wegen nöthig , dafs es vorzüglich gutausgekocht sey,

Dr . Hooke 1 wollte dieses Burometer dadurch verbessern,
dafs er Vorschlag , auf die leichtere Flüssigkeit eine andere
an Farbe verschiedene , vpn möglichst gleichem spec . Gew.
als das des Weingeistes zu giefsen , welche in einem am Endo
der Rühre f angebrachten gleich grofsen Cylinder , als s und
s' endigen sollte , und dann die Barometerveränderungen an
der Grenze beider leichtereu Flüssigkeiten zu beobachten.
Hierdurch sollte die Reibung der Flüssigkeit an den Wän¬
den der Röhre stets gleich stark seyn . Es ist indefs oben
schon angegeben , dafs diese Reibung (vielmehr Adhäsion)
nicht bedeutend ist , aufserdem aber würde es schwer wer¬
den , zwei geeignete Flüssigkeiten ohne begleitende neue
Hindernisse zu finden , die Verdunstung würde , wenn der
obere Cylinder über f offen wäre , beträchtlicher scyn , die
Berechnung der Scale aber leichter , wenn beide Flüssigkeit
ten gleich schwer wären , und das Gcfäfs s/ mit dem über f
befindlichen gleichen Durchmesser hätte . In diesem Falle
wäre nämlich der Druck der leichteren Flüssigkeit gegen die
Quecksilbersäule eine unveränderliche Gröfsc , und da beim
Heberbarometer das Quecksilber nur tun die Hälfte der wirk¬
lichen Verlängerung der ganzen Quecksilbersäule steigt und

D s
fällt , so würden n Zoll der gemeinen Scale 2= ii - bei der

2 d 2

1 Pkil . Tr . N. i 85. Pliilos . and exper . observations of Dr . IIooke
p . 170. de la Hire a. a. O. Mnsschenbroek latent . II . §. 2081 . Pllei-
dercr a. a. O . Tub . 1790. Tlics . XXXL1,

Cer : %
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des doppelten Barometers seyn . Eine nicht zweckmäßige
Abänderung dieses Barometers , welche Rownino 1 vorge¬
schlagen hat , verdient blofs beiläufig erwähnt zu werden.

Fig . Hiernach ist die Röhre G E mit der leichteren Flüssigkeit,
137 . wozu er Wasser vorschlägt , nicht aufwärts stehend , son¬

dern herabgebogen . Man sicht aber bald , dafs hierdurch die
Länge des Werkzeuges uunöthig vergrößert wird , und aufscr-
dem entsteht der Nachtheil , dafs sehr leicht etwas von der
leichteren Flüssigkeit hängen bleibt und herabfliefst.

Von IIooke 3 ist auch das nach ihm benannte Radba-
Fig . rometer (wheel barometer,  barometrum cyclicum)
1 38 -beschrieben , welches mau noch jetzt häufig , und nicht sel¬

ten mit bedeutendem Luxus ausgeführt findet . Am zweck-
mäfsigsten wird dasselbe so construirt , wie das eben beschrie¬
bene Doppelbarometer , nämlich aus zwei weiteren Cylin-
dern durch eine gewöhnliche Barometerröhre verbunden . Auf
dem Quecksilber im Cylindcr des kürzeren Schenkels schwimmt
ein elfcnbeinenes , steinernes oder eisernes Gewicht mit ei¬
nem Faden , welcher um eine Welle des Zeigers geschlun¬
gen , und durch ein Gegengewicht balancirt ist . So wie das
Barometer steigt oder fällt , sinkt das auf ihm schwimmende
Gewicht , und treibt durch den Faden vermittelst der Welle
den Zeiger herum , welcher die Zolle und Linien auf einem
ZifTerblatte anzeigt . Gewöhnlich läfst man das ganze Werk¬
zeug in die Wand ein , so dafs blofs das Zifferblatt mit dem
Zeiger sichtbar ist . Der Apparat ist empfindlich genug , kanu
indefs blofs nach einem richtigen Barometer empirisch regu-
lirt werden , und ist rücksichtlich des Fadens und des Ge¬
wehtes , wenn es nicht von Eisen ist , dem Einflüsse der
Feuchtigkeit , wenn letzteres von Eisen ist , dem Rosten un¬
terworfen . Aufserdem mufs der Zeiger genau balancirt
seyn , damit sein eigenes Gewicht in verschiedenen Stellun¬
gen ohne Einflufs bleibt , so wie endlich auch die Reibung
seiner Zapfen möglichst geringe seyn mufs . Dafs IIooxe
am Ende des längeren Schenkels eine Kugel anbrachte , war
ganz ohne Nutzen , und ist von dem späteren Verbesserer des

1 Phil . Trans . N. 427.
2 Micrographia . Tab . XXXVII . Fig . 4. Phil . Tr . I . 218.
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Werkzeuges , Fitz Gerald * nicht beibelialten . Von einer
ähnlichen Einrichtung ist Coxe ’s pcrpctuuin mobile , welches
man in London für Geld sehen liefs . Ein riesenhaf tes Ba¬

rometer , aus einer sehr weiten Glasröhre bestehend , war so
aufgehangen , dafs das untere Ende in eine Schiissel mit
Quecksilber tauchte , welche beim Fallen des Barometers
mehr , und beim Steigen desselben weniger Quecksilber ent¬
hielt . Indem der ganze Apparat zwei Ct . dieses Metallcs
hielt , so sank die durch Gegengewichte balancirte Schüssel
herab , und setzte dadurch ein Gewicht in Bewegung , wel¬
ches vermittelst eines künstlichen Mechanismus eiueUhrfeder

spannte , wodurch eine Uhr bei mittlerer Veränderung acht
Tage im Gange erhalten wurde . Die stärkste Differenz des
Barometerstandes hob das Gewicht so hoch , dafs es für einen
Monat ausreichte , und mau konnte also ,mit Sicherheit darauf
rechnen , dafs die Uhr nie still stand . Auf die Idee hat
schon Becher hingedeutetl 2.

Frony ’s Barometer an einem Waagebalken 34  hat ei .ne ähn¬
liche Einrichtung ., Aus der Zeichnung ersieht man , dafs derFig.
verschiedene Stand des Quecksilbers in dcnCylindenn a und 13 9»
d die Arme des Waagebalkens ungleich beschwert , und man
soll dann aus den zur Herstellung des Gleichgewichtes er-
forderlichenGewichten die ungleichen Quantitäten des Queck¬
silbers in den Cylindern , und hiernach den veränderten Stand
des Barometers bestimmen . Zur Vermeidung von Schwan¬
kungen dienen die Stützen lih , die Loupcn bei gg zum fei¬
nen Ablescn der Abweichung des Waagebalkens von der ho¬
rizontalen Lage , und das Werkzeug ist allerdings höchst em¬
pfindlich , aber so complicirt und für seinen Zweck so kost¬
bar , dafs es keinen Platz unter den physikalischen Appara¬
ten verdient . Es ist daher zu verwundern , dafs Landri ani
dasselbe in zwiefacher Gestalt abermals in Vorschlag ge¬
bracht hat *.

Weit zweckmäfsiger , höchst empfindlich , weniger kost¬
bar und ungleich leichter zu beobachten ist Mobland ’s au

l Pliil . Tr . LI . i46 . LX . 74.
1  Lichtcnbcig in GüU . Gel . Auz . 1775 . p . Qf.

3 Bulletin de« Sciences . An . VII . p . 176. G. II , 3ll,
4 Brugnatelli Giorn . X. 189.
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dem kürzeren Ende einer Seime ] Ivvaage nufgehangenes Baro-
Pig .metcr ( tlic steelyard Barometer )' . Die gefüllte Barometer-
14 0 .röln e A hängt balancirt an dem kürzeren Arme des Hebels

m , dessen längerer Arm n Grade auf dem getlieilten Bogen
f g durchläuft , wenn die Röhre durch vermehrten oder ver¬
minderten Luftdruck eine längere oder kürzere Quecksilber¬
säule enthält . Die Scale kann nicht füglich anders als em¬
pirisch nach einem richtigen Barometer verzeichnet werden.

Sehr gebräuchlich sind MonnANo ’s schief gebogenes , und
Bernoulli ’s rechtwinklich gebogenes Barometer . Erstens
ist auch von Ramazztni  gebraucht1 2 , welchen Leupold 3 als
Erfinder nennt , aber unter dem Natncu des Moriaudsclieu

Fig .allgemein bekannt . Aus  der Zeichnung gebt hervor , dafs
\  41 . das Quecksilber oben in der gegen den Horizont geneigten

Röhre einen gröfscrenRaum durchläuft , als es in der geraden
Fortsetzung durchlaufen würde . Nennt man den Winkel,
welchen das gebogene Ende mit der Ilorizontalebene macht,
« ; den Raum , welchen das Quecksilber in der geraden Röhre
einnehmpu würde , a ; denjenigen , welchen es in der ge¬
neigten Röhre einnirnmt , b ; so ist a : b Tang . « : Sec . ct.
Man kann also die Scale der Röhre b leicht verzeichnen , wenn

a
man b = — - macht , oder aber man kann die Höhe derSin . «
Quecksilbersäule in a ausdemMafse vonb leicht linden , wenn
man a = b Sin . « nimmt . Böge man das Rohr b in die hori¬
zontale Ebene , so wäre « = 0 , also b “ oo, woraus sich
ergiebt , dafs man die vom Quecksilber durchlaufenen Räume
willkiihrlich verlängern könnte , wenn die Quantität des
Quecksilbers im Gefäfse nicht abnähmc , und das ursprüng¬
liche Niveau nicht verändert , mithin die Quecksilbersäule

Fig .überliaupt nicht verlängert würde . Das von Jon . Beknoueei
142 -der Akademie in Paris vorgesclilagcne Barometer 4 ist unten

rechtwinklich umgebogen , und um eine gvöfsere Menge
Quecksilber zu haben , oben mit einem weiteren Cylindcr

1 Huttoo Dict . I . 207.
2 Ramazziuii Opp . Lond . 1718. 4. p . 210 . Vci gl. G . II . 52)4-
3 Tliealr. aer. Cap. 111.
4 Hermann FUoruuomic. Amst. 171G. 4.
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versehen . Indem also das aus diesem Gefäfse bei veriniu-

dertein Luftdrucke hcrabsiukende Quecksilber den liorizon-
taleu Schenkel erfüllt , so werden die oben und unten zu

verzeichnenden Scalentheile sich umgekehrt wie die Quadrate
ihrer Durchmesser verhalten , oder aber , wenn der Durch¬
messer des oberen Cylinders D , der horizontalen Röhre d

lieifst , so wird ein Theil a einer gewöhnlichen Barometer-
D*

seale auf dem horizontalen Brette = a. — seyn müssen.
d 1

Beide Barometer erhalten also eine aus gleichen Theilen be¬

stellende Scale , welche willkülirlich vergröfsert werden kann,
und sie würden daher ihren Zweck , kleine Veränderungen

in grofsen Theilen anzuzcigen , vollkommen erreichen , wenn
nicht die Bewegung des Quecksilbers durch die Umbiegung
der Röhre zu sehr gehindert wäre . Ucbrigens hat das Ber-

noullische dar in einen Vorzug , dafs das Sinken des Queck¬
silbers im Gefäfse hierbei in der Scale selbst begriffen ist,
beim Morlandschen aber in die Scale noch besonders aufge¬
nommen werden müfste , bei beiden inufs aber beim Aufhän¬

ger ! die Neigung der umgebogenen Röhre gegen den Horizont
genau berücksichtigt werden , kindlich pflegt man das Bcr-
noullische noch mit einem kleinen Gefäfse B zu versehen,

damit bei sehr niedrigem Stande kein Quecksilber ausfliefst.

Eine wesentliche Bestimmung des Barometers , nämlich
das Messen der Höhen vermittelst desselben , ist vorzüglich
erst nach den Untersuchungen von de Liic allgemeiner in

Anwendung gekommen , und weil dieser dem Hcbei 'barome-
ter entschiedene Vorzüge in dieser Hinsicht beilegte , so pflegte
man sich desselben vorzugsweise für diesen Zweck zu be¬
dienen . Indefs bedient mau sich auch des Gefäl ’sbarometers

sehr häufig ; und weil es für diese Bestimmung hauptsächlich
darauf ankommt , dafs die hierzu angewandten Werkzeuge
sieh leicht und ohne Schaden transportiren lassen , so hat mau

sie auch  Reisebaroinctor (baroiuoirc portatif , portable
barometer)  genannt. Die wesentliche Aufgabe hierbei ist,
dafs die Quecksilbersäule auf irgend eine Weise festgemacht
wird , damit weder ein Theil de3 Metalle » beim Transporte
ausläuft , noch auch die ganze Säule bei den unvermeidlichen
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Bewegungen des Apparates gegen das Ende der Glasröhre
schlägt , diese zerschellet und somit das Ganze unbrauchbar
macht . Die Aufgabe ist keineswegs leicht , weil das Queck¬
silber sich zugleich stärker ausdclmt als das Glas , und letz¬
teres daher bei wachsender Temperatur zersprengt werden
mufs , wenn die Quecksilbersäule fest abgeschlossen ist . Et¬
was Luft zur Compensation dieser Ausdehnung darf aber nir¬
gend vorhanden seyn , weil diese sonst zu leicht in die Röhre
gelangt , und somit das Wesen des Barometers aufhebt.

Es giebt eine sehr grofse Menge von Vorschlägen zur
Verfertigung solcher Barometer , welche indefs sännntlich
entweder Jleberbarometer  oder Gefäfsbarometer  sind . Der
älteren Angaben 12  nicht zu gedenken hat vorzüglich de Liic ’s*
Heberbarometer , und die Art , dasselbe zu verschliefsen , lange
in Ansehen gestanden . Bei diesem wird der kürzere Schcn-

Fig -kel B nahe über der Krümmung abgcschuitten , und durch
143 . eine Hülse mnop  mit einem Guerikschcn Hahne ac ge¬

trennt , so dafs dieser , naehdem man das Barometer geneigt
hat , um das sämmtliche Quecksilber bis auf eine unbedeu¬
tende Kleinigkeit in die längeren Schenkel zu bringen , nach
dem Umdrehen alle Gemeinschaft desselben mit dem kürze¬
ren Schenkel abschneidet . De Lüc machte die Hülse aus ei¬
nem Kork , den Halm aus hartem Holze , Elfenbein , oder
Narwals - Zahn 3, andere verfertigten beides aus IIolz , bes¬
ser aus Elfenbein , oder zum noch sicherem Verschliefsen
aus Eisen . Indefs ist entweder die Verschliefsung nicht fest
genug , danu dringt durch häufiges Schütteln leicht etwas
Quecksilber durch , und Luftblasen erheben sich neben der
beweglichen Quecksilbersäule in den oberen Raum ; oder sie
ist vollkommen genau , und dann mufs die Röhre durch die

1 Leupold Theatr . aürost . Tal ). IV. Fig . 3. 4, 5. Tab . VII . Fig . 5.
Tab . VIII . Fig . 2. Hook Micrograpbia . i665 . Tab . I. Fig , i.

2  Recherches sur les Mod . de l 'Atm . II . §.  46i.

3 Vergl . Fielet in Bibi . Brit . XXII . 3og , wo dasselbe ausführlich
beschrieben ist. Zum Ilahn soll nicht Elfenbein , sondern : un os de
poisson , qui vient des mers du Nord , et qu’on trouve daus le commerce
genommen werden . Dieser soll porös genug seyn , um so viel Queck¬
silber durchzulassen , als erforderlich ist , das Glas gegen das Zersprin¬
gen zu sichern.
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Ausdehnung des Quecksilbers bei erhöheter Temperatur zer¬
springen . Um diesen Schwierigkeiten zu begegnen , bringt
der Mechanicus Loos in Darmstadt an die eisernen Hähne,
womit seine Heber - und Gefäfsbarometer verschlossen wer¬
den , einen mit dem Quecksilber des längeren Schenkels
durch einen , nach dem Verschliefsen des Hahns geöffneten
Canal in Verbindung gesetzten Behälter an , welcher aus ei¬
ner messingnen , inwendig überfirnifsten , Kapsel und einem
gewölbten Deckel aus Fedprharz besteht . Letzteres , an
sicli elastisch und durchWärme ausdehnbar , giebtdem gleich¬
falls ausgedehnten Quecksilber nach , und sichert gegen das
Zerspringen der Röhre . So vortrefllicli diese Einrichtung
ist , so thcilt sie dennoch die Mangelhaftigkeit aller solcher
Halme , nämlich dafs sich an den Wänden der engen Canälo
leicht Luftblasen ausetzen , und in das Barometer dringen,
zugleich aber ist sie schwierig zu verfertigen , und deswegen
kostbar.

Um die Schwankungen auf den Schiffen für die Barome¬
ter unschädlich zu machen verfiel Nairnc auf den sinnreichen
Gedanken , dem oberen weiten Theile der Röhre unterhalb der
Mitte eine enge , von etwa 0,1  Z . Weite anzufiigen , und diese
in das Quecksilbcrgefäfs zu senken . Durch das wenige Queck¬
silber , welches hiernach aus der engeren Röhre in die obere
weite gelangen kann , wird die Bewegung desselben uud so¬
mit die Heftigkeit des Stofses gegen das Ende der Röhre bei
den Schwankungen des Barometers geringer , und die Gefahr
des Zerbrechens aufgehoben . Nairne verfertigte solche zuerst
für denCapitän Phipps 1. Durch gleiche Grundsätze geleitet
schlug Gay - Liissac ein Ileberbarometer vor , welches sicher
die vortheilhafteste Einrichtung hat , indem es Genauigkeit,
Leichtigkeit und Wohlfeilheit mit vorzüglicher Sicherheit
gegen Beschädigung verbindet . Es wird wie ein gewöhnli - Fig.
dies Heberbarometer verfertigt , indem man , um gleiches 144.
Caliber zu erhalten , das oben abgeschnittene Ende der Röhre
für den kürzeren Schenkel anschmelzt , beide Schenkel aber
durch ein weites Haarröhrchen verbindet .’ Bei der Verfer-

i Voyage to the North - Pole . p . ia3 . Vergl . La Perouse Voy. IV.
253, Cook’s , Kruseustcru 's u. a. Reisen.
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tignng bleibt der kürzere Schenkel ollen und die ganze Röhre
gerade , aufser derjenigen Biegung , durch welche die Axen
beider Schenkel in eine gerade Linie kommen , damit beim
Aufhängen die Falllinie mit dieser zusammcnfällt , und hier¬
nach das Barometer lothrccht hängt . Um das Auskochen zu
erleichtern wird ein feiner Eisendraht durch die Ocflhurig
des unteren Schenkels bis ans Ende des Haarröhrchens ge¬
schoben , und erst nach dem Auskochen das Haarröhrchen in
die gehörige Form gebogen , das obere Ende des kurzen Schen¬
kels zugeschmolzcn , dann das sehr feine Löchelchen , wel¬
ches in der Figur angedeutet ist , in den kürzeren Schenkel
gemacht , damit die Luft hierdurch Zutritt erhalte , ohne dafs
Quecksilber hernusilieisen kann . Soll das Barometer auch in
der horizontalen Lage bis zum Anfänge des kurzen Schenkels
mit Quecksilber gefüllt seyn , so wird etwas ausgekochtes
Quecksilber durch das feine Löchelchen vermittelst der Er¬
hitzung und Ausdehnung der Luft im kurzen Schenkel nach¬
gefüllt , und dann die fertige Barometerröhre gehörig montirt 12 .

Eine sehr einfache Vorrichtung , sowohl Heherbarome-
ter , als auch Flaschenbarometer zu vcrschliefscn , hat Rosf .n-
tiial * nach Sciiiavetto ’s Angabe in Vorschlag gebracht . Beim

'Flasclienbarometer nämlich verengert sich das Rohr da , wo
es an die Kapsel geschmolzen ist , von selbst , beim Ileber-
barometer aber wird der kürzere Schenkel da , wo sich die
Biegung endigt , etwas verengert . Alsdann befestigt man an
einen dünnen Stab Fischbein von der Länge des kürzeren
Schenkels nach Schiavetto einen Kork , neigt das Barome¬
ter so, dafs das Quecksilber den längeren Schenkel ganz füllt,
imd drückt den Kork vermittelst des Fischbcinstäbohens fest

Fig . iii die Verengerung der Röhre 34 . Noch zwecktnäfsiger wird
J45,diese Vorrichtung nach Horner ^ , wenn man statt des sel¬

ten ganz rein , hinlänglich elastisch und stark , zu erhal¬
tenden Korkes etwas Federharz um das untere Ende des
Fischbeinstabes legt , und zur Verhütung eines zu starken

1 Anu. de Chiin. et de Ph. I. ii3,
2  Beiträge zur Verf . meteor . Werkzeuge , p . 3o.

3 Vergl. Benzenbehu bei G. IX, 4Gz.
4 Handschriftliche Miuhcilung.
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Anklebens mit Seide umwickelt , an dem oberen Ende des
Fisclibeins aber einen , für die Weite der Röhre geeigneten
Mischer vom Baumwolle anbringt , das obere Ende des kür¬
zeren Schenkels mit einer Fassung und einem aufzuschrau-
benden Deckel versieht , und die herabgedriiekte Fischbcin-
stange auf diese Weise festscliranbt . Dieser Apparat , wel¬
cher sehr zweckmäfsig mit dem von Gay - LÜssac angegebe¬
nen Barometer verbunden werden kann , gewährt den Vor¬
theil des sichern Verschliefsens ohne Gefahr für die Baro-

meterröhre , indem das ausgedehnte Quecksilber den ver-
sehliefsendcn Kegel um die erforderliche Kleinigkeit zusam¬
mendrücken oder zurückschieben würde , während die elasti¬
sche , durch  den oberen Deckel gespannte Fischbeinstango
denselben stets wieder gegen die Verengerung drückt . Aus¬
serdem kann man den kürzeren Schenkel wiederholt von

Feuchtigkeit und Schmutz reinigen , welche auch durch das
feinste Löchelchen dringen , das Nachfüllen des Quecksilbers
in den kürzeren Schenkel und die ganze Verfertigung des
Barometers ist ungleich leichter als nach Gay - LÜssac , uml
es werden alle Schwankungen der Quecksilbersäule vermie¬
den , welche auf rauhen und holprigen Bergwegen , der en¬
gen Verbindungsröhre beider Schenkel ungeachtet , leicht ge¬
fährlich werden können . Es leidet daher kcinfcn Zweifel , dafs
diese Construction des Ilebcrbarometcrs unter allen die zweck-

mäfsigste ist , den Nachtheil abgerechnet , dafs das ganze Röhr¬
chen die freie Bewegung des Quecksilbers bedeutend hindert.

Bei Gefäfsbarometern , auch wenn sie zu blofseu Wetter¬
beobachtungen , und nicht zum Transportirtwerden bestimmt
sind , besteht das Gefäfs aus Ilolz , welches zur Sicherung
gegen das Durchdringen des Quecksilbers inwendig lackirt
seyn kann , oder noch besser aus Glas mit einer messingenen,
inwendig mit Kitt überzogenen Fassung . Leutmann 12 , Luz a,
Voigt 3 , Rozier 4 , Hamilton 5 , welcher ein elfcnbeinenes

1 Iustrumenta nretcorognosiao inservientia . Viteb . 1725. 8 .
2 Beschreibung von Barometern u. s. w . Taf . If . Fig . 1.
3 Beiträge zur Verfertigung und Verbesserung des Barometers,

Frankf . 1795. 8.
4 J . de Pb. XXI. 43 G.
5 Trans , of tbe Itoy. Irish Acad. V. g5.
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Gefifs mit einem verschiebbaren Korke gebrauchte , Bour¬
bon ' BrISSON ä, SuLZER 3, M ’ GuiRE 4 , RaMSDEN 5, AdAMS®
u . a. 7 haben Vorschläge zur Verfertigung desselben gethan,
unter denen folgende eine nähere Erwähnung verdienen.

Fig . Eine der älteren Einrichtungen ist die von Assier Perica 8
14 6 . vorgeschlagene ; das hölzerne zumTheil aus einem gläsernen

Cylinder cc bestehende Gcfäfs , welches die Zeichnung dar¬
stellt , hat oben eine durch die elfenbeinern : Schraube x ver-
schliel 'sbare Oeffnung , um die Verbindung mit der äufsern
Luft herzustellen . Auf dem Quecksilber schwimmt eine
Platte Elfenbein zz , welche an dem elfenbeincncn Stangel-
chcn y das unveränderte Niveau des Quecksilbers im Gefäfse
bezeichnet . Der untere aufgeschrobene Thcil ff enthält ei¬
nen ledernen Sack mit Quecksilber , welcher vermittelst der
Schraube g und des Schlüssels 1 in die Höhe geschroben
werden kann , wenn man das ganze Gcfäfs mit Quecksilber
füllen , und dadurch die Bewegung desselben aufheben will.
Diesem ähnlich ist das von Gilbert Austin 9 angegebene
Barometer , dessen Gcfäfs mit einem nach Aufsen gehenden
ledernen Sacke voll Quecksilber versehen ist , aus welchem
die erforderliche Menge in das Gefäfs gedrückt wird . Beide
theilen den Fehler , dafs das Leder durch starken Druck
leicht Quecksilber durchläfst.

Unter die vorzüglich zweckmäfsig construirtcn , auf allen
Fall sehr sicher zu transportirenden Gefäfsbarometer gehört

Fig . das vonGoEDEKiNG angegebene Reisebarometer I£>. Das Gc-
1 47 . fäfs besteht aus trocknem harten Holze , in welches die

Glasröhre c cingekittet ist . An ihrem unteren Ende wird
eie durch das , in das Holz eingelassene , beim schräg , aber

I Mäm. de 1’Ac. 1761. p. 173.
a Ebeud. 1755. p. i 4o.
3 Act. Helv. III. 25 g.
4 Trans, of tbe R. Ir. Ac. 1787. I. 4l.
5 Phil . Tr, 1777. p. 65 g,
6 On the barojneter, Lond. 1790.
7 Recueil des pifcces sur Ie Therme et sur le barom . Basic 1757. 4,

Act . IIclv . HI . g4.
8 J. de Ph. XVIII. 3g1. Lichtcnb. Mag. I. m . p. 98.
9 Trans, of the Ro>a1 Irish Acad, IV,
10 Scherers J . II . gi . G. II . 324.
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»
niclit sehr scharf zulaufende Stück Elfenbein bb gesteckt , so
dafs sic etwa 1 bis 2 Lin . höher steht , als das Ende dessel¬
ben , und gleichfalls festgekittet , nachdem sie ausgekocht ist.
Man kehrt sie dann um , giefst einige Tropfen Quecksilber
so auf , dafs das elfcnbcinene Stück gleichfalls voll ist,
schraubt den unteren Tlicil des Gcfäfses fest , und indem mau
die Schraube g mit der eisernen , stark iiberpolstertcn Platte
hlifcst gegen die scharfen Kanten des Elfenbeins schraubt,
ist das Quecksilber in der Röhre fest gesperrt . Soll aber
die Quecksilbersäule oscilliren , so darf man nur das Baro¬
meter umkehren , nach dem Ilcrausziehen des Stöpsels bei d
das Gcfäfs mit Quecksilber füllen , die Schraube g öff¬
nen , und die Beobachtung anstellen . Der Stöpsel d
wird geöffnet , damit das überflüssige Quecksilber bis zur
Herstellung des Niveaus abläuft . Hierin liegt indefs ein
auffallender Mangel der übrigens vortrefflichen Einrichtung,
denn man darf offenbar das Barometer nicht oscilliren lassen,
weil sonst zu viel Quecksilber ausläuft , und überhaupt ist diese
Art der Herstellung des Niveau ’s mühsam und wegen des
auslaufenden Quecksilbers beschwerlich \ Besser ist es da¬
her , zur Beobachtung des Niveau ’s im Gefäfse dieses nach
Maignz 2 von Glas zu machen . Indefs ist auch das , von
diesem angegebene Gefäfs zu künstlich . Einfacher dagegen
ist die Einrichtung , wenn das Quecksilber in der unten matt-
geschliffenen Barometerröhre , nachdem man das Barometer
umgekehrt hat , vermittelst des an einer Schraube bewegli¬
chen Polsters festgedriiekt wird . Die Baroineterröhre cdFig.
wird nämlich in die OefTnung der oberen Fassung pq des 148-
gläsernen Cylinders ab so cingckittet oder geleimt , dafs sie
genau bis in die Mitte desselben reicht , um bei jeder Lage
des Barometers unter dem Niveau des Quecksilbers im Gc-

1 Diesem ähnlich sind diejenigen Barometer , welche in Paris unter

dem Namen der Genfer verfertigt werden . Das aus Horn oder Holz be¬
stehende Gefäfs , worin die Röhre festgekittet ist , hat etwas üher der
Mitte eine vermittelst einer Schraube verschliefsbare Ocifnung . Beim
Transporte giefst man das Gefäfs ganz voll Quecksilber , und schraubt
es zu , heim Beobachten hängt man das Barometer lothrecht , öffnet die
Schraube , und Iäfst das überflüssige Quecksilber atislaufeu . Es hat so¬
nach gleichfalls die eben gerügten Mängel.

2 Ann . de Cliim . XLY1I . 2i5 . G . XV . 465.
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fifsc zu bleiben , welches dasselbe bis etwas über die Ilälfto
nusfiillt . Um dann jederzeit ohne Mühe das Gefäfs öffnen
zu können , wird ein hölzerner , mit einem ledernen Kranze
belegter Deckel gg auf das untere mattgeseldiffene Ende des
Cylinders gepafst , und vermittelst der in der Mitte durch¬
bohrten Kapsel lih festgeschrobcn . In der hölzernen Scheibe
ist die eiserne Schraube f mit dem Knopfe m beweglich,
welche oben eine eiserne , lose aufgeniethete , Platte ee und
ein darüber befestigtes ledernes Polster trägt . Hat man das
Barometer umgekehrt , und cinigcmale auf den Knopf m Jose
geklopft , damit etwaige Luftblasen entweichen , so wird
der Polster fest gegen die Röhre geschrobcn , und somit das
Quecksilber in derselben gesperrt , wobei das Leder durch
öfteren Gebrauch allmälig so vom Quecksilber durchdrungen
wird , dafs auch beim längsten Transporte mul bei heftiger
Erschütterung keine Luft in die Röhre dringt , indem das
Leder vermöge seiner Elasticität so viel nachgiebt , als die
Ausdehnung des Quecksilbers durch Wärme beträgt , oder
das Metall durch seine Poren entweichen läfst . Die höl¬
zerne Platte gg darf übrigens nicht zu dünn seyn , damit kein
Quecksilber neben den Schraubengängen entweicht . Ein
kleines elfenbeinenes , etwas konisches Stäbchen r , welches
durch die elfenbcinene Platte s vom Quecksilber im Gefäfse
in die Höhe gehoben wird , dient dazu , Luft in das Gcfäfs
zu lassen , zugleich auch um das Niveau des Quecksilbers im
Gefäfse durch eine kleine , oben angebrachte Linie a  genau
zu bezeichnen.

Ein sehr einfaches Gefäfs ist dasjenige , welches der Me-
chanicus Loos früher seinen Barometern zu geben pflegte 1.

Fig . In einem gläsernen Cy linder ab wird das Quecksilber vor-
149 -mittclst eines mit Leder überzogenen , und oben gepolsterten

, Korkes cc beim Verschliefscn so hoch geschrobcn , dafs das
Cefäfs ganz voll ist , beim Beobachten aber bis zu der be¬
stimmten Höhe des Niveaus herabgelassen . Die Oellhung
der Röhre ist stets unter Quecksilber , und es kann also keine
Luft eindringen . Der Mechanismus ist der von Hamilton
Vorgeschlagene , mit dem Unterschiede , dafs der Kork hier
mit Leder überzogen und oben gepolstert , auch nicht für die

1 Beuzcuberg bei G. XXXVI . 553.
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Luft durchdringlich seyn soll , wie jener unrichtig voraus¬
setzte ; auch erlaubt das gläserne Gefäfs statt des elfenbeine-
lien den Rand des Quecksilbers in demselben zu beobachten.

IIühter ’s Gefäfsbarometcr * , später verbessert durch
Haas ’ wurde seiner Zeit mit Beifall aufgenommen . Dieses
hatte ein eigenes Stativ , aus drei Fhfsen bestehend , auf wel¬
chem es nach einem Pendel vermittelst Mikromctcrschrau-
ben lothrccht aufgehangen wurde , war mit einer doppelten
Scale des pariser und londoner Fnfses versehen , und konnte
auch samnit dem Stative aufgehangen werden . Das hölzerne Fig.
Gefäfs liefs sich durch Zusammenschrauben verkleinern , 150.
rin eigener Mechanismus , aus einer Spiralfeder mit einem
allsgespannten Stück Leder bestehend , verschlofs das Queck¬
silber in der Röhre , ujid dann wurde alles Quecksilber aus
dem Gefäfse durch die Ocirnung f ausgegossen und in einer
eigenen hölzernen Büchse mitgenommen . Letztere unbe¬
queme Einrichtung nebst dem zusammengesetzten Baue des
Werkzeuges hat vcrmuthlich seine gröfscre Verbreitung ge¬
hindert.

Grofse Bequemlichkeit gewährt das von ENGLrrrnLn vor¬
geschlagene Barometer* 3. Dasselbe ist in einen in drei Füfse
zerlegbaren Stock eingeschlossen , und wird , wenn dieser
als Stativ aufgestellt ist , so aufgehangen , dafs es durch sein
eigenes Gewicht die lothrechte Richtung annimmt . Das Ge - Fig.
f'äfs besteht aus Buchsbaumholz , ist ganz verschlossen , und 151 .
so voll Quecksilber , dafs die Ocffhung der Röhre stets von
demselben bedeckt bleibt , und daher keine Luft in dieselbe
dringen kann . Indefs erfüllt es den Zweck eines Rcisebaro -'
meters nicht , indem das Quecksilber nicht fest gesperrt ist,
und daher beim schnellen Umdrehen gegen das verschlossene
Ende der Röhre schlagen und diese zerschellen kann , wo¬
gegen die Form eines Stockes , und die hierdurch erzielte
Bedingung , das Barometer stets umgekehrt zu tragen , kei¬
neswegs sichert . Aufscrdem aber schwebt die Barometer¬
röhre zu sehr frei zwischen den beiden messinguen Stangen,

l J . de Ph . XXIX . 545 . Licbtcnberg Mag. V. 4. 84.
3 Grcn J . VII . 258 . Voigts Mag. I . IV. l4 'l.
5 Nicliolsou ’s J . Nr . 55. rhil . Mag. N. 117. G. XXXVIII . 249.
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und wird daher durch Erschütterungen leicht zersplittert
werden.

Man hat auch die Gefäfsbarometer vermittelst der Gue-

rikesclien Hähne zu verscliliefscn vorgeschlagen . Von die-
Fig . ser Art ist Guerin ’s 1 tragbares Barometer , dessen Mechanis-
152 -nius aus der Zeichnung genügend erkannt wird . Es treffen

dasselbe die oben bei den auf gleiche Weise verschlossenen
Ileberbarometern gerügten Nachtheile . Der Mcchanieus
Loos in Darmstadt begegnet auch diesen durch einen zwar
zusammengesetzten , aber übrigens sehr zwcckmäfsigcn und

Fig . sinnreichen Mechanismus . Bei den Gcfäfsbarometern des-
153 . selben geht die Röhre ec mittendurch das Gefäfs , ist unter

demselben sehr nahe zusammengebogen , und in die eiserne
Fassung gg gekittet , deren Canal , und somit das Quecksilber
in der Röhre durch den Hahn li abgeschnitten wird . Auch
dieser Hahn gewährt aus der verschlossenen Barometerröhre
eine Communication durch eine enge Röhre f in den hinter
der Biegung angebrachten Behälter , aus einer messingnen,
mit Federharz überzogenen Kapsel bestehend , wie bei sei¬
nem Heberbarometer . Aus der Fassung geht die Röhre auf¬
wärts wieder in ‘das Gefäfs , wird hier dünner , läuft unter
dem Kitt des Gefäfses hin , und mündet an der gegenüber¬
liegenden Seite des Gefäfses im Quecksilber desselben . Die
kleine messingne Schraube m dient dazu , das Quecksilber,
wenn es etwa beschmutzt ist , aus dem Gefäfse zu nehmen
und zu reinigen , oder auch nach Befinden etwas zuzugiefsen,
oder aus dem Gefäfse wegzunehmen , der äufscren Luft aber
wird der erforderliche Zutritt neben dem Korke n gegeben,
vermittelst welchem die Barometer röhre in die obere Fassung
des Gefäfses blofs eingeklemmt ist . Auf die Schraube pp
wird eine messingene Kapsel geschroben , um den unteren
Theildes Rohresund den Hahn gegen Verletzung zu schützen.

Fig . Horner 1 beschreibt ein genaues , bequemes und mit Si-
15 4 . cherheit zu gebrauchendes Barometer , dessen Ilaupt-

u . theile in der Zeichnung in etwa 0,6  ihrer natürlichen Gröfse
15 5 . dargestcllt sind . Die Röhre des Barometers steckt der Si-

1 j.  a . ph. nn . 444.
2 Au6 liaiuUcUi'iftliclier MittUeilung . Vergl . Lichtenb . Mag . il . 1. 129.
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cherhcit wegen in einem hohlen messingenen , mit dickem
Leder ausgefiilltcn Cylinder , dessen oberes Ende AB von 14
bis 2 9 Z . Höhe vorn und hinten durchschnitten ist , um durch
diese 1,5 Lin . weite Oeffnung den Stand des Quecksilbers -zu
beobachten . Dieses geschieht , indem man die Iliilsc cd cf,
welche den Vernier trägt , dergestalt schiebt , dafs ihr unte¬
rer Rand ef eine Tangente der Wölbung des Quecksilbers
bildet . Zu dem Ende erhält sie eine mikrometrische Bewe¬
gung durch die Ringschraube gh , welche durch Reibung an
der Messingröhre fcstsitzt . Der Nullpunct des Vernier ist
des besseren Ablescns wegen um ein bis zwei Linien über
den unteren Rand der Hülse hinauf gesetzt , welche Diffe¬
renz bei der Anordnung der Barometerscale berücksichtigt
werden mufs.

Das Deckelstück bei A ist mit drei kleinen Schrauben
fcstgeschraübt , um den drehbaren Ring L , an welchen von
Innen eine Platte mit einer Schraubenmutter festgemacht ist,
aufzunehmen . Kleine Schrauben am Vernier sowohl als
auch in der Hülse gh halten von Innen einen Messingstreifen
fest , welcher das Drehen des Verniers und des oberen Thei-
les der Hülse verhindert . Die Vernierhülse ist bei df offen,
damit man die Theilung auf der Messingröhre ablesen kann.
Das Gcfäfs besteht aus einer stählernen Scheibe aa mit ei¬
nem Halse , in welchem die Barometerröhre b b cingekittet
ist . Auf diese Scheibe ist der gläserne Cylinder ggg 'g' auf¬
geschliffen , so dafs er ohne Verkittung höchstens mit einet
dünnen Unterlage von geöltem Postpapier (oder , zur Ver¬
meidung einer Beschmutzung des Quecksilbers durch Fett,
eines feinen ledernen Ringes ) luftdicht angeprefst werden
kann . Letzteres wird durch den dünnen messingenen Cy¬
linder hhlpli ' bewerkstelligt , welcher sich bei c und diu
das Bodenstück mn , cd , cf cinschraubt , und unten ver¬
mittelst des angelötheten Ringes hld den Glascylinder gegen
die Fläche aa hindrückt . Der Messingcylinder hat auf zwei
entgegengesetzten Seiten eine länglichte Oeffnung , welche
in der Zeichnung durch punctirto Linien angedcutet ist.
Unten schraubt sich in denselben der Deckel pp ein , durch
dessen Mitte die Schraube qq von vierfachem Cange und
starker Steigung geht . Sie tritt in das eiserne Bodenstück 11

I. B<1. D d d
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des Stöpsels ein , drclit sich in demselben frei nni , nnd wird
durch Vernietung oder durch ein festgeschraubtes Mütter¬
chen r festgehalten . Ueber den eisernen Cylindcr i i mit
breitem ansteigenden Rande ist ein starkes Leder oder Per¬
gament oo gespannt , und unter dein Rande festgebunden,
kk ist ein hohler mit einer Feile genau abgerundeter Kork,
welcher sich sehr gedrängt in dem Glasr .ylinder bewegen läfst.
Man fclilägt dann ein Stück Taffen t über die Haut oo , zieht
die Falten über den Kork kk , und schiebt sie mit einer
Messerspitze zwischen den Kork und den Cylinder i i ; dann
wird der Boden 11 nebst der daran befindlichen Schraube qq
in den eisernen Cylinder ii eingeschraubt , welcher den un¬
teren Theil des Korkes und den Taflent bedeckt Durch
den Ueberzug von Taffent wird die Reibung des Korkes am
Glase bedeutend verringert . Die stählerne Platte aa ist
nahe am Rande von unten her konisch durchbohrt , der
Oeflivuug corrcspondirt eine andere im Deckel c d , ein stäh¬
lernes , in der Mitte vierkantiges , Kölbchen V geht durch
dieselbe , wird oben durch das Schräubchen u angezogen , und
dient als Ventil , um die Luft zuzulassen . Bei mn wird die
messingene Barometerhülse mit dem Gefäfse durch eine
Schraube verbunden . Nicht weit von dieser Stelle ist sie so
weit aufgeschnitten , als nöthig ist , um das feste Thermo¬
meter dergestalt aufzunehmen , dafs es die Barometerröhre
beinahe berührt . fEine halbcylindrische Schale von Messing
schützt dasselbe gegen Beschädigung und hindert zugleich die
Mittheilung der äufsern Temperatur . Das ganze Barometer
wird in einen hohlen Stock geschoben ; in welchen das Gefafs
bei cd genau eingepafst ist , der Stock wird in ein ledernes
Futteral gesteckt , welches auch das Thermometer für die
freie Luftwärme aufnimmt , und vermittelst eines Riemens
über die Schulter gehangen werden kann.

Will man mit diesem Barometer beobachten , so nimmt
man dasselbe aus dem Stocke , lüftet ein wenig den Stöpsel
vermittelst der Schraube qq , hängt dasselbe in schräger
Richtung auf , bringt es allmälig in die vertieale Richtung,
schraubt den Stöpsel so weit zurück , bis das Quecksilber im
Gefäfse unterhalb des Ringes ef zum Vorschein kommt,
öffnet das Ventil v , und beginnt die Beobachtung damit,
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dafs man den Stöpsel so weit binaufschraubt , bis beimDurch-
sclien durch das Gefäfs zwischen dem Quecksilber und dem
Rande cf nur eine feine Lichtlinie bleibt , wobei man zu¬
weilen mit dem Finger das Barometer erschüttern mufs . Hier¬
auf verschiebt man die Hülse gh , stellt vermittelst des dreh¬
baren Ringes die untere Kante des Verniers als Tangente
über die Convexität der Quecksilbersäule , und lieset die
Scale ab . ’ Beim Verschliefsen zieht man zuerst vermittelst
der Schraube u das Ventil v an , neigt das Barometer,
schraubt unterdefs den Stöpsel aufwärts , und sperrt mit
demselben , nachdem das Barometer abgenommen und um¬
gekehrt ist , das Quecksilber so , dafs cs nicht in Bewegung
gerathen kann . Die Zusannncnziehung des Quecksilbers
durch Kälte oder die Ausdehnung desselben durch Wärme
compensirt die elastische Decke oo , und sollte im letzteren
Falle etwas Quecksilber durch diese dringen , so sammelt es
sich auf der eisernen Platte 11 , und kann hier nach Heraus¬
nahme des Stöpsels weggenominen werden ; auch würde im
Falle einer gänzlichen Anfüllung desCylinders ii mit Queck¬
silber die Röhre durch die Ausdehnung des Quecksilbers
nicht zerspringen , sondern eher etwas Quecksilber neben
dem Stöpsel durchgeprefst werden . In dem Gefäfse mufs
stets so viel Quecksilber vorhanden seyn , dafs die Trommel
11 1 bis 2 Lin . unter dem Ende der Röhre b bleibt . Das
ganze Barometer wiegt seiner vielen Theile ungeachtet mit
Futteral nur 2,5  Pfd . und erfüllt , obwohl etwas complicirt,
alle Anforderungen an ein gutes Reisebarometer.

Fortin in Paris verfertigt die nach ihm benannten Ba¬
rometer , welche zwar wegen ihres hohen Preises (über
2 00 Fr .) nicht sehr gemein , aber doch vorzüglich geachtet
sind . Da sic in den meisten Stücken mit den Hornerschen
übereinstimmen , so lassen sich die Abweichungen leicht au-
geben und würdigen . Zuerst haben sie das Stativ , welches
von der Englcfieldschen entlehnt , in sofern aber verbessert
ist , als die feinen , in das Holz der Fiifse mederzulegemlenFi
Drähte aaa zur Sicherung des Standes angebracht sind . 15
Vortheilhaft ist ferner der obere Ring b b, welcher an zwei
horizontalen Spitzen drehbar ist , und indem das Barometer
daun in denselben vermittelst der Schrauben « er, welche gc-

Ddd 2
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geh jene Spitzen normal gerichtet sind , festgcschrohen wird,
so kann dasselbe frei schwanken , und erhält durch das Ue-
berge wicht des Quecksilbers iniGefäfsc allezeit die lothrechto
Richtung . Das Barometer kann nach Erfordern in der Mitte
seiner Länge aufgehangen werden , wie die Figur zeigt , oder
höher in dd , oder ganz oben in ec , auch läfst sicli dassulbe
an die Schlinge g über einen Haken hängen . Oben bei c e
ist aufserdeni eine aufgeschrobenc horizontale Blatte mit drei
vorragenden Spitzen , welche verhindern , dafs das Barometer
nicht durch den Ring bb fallen kann , vielmehr wird es auf
den Spitzen ruhen , und bei der Manipulation dem Beobach¬
ter verstatten , cs auf denselben vorläulig aufzuhängen , wenn
etwa die Schrauben « « niobt zur Hand sind , oder wenn mau
das Barometer von unten heraufgeschoben hat , und es ander
Schlinge g anfassen will , um es höher zu heben . Der Bing
bb ist dann aber an drei Stellen eingeschnitten , um die her¬
vorragenden Spitzen beim Ilerausnehmen des Barometers
durchzulassen . Beim Zusammenlegen pafstdas Gefäfs genau
in die mit Tuch ausgefütterten Vertiefungen nimm  der Sta-
tivfüfsc , und der ganze Apparat bildet dann einen dicken
Cylinder , welcher in einen ledernen Sack geschoben und so
transportirt wird . Indem das Gewicht durch Zugabe des Sta¬
tivs keine sehr grofse Vermehrung erhält , so läfst sich nicht
in Abrede stellen , dafs durch dasselbe sehr fiir Bequemlich¬
keit gesorgt ist .Ein Naclitlieilbei diesen Barometer ist übrigens,
dafs die Barometerröhrc in der messingnen Röhre , welche ge¬
nau nach der bei dem Ilornerscheu Barometer beschrieben
Art verfertigt ist , nuran drei Puncten vermittelst etwas Kork
anliegt , und daher durchErsehiitterung leicht zersplittern kann.

Wesentlich verschieden von dem Ilornerschcn , dcmsel-
Fig .ben aber weit nachstehend , ist das Fortin ’sche Gefäfs . Das-
j 57 . selbe bestellt nämlich aus dem gläsernen Cyliuder aa,.  wel¬

cher zwischen die beiden messingenen , mit dünnem Holze
gefütterten Fassungen bb , cc vermittelst dreier Drähte bc
fcstgescliroben ist . Die untere ist mit dem messingenen,
inwendig gleichfalls mit IIolz gefütterten , Cyliuder aß , aß
verbunden , über dessen männliche Schraube « « die  Kapsel
m m in in , mit der grobgewindigen Schraube li versehen , gc-
«chroben wird . Inwendig in dem messingenen , mit Holz
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gefütterten hohlen Cyliiulcrbcfindct sich der Sack öS  von weis-
sem Leder , welcher hei ff überden Rand des hohlen buxbau-
menen Cylindcrs geschlagen , nndinit einem Seidenfaden ganz
fest gebunden ist 1. Dieser lederne Sack trägt inwendig ein
ausgehöhltes Stück Buxbaumholz y, in dessen Vertiefung der
Knopf p der Schraube h pafst . Soll das Barometer trans-
portirt werden , so drehet man cs um , wodurch sich die
Röhre ganz mit Quecksilber füllt , und schraubt dann dieses
vermittelst der Schraube h und des ledernen Sackes so fest,
daTs das ganze Cclafs damit angefüllt ist . Die Elasticität des
Leders giebt so viel nach , als die Ausdehnung des Quecksil¬
bers durch Wärme erfordert ; beim Beobachten dagegen hängt
man das Barometer gehörig auf , schraubt die Schraube ll so
weit herab , bis das Niveau des herabsinkenden Quecksilbers
die Spitze des elfcnbcincncn Stiftes n  berührt , welcher als
Anfangspunct zum Messen der Länge der Quccksilbersäul«
dient . Ein besonderer Zugang für die äufscre Luft ist nicht
angebracht , indem die einzelnen Tlicile des Gcfäfses nicht
absolut fest sclilicfsen , so dafs diese genügend cindringenkann,

Vergleicht man die beiden zuletzt beschriebenen Ein¬
richtungen mit einander , so ist das Stativ bei der Fortinsclie .ij
allerdings eine nützliche Zugabo , auch ist das Festschrauben
der oberen und unteren Fassung des Glascylindcrs durch die
drei Drähte bc eine sehr zwcckmäfsige Vorrichtung . Da¬
gegen hat die Horncrsche entschiedene Vorzüge durch die
festere Lage der Barometerröhre und . die weit sicherere
Sperrung des Quecksilbers im Gefäfse , indem beim Fortin-
sclien leicht etwas durch die minder dichten Fugen , insbe¬
sondere aber durch das Leder des Säckchens verloren wird.
Endlich ist auch das Holz am Gefäfse dem Einflüsse der Feuch¬
tigkeit und dem Quellen hierdurch ausgesetzt.

Für den Seefahrer ist das Barometer ein nicht blofs nütz¬
liches , sondern unentbehrliches Werkzeug , dessen sorgfäl¬
tige Beobachtung ihn vor unzcitigem Auslaufen warnen , zum
Verlassen eines uusichern Ankerplatzes bewegen , und über¬
haupt zum Ergreifen der nöthigen Sicherungsmafsregeln ver-

l Einen solchen ledernen Sack finde ich zuerst dtircli Ramsbe .v ge¬
braucht . Phil , Tr , 177. p . 658.
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mögen kann, und dieses um so mclir , weil dio auf dem
Lande so oft trügerischen Wetteranzeigen desselben auf der
See weit sicherer sind, indem auf dem freien Ocean die man¬
chen Modificationen und Gegenwirkungen durch Gebirge,
Seen , Sandebenen, Wälder u. dgl. wegfallen . Weil indefs
das Barometer in seiner gewöhnlichen Form wegen der vielen
und starken Schwankungender SchifTe nicht angewandt wer¬
den kann, so hat man verschiedene Mittel erdacht, uin die¬
sem Hindernisse zu begegnen. Eins der ältesten von Amoü-
tons ’ zu diesem Zwecke vorgeschlagenes Barometer besteht
blofs aus einer engen konischen Röhre , wclclio unten etwa
eine Linie weit , oben bis zu 0,3 Lin . verengt gegen 40 Z.
lang seyn , und auf einem einfachen Brette mit einer beweg¬
lichen Scale befestigt , freischwebend aufgehangen werden
soll. Ist sie gefüllt und ausgekocht, so nimmt die Queck¬
silbersäule in derselben , wenn sie das zugeschmolzeneEndo
berührt, einen Raum von mindestens 32 Z. ein , und kann
daher wegen des stark wachsenden Druckes auch bei den hef¬
tigsten Schwankungen nicht leicht diese Höhe erreichen,
folglich auch nicht gegen das zugeschmolzenc Ende schlagen
und dieses zerschellen. Ist es aber aufgehangen, so sinkt
die Quecksilbersäule herab , wird im weiteren Ende der
Röhre dicker und daher kürzer , so lange bis ihr Gewicht
dem Druck der Luft gleich ist. Leslie hat eine Modifica-

Fig. tion dieses Barometers vorgeschlagen, welche darin besteht,
158 . dafs eine engere und eine weitere Röhre zusammengc-

schmolzcu werden , weil die konischen schwer zu bekom¬
men seyn sollen , eine Behauptung, welche in der Erfah¬
rung nicht begründet ist. Man kann übrigens, wenn die
Durchmesser beider verbundenen Röhren bekannt sind, dio
Barometerveränderungen theils aus der veränderten Länge
der Quecksilbersäule, theils aus dem Raume abnehmen, wel¬
chen dieselbe durchläuft, und dieser letztere wird so viel
gröfser seyn , je näher das Verhäkuifs der Durchmesser der
Gleichheit kommt, weil dann eine längere Quecksilbersäule
aus der weiteren Röhre in die wenig engere gehoben werden
mufs, bis die ganze Länge der Quecksilbersäule den Gegen-

l Remarques etexperience « pliysiqucs surles Baroin . cet. Par . iGg5. 12.
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druck der Luft aufwiegt . Es seycn allgemein dfp Quer¬
schnitte der engeren und der weiteren Röhre a und A , die
absolute Aenderung des Barometerstandes m , so ist die in

A
der engeren Röhre durchlaufene Höhe = m. - ; in der

A — a
a

weiteren Röhre aber = m. - . Hätte man genau ca-
A — a

librirte Röhren , so wäre es hinreichend , nur die obere Ver¬
änderung des Standes der Quecksilbersäule zu beobachten,
um hieraus den Barometerstand noch obendrein in vergröfser-
tein Mafsstabe zu erhalten . Wäre z. B. der Durchmesser

der engeren Röhre 0,9 par . Lin ., der weiteren 1,1 par . Lin .,
so wären ihre Querschnitte =z  0,81 n  und 1,2 lJt , mithin

1,21
die Vergröfserung von m = - = 3,02 > und es

1,21 — 0,81
würde also die Scale dieses Barometers für jeden Zoll des ge¬
wöhnlichen Barometers 3,02 Z. durchlaufen . Das Barome¬
ter gehört hiernach unter die zuerst erwähnte Classe derje¬
nigen , welche vergröfserte Scalen haben , und wäre zu Mes¬
sungen gröfsercr Höhen unbrauchbar . Man könnte nämlich
mit demselben keine Höhen messen , welche weniger als 20 1
Z . Barometerstand geben , weil das Quecksilber für 9 Z.
schon 27 Z . der engeren Röhre durchlaufen , mithin aus
dieser , auch möglichst verlängerten , schon heraustreten
würde , abgesehen davon , dafs das Ganze die Länge von 4 F.
haben miifste . Gäbe man der engeren Röhre den Durch¬
messer von 0,6 der weiteren 1,2 Lin . , so wäre der Factor
von m = , mithin würde auf dem Chimborapo , wo der
Barometerstand 14 Z. beträgt , das Quecksilber (2 8 — 14 ) -j-
s= 18 -f- Z. sinken , das Barometer bedürfte nur 3 F . Länge , ;
wäre sehr leicht , mit einem Korke verstopft und als Stock
montirt ohne Nachtheil transportabel , und würde unter die
vorzüglichem gehören , wenn nicht der ungleiche Einflufs
der Capillarität der Genauigkeit entgegenstände , und da»
Quecksilber in der unteren weiten Röhre sich nielit leicht
trennte , und theihveise auch bei engeren Röhren her¬
ausliefe . Als Meerbarometer ist es auf allen Fall nicht
brauchbar.
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Die französische Marine bediente sieb ehemals des von
Buondeav 1 vorgeschlagencn , ganz aus Eisen bestehenden
Barometers, welches auch zum Transporte eingerichtet, nach

Fig .de Liic’s Art verschlossen werden kann. Wo der längere
159,Schenkel bb in das Verbindungsstück eingescliroben wird,

da ist dieOeffnung b beträchtlich verengert, um die Schwan¬
kungen zu vermindern und das Eindringen der Luft bei der
Zusammensetzung zu vermeiden. Der Ilahn g ist sehr enge
durchbohrt, und. kann aufserdem nach Gefall.cn weniger ge¬
öffnet  werden , um die Schwankungenmöglichst zu vermin¬
dern. Gegen den Einflufs der Ausdehnung des Quecksilbers
durch Wärme ist der Fortsatz des Verbindungsstückes cd
mit einer Blase Überbunden, gegen welche vermittelst der
^eder ef ein Polster gedrückt wird. Weil man bei der Un¬
durchsichtigkeit beider Schenkel dieses Barometers den Stand
des Quecksilbers nicht unmittelbar beobachten kann, so wird
auf das Quecksilber im kürzeren Schenkel ein Schwimmer von
Elfenbein gelegt, welcher einen eisernen Draht tragt. Letz¬
terer geht durch eine enge OelTnungi, und bezeichnet mit
dem Knöpfehenk den veränderten Staud des Barometers.

Da es beim Meerbarometer zunächst nur darauf ankommt,
der Einflufs der Schwankungen des Schiffes unschädlich zu
machen, so that Passemünt a den Vorschlag, die BaTometer-
rölire in ihrer Mitte zweimal spiralförmig zu winden , so
dafs der äufsere Rand der Windungen etwa 2 Z. Durchmes¬
ser hätte. Indem hiernach das Quecksilber bei jeder Oscil-
Jation des Barometers den bedeutend verlängerten und ge¬
krümmten Weg durchlaufen niüfste, so würden die schnell
folgenden Schwankungen sich wechselseitig aufheben, liier- ■
nach also das Barometer leichter zu beobachten, und zugleich
gegen das Zerschelltwerden gesichert seyu. Ungleich vor¬
züglicher aber ist Nairne ’s oben angegebene, von Gay-
LÜssac auch auf das Heberbarometcr angewandte Einrich¬
tung, welche mit einer zweckmäfsigen Art des Aufhängens
verbunden seit dem Gebrauche desselben durch Cook ganz

1 I . iclitcnb . Mag . I . 3 . 8o.
3 de Luc Rcctiercli . 1 . 34.
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allgemein cingefiihrt ' ist . Die Zeichnung stellt dasselbe so Fi
dar , wie .ein .dicht vor ihm stehender Beobachter es erblicken 16
■yYMVfleV Das Ganze ist ein Gefäfsbarometer , mit einem höl¬
zernen Gefäfse , unten mit einem ledernen Beutel und einer
Schraube nach Ramsiien 1 versehen , um das Niveau damitzu
berichtigen , die Röhre in einen hölzernen Oylinder cinge-
6chlosscn , ■welcher gegen Beschädigungen schützt . Die Luft
erhält den Zugang nur durch die Poren des hölzernen Ge - '
fäfsc 'S, wodurch zugleich der Verschüttung des Quecksilbers
vorgebeugt ist . Von der Clasröhro haben nur die oberen ß'
Zolle die Weite eines gewöhnlichen Barometers , der iibriga
fheil aber ist nur etwa 0,5 Lin . im Lichten weit , so dafs
das Quecksilber bei den Schwankungen des Schiffes mit  grofscr
Schnelligkeit und mit Ueberwindung einer bedeutenden Ad¬
häsion den engen Canal durchlaufen jnufs , um in der weiten
Röhre zu steigen oder zu fallen , wodurch seine Oscillationcn
merklich geschwächt werden . Von der Röhre selbst sind
mir wenige Zolle sichtbar , da mit Ausnahme höchst seltener
Fälle der Barometerstand auf der See sich wenig ändert , und
6cltcn unter 26 Z . hcrabkommt . Die Scale ist in kleine
Thcile getheilt , und würde bei diesem Barometer sehr zweck-
mäfsig auf die Röhre selbst geätzt werden , weil sich kein
Vernier dabei anbringen läfst . Das Barometer wird in ge¬
höriger Entfernung von der Wand etwas über seinem Schwer-
pjmete zwischen zwei Ringen nach Art der Cardamsehen
Lampe frei schwebend aufgehangen , und zugleich ist sein
oberes Ende mit einem soliden messingnen Knopfe versehen,
wodurch dasselbe die Eigenschaft eines langen Pendels er¬
hält , und der bedeutenden Schleuderungen des Schiffes un¬
geachtet keine isochronischc Schwingungen mit diesem anncli-
men kann , so dafs durch die Irrationalität dieser Bewegungen,
von Zeit zu Zeit eine gegenseitige Aufhebung derselben , oder
ein Stillstand erfolgt , der cs möglich macht , die Barometer¬
höhe zu schätzen . Sonst kann man .auch aus den Extremen
der Oscillationen , die selten über einen lialbcu Zoll betragen,
das Mittel nehmen.

1 Horner’ 3 handschr . Mitlhcilung.
2  Phil . Tr . 1777 . p.

to ©
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Man liat auch andern Werkzeugen den Namen der Mcer-
harometcr gegeben , welche diesen eigentlich nicht verdienen,
sondern richtiger Manometer genannt werden , womit man
aher von den zuletzt angegebenen Verbesserungen des eigent¬
lichen Meerbarometers den veränderten Druck der Atmo¬
sphäre beobachtete . Dr . Hooke 1 schlug vor , ein an beiden
Seiten verschlossenes Luftthermometer und ein an einer Scito
offenes nebeneinander zu stellen . Indem das erstere blofs
durch die Ausdehnung der Luft als Folge der Temperatur,
letzteres aber zugleich durch den verändertenLuftdruck afll-
cirt wird , so giebt der Unterschied beider die letztere Gröfse
allein an . Dafs das erstere dieser beiden aber nicht mit
Weingeist gefüllt werden kann , wie angegeben wird , leuch¬
tet von selbst ein . Amoutons 1 wiederholte den nämlichen
Vorschlag , und IIalley 3 versichert , dasselbe auf seiner
Seereise mit grofsem Nutzen beobachtet zu haben , so dafs es
fiir eine der wichtigsten Erfindungen für die Verbesserung
der Navigation zu halten scy . Aehnlichc Apparate sind an¬
gegeben von Varignon 4 , Zeiuer 5, RicnMANN6, und noch
neuerdings von Wilson . Nach letzterem soll man ein ver¬
schlossenes eisernes Gefäfs mit Quecksilber und Luft gefüllt,
anwenden , die Verbindung mit der äufseren Luft durch eine
cingesenkte Glasröhre lierstellen , in welcher das Quecksil¬
ber durch den wechselnden Druck der cingeschlossenen Luft
steigen und fallen würde , dann die Scale nach einem Ver¬
suche unter der Luftpumpe verzeichnen , und zur Correction
der Wärme ein Thermometer beifügen 7. Der neueste Vor¬
schlag dieser Art ist von J . J . Prechtl 8. Das von ihm aus¬
führlich beschriebene und hinsichtlich seiner Genauigkeit be-

Fig . rechnete , zunächst für Höhcnmessungeu bestimmte Baroskop
161 . besteht aus einem gläsernen Cylindcr bc , mit einem in dem-

l Bircli H'utory . III . 384 .
a MJm . de l’Ac . 1704. p . 4g,
3 Phil. Tr. XXn. 794.
4 Mdm. de l’Ac. 1705. p. 300.

6 Not. Com. Pet. VIII. 274.
6 Not , Com . Pet . II , 1g4.
7 Ann. of Phil . IX . 3 i3.
8 Jahrb . des k. k. polytcchn . Institutes in Wien . Wien 1820, V. a84.
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selben befindlichen Thermometer lm , Jessen Scale 30 ° R.
über und 10 ° unter 0 umfafst , und bis 0,012 5 eines Grades
vermittelst einer Loupc abgelesen werden kann . Der glä¬
serne Cylinder ist in c verschlossen , läuft aber bei i in die
etwa 0,1 Z. weite Röhre oqpxa aus , welche bei a mit ei¬
nem Hahne verschlossen werden kann ; das Ganze ist auf
einem mit zwei Libellen A , L horizontal zu stellenden Brette
befestigt . Die trockne Luft im Cylinder ist durch dieQueck-
silbersäule qp gesperrt , und die Ausdehnung der erstcren,
als gemeinschaftliche Wirkung der Wärme und des änfsern
Luftdruckes wird an der auf die Röhre selbst aufgetrage-
iien genauen Scale gemessen . Zieht man demnach die durch
verändeitc Temperatur erzeugte Wirkung von der ganzen
beobachteten Gröfse ab , so bleibt derjenige Thcil übrig,
welcher dem veränderten äufsern Drucke zugehört , und wo¬
nach sich also die Höhe bestimmen läfst . Geschmeidige For¬
meln für diese Berechnungen nebst einer genauen Anweisung
zur Verfertigung des Apparates , wobei die Länge der ein¬
zelnen Röhrenthcile etwa 10 Z . beträgt , hat der Erfinder
angegeben . So sinnreich dieses Werkzeug indefs auch con-
struirt ist , so wird es doch schwerlich geeignet seyn , das
Barometer für Höhenmessungen zu ersetzen , noch we¬
niger aber zu übertreffen , obwohl dasselbe allerdings leich¬
ter zu transportiren ist , und eine längere Scale hat , als je¬
nes . Nach einer olmgefährcn Berechnung wollen wir näm¬
lich annehmen , dafs von den 5 Enden der Röhre zwei mit
Quecksilber gefüllt sind , so geben die übrigen drei 3 0 Zolle
für die Scale . Zieht man diesen die 4 0 Graden R . zugehö¬
rige Ausdehnung der Luft durch Wärme mit 5,5 Z . ab , so
bleiben für die veränderte Dichtigkeit 24,5 Z. , welche mit
der ganzen Länge der Quecksilbersäule im Barometer = 30
Z . und dem auf der gröfsten zu messenden Höhe stattfinden¬
den Bjirometerstande von etwa 14 Z. verglichen , ein Ver¬
hältnis von 24,5 : 16 oder nahe 3 : 2 geben , woraus aller¬
dings der Vortheil einer zu beobachtenden gröfseren Diffe¬
renz für dieses Instrument hervorgeht . Allein dieser wird
durch anderweitige Nachtheile leicht überwogen . Will man
nämlich auch annchmcn , dafs die Quecksilbersäule in diesem
Apparate sich nicht trennt , und durch anhaltendes Schütteln
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•weder Luft neben siel» entweichen, noch Feuchtigkeit cin-
dringen läfst, 60  kann das Thermometer am Barometer gleich
fein , als dieses gemacht werden, und obgleich das letztere
durch die Luft des Cylindcrs umgeben ist , so steht cs doch
von der in der Rohre befindlichenungleich weiter ab, als das
Thermometer am Barometer vom Quecksilber in der Rühre.
Um so viel aber, als die Ausdehnung der Luft durch Wärme
grüfscrist , als des Quecksilbers, ist hierbei auch die Feh¬
lergrenze gröfser, wodurch die längere Scale leicht compen-
sirt werden dürfte. Hierzu kommt aber noch, dafs die Luft
ein so schlechter Wärmeleiter ist , 6ieh daher nicht schnellins Gleichgewicht der Temperatur setzt , und die letztere
nicht leicht dem Quecksilber im Thermometermitthcilt. End¬
lich aber mufs die auf hoben Bergen sehr verdünnte, und
daher weniger elastische Luft die Adhäsion einer 20 Z. langen
Quecksilbersäulean die Wände der Röhre überwinden, wel¬
ches auch durch das Neigen des Apparates und Klopfen auf
das Brett desselben nicht so leicht geschehen wird.

Auf ähnlichen Grundsätzen beruhet ein von Caswell
unter dem Namen Baroskop, Meerbarometer  vorgeschlagcncs

Fig. Instrument*. AB CD ist ein kubisches Gcfäfs mit Wasser,
162 -worindasbaroskopische Gefäfsxtczyosin schwimmt. Die¬

ses bestellt aus einem Körper xtsm  und der Itöhre czyo,
beide hohle Cylinder, aus Zinn oder besser aus Glas und
miteinander verbunden. Unten au der Röhre hei zy ist ein
Bleigewicht angebracht, welches den Apparat im Wasser nic-
derzicht , so dafs das obere Ende durch einige aufgelegte Ge¬
wichte mit dem Niveau des Wassers gleiche Flöhe hat. Ist
das Instrument ins Wasser gedrückt, so steigt dasselbe bis
zur Höhe « ß.  Oben ist ein kleiner hohler Cylinder ange¬
bracht, welcher das Gcfäfs am Sinken hindert, md ist ciu
dicker Draht , ms und de sind feine Drähte , um Transver¬
salen zum feineren Messen zu erhalten, indem das beim stär¬
keren Sinken des Gefäfses zuerst am unteren , dann am obe-

x rem Drabtc ansteigende Wasser eine scharfe Begrenzung bil¬
det Dafs indefs das Instrument bei gröfscrcr Ausdehnung
der enthaltenen Luft , also beim Fallen des Barometers stei-

l Phil , Tr . XXIV . p. 15y7. Ein ähnlicher Vorschlag von Kramp
findet sich in Hindenbnrg's Archiv. 111. 233.
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gen müsse und umgekehrt , fällt von selbst in die Augen.
Nach einer Berechnung des Erlinders soH dieses Barometer
1200 mal empfindlicher scyn , als das gemeine , und den ge¬
ringsten Wind anzeigen , auch läfst sieh an einer grofsen
Empfindlichkeit nicht zweifeln , könnte man cs nur gegen
<icu Einflnfs der veränderten Temperatur schützen . Da ('s
übrigens dieses Werkzeug auf Schilfen vorzüglich anwendbar
seyn sollte , ist kaum glaublich , indem das Wasser iin Gc-
fäfse durchaus in bedeutende Schwankungen versetzt , und
jede Beobachtung dadurch unsicher werden inufs , auch fin¬
det sieh nicht , dafs cs als Seebarometer wirklich gebraucht
sey . Unter diese Classe von Apparaten gehört endlich auch
das neuerdings angegebene Sytnpiezometer 1* .

Indem hiermit die vorzüglichsten Barometer unter den
verschiedenen Arten derselben näher beschrieben sind , so wird
cs genügen , andere minder bedeutende Vorschläge der Voll¬
ständigkeit wegen , und um zu zeigen , dafs sie nicht über¬
haupt unbeachtet geblieben sind , kurz namhaft zu machen.
Hierhin gehört vorzüglich Amodton ’s 5 verkürztes Barometer. Fig.
Dieses besteht aus der mit Quecksilber gefüllten Röhre ab 163.
und cd , zwischen welcher bc mit Luft , oder nach einem
späteren Vorschläge mit einer tropfbaren Flüssigkeit gefüllt
ist , um den Druck der ersten Quecksilbersäule auf die zweito •
fortzupflanzen . Oben bei g ist eine offene Spitze , um die
Flüssigkeit einzugiefsen , worauf sip zugeblasen wird . Durch
zwei Quecksilbersäulen und eine zwischenliegendc Säule Flüs¬
sigkeit wird die Länge des Barometers auf i-  herabgesetzt,
durch 4 Quecksilbersäulen und 3 Säulen Flüssigkeit auf -i-
u . s. w . ; die Veränderungen des Barometerstandes vcrthcilen
sich aber unter die Flächen a, b, c, d, so dafs dieses , uin die
Hälfte verkürzte , Barometer nur -y der wirklichen Verändc - -
rung angiebt . Deswegen fügte AjrouTONS noch die Röhre
fc hinzu , um nach dem Princip des Doppelbarometcrs dio
Barometerveränderungen vergröfsert darzustellen . Fasse-
me .vt dagegen schlug vor , die Zwischenröhre bc zu biegen
und spiralförmig zu winden , dann dieselbe mit verschieden

l S. Sympiezometer.
z Mein, de l’Acad. 1688. T. II. p. 3g.
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gefärbten Flüssigkeiten zu füllen , und den veränderten Stand
ihrer Begrenzung zu beobachten . Das Ganze ist indefs ei¬
gentlicher eine sinnreiche Idee zu nennen , als ein brauchba¬
res Werkzeug.

Changeux 1 schlägt zwei Barometer vor , das eine zum
Messen unzugänglicher Tiefen , das andere zum Selbstmesscn

Fig . der Höhen bestimmt . Beide sind lTcberbarometer , erstercs
164 . mit einer oben , letzteres mit einer untenangebrachten , seit¬

wärts gehenden Röhre (barometre ä appcndice ) . Sinkt das
Quecksilber , so fällt so viel in die Röhre b , dafs das ur¬
sprüngliche Niveau bei a wieder hergestellt wird . Eben so
ist es beim Steigen desselben . Wird das Barometer wieder
an den ersten Beobachtungsort gebracht , so zeigt die Menge
des ausgelaufenen Quecksilbers die Differenz der Längen der
Quecksilbersäulen , und hiernach die Höhen . Das Ungenü¬
gende dieser Vorrichtung ist längstens dargetlian *. Wilsons
Barometer mit einem im Quecksilber schwimmenden eisernen
Stäbchen1* 3, Conte ’s aus einer elastischen Schale bestehend,
oder ein anderes , welches den Luftdruck nach dem Einströ-
men des Quecksilbers in ein luftleeres Gcfäfs inifst 4, ver¬
dienen keine Berücksichtigung . Sinnreicher ist der Vor¬
schlag desselben , eine genau ealibrirte eiserne Röhre mit
Quecksilber zu füllen , und die Veränderung des Barometer¬
standes aus dem Gewichte des in gröfseren Höhen ausgelau¬
fenen Quecksilbers zu bestimmen 56 . Hümboldt ’s Reise¬
barometer mit einem eisernen Gefäfse und an einer ei¬
sernen Stange ist zu unbequem und zu sehr zusammenge¬
setzt 4, Voigt ’s verbessertes Brandersches  mit dem Prinze¬
schen Gefäfse gleichfalls manchen Mängeln unterliegend 7,
und ein anderes von demselben , mit einem ledernen Sacke
und einer Schraube , diesen zusainmt dem Quecksilber in die

1 J . d. Ph. XXII. 387.
a Lichtenb . Mag. II , 3. i34 . V. 2. 166.
3 Voigt Mag. V. a48.
4 G. II . 3i3.
5 Ebcnd . 317 . Vergl . Landbiani ’s ähnlichen Vorschlag bei Brng-

natelli Giorn . X. 187.
6 J . de Ph. IV. 468.
7 Beiträge. Hft, II. p. 56.
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Höhe zu schrauben 1, wird man jetzt nicht mehr in Anwen¬
dung bringen . Lanmuani ’s ausführlich beschriebenes he-
berförmiges Reisebaroinetcr von Eisen 2 läfst sich wegen der
Schwierigkeit der Fabrication und des Auskochens , desglei¬
chen wegen der Unmöglichkeit einer unmittelbaren Beobach¬
tung des Quecksilbers nicht empfehlen , indem das Barometer
überhaupt nicht in die Hände solcher Personen gehört , welche
eine Glasröhre zu handhaben unfähig sind . Ebendesselben
Vorschlag 3, auf der oberen Quecksilberfläche einen Magnet
schwimmen zu lassen , welcher einen aufsen freibalancirtcn
Magnet mit einem 2 5 Z . langen Zeiger anziehen , und da¬
durch sehr kleine Veränderungen anzeigen soll , ist viel zu
künstlich und unsicher , um praktisch angewandt zu werden.
Andere Vorschläge , welche nichts Neues enthalten , als von
Honio 4 , Fahrenheit 56 , Maigne 5 Lamanos 7 u . a. mögen
besser ganz übergangen werden.

Endlich hat man einem zufällig entdeckten Wetteranzei¬
ger den Namen Barometer beigelegt . Prevot in Bürglen,
unfern der Abtei St . Blasius nahm nämlich wahr , dafs ein
langer ausgespannter Eisendraht von Wettcrvcräuderungen
ciucn eigcnthümlichen summenden Ton hervor brachte . Als
Haas diese Nachricht erhielt , spannte er gleichfalls ab¬
sichtlich einen langen Draht im Freien aus , und nahm dio
nämliche Erscheinung wahr , fand sie aber als Voranzeige
des Wetters zuweilen trüglicli 8. Die Wirkung ist Zweifels,
ohne eine Folge der Temperaturveränderung 9. Des Tönens
wegen nennt man den Apparat auch etterharje.

Beiden Barometern , wenn man zugleich ihre Verferti¬
gung berücksichtigt , kommen hauptsächlich in Betrachtung
zuerst die Rohre. Obgleich das dickere Glas der Röhre

1 G. IV. 456.
2 Brugnatelli Giorn . X . 192.
3 Ebend . p. 4i6.
4 G. VI . 445.
5 Pl .il . Tr . XXXIII . 179.
6 G. XV . 463.
7 J . de Ph . XIX . 3.
8 Liclitenb . Mag. II . 4. 2i3.
9 Vergl . H’mdeubnrg Archiv . I . 128. Dübercine ? bei G .LXAII . 3l6.
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dem StofsÄlss Quecksilbers leichter widersteht , so ist cs doch
uns andern Gründen vortheilhafter , die Glascsdicke nicht
stärker als etwa 0,2 Lin . zu wählen , insbesondere weil diese
leichter und sicherer ausgekocht werden können . Die Weite
der Röhre darf nicht unter 1,5 Lin . seyn , weil sonst die Be¬
weglichkeit des Quecksilbers zu geringe ist . Die Masse des
Quecksilbercylinders nämlich -wächst wie das Quadrat des
Durchmessers der Röhre , ihre innere Fläche aber , an wel¬
cher sich das Quecksilber bewegt , wie die einfache Potenz
desselben , mithin wird der gröfserc Cylitidcr die Adhäsion
lin Verhältnisse des Quadrates des Durchmessers zur einfa¬
chen Potenz desselben überwinden . Eine weitere Röhre zu
wählen , als höchstens 2,5 bis 3 Lin . ist zweckwidrig , weil
dadurch die Masse , und somit das Gewicht des Quecksilbers
unnöthig vermehrt wird . Obgleich man bei jedem Barome¬
ter am besten die absolute Länge der Quecksilbersäule mifst,
und hierbei ihre gleiche oder ungleiche Dicke nach dem oben
angegebenen Princip der communicirenden Röhren nicht di¬
rect in Betrachtung kommt , so ist es doch vorzüglich der Oa-
pillarität wegen vortheilhaft , möglichst genau cyliudrische
Röhren zu wählen , und bei Heberbarometern nimmt man es
als Regel au , dafs beide Schenkel innerhalb der Länge , bis
wohin die Beobachtungen reichen , gleich weit seyn müssen,
weswegen man zum kürzeren Schenkel das oben abgoschnit-
tene Stück des längeren nimmt . Das Caliber läfst sich für
diesen Zweck genügend vermittelst eines an einem Bindfaden 1
durchgezogenen Korkes , oder wenn man gröfserc Gcnauig - ^
keit sucht , nach nr Lüc vermittelst eines über dem Korke
befindlichen , und beim Herabziehen desselben allmälig durch¬
laufenden Quccksilbcreylinders finden , indem man dessen'
gleichblcibende oder sich verändernde Länge mit einem Stück~
dien Charte mifst . Weit wichtiger aber ist cs , dafs die
Röhre vollkommen trocken und rein von Staub und Schmutz
scy . Zu diesem Ende zieht man wiederholt einen aus Baum¬
wolle geformten , an einen Bindfaden befestigten Stöpsel
hindurch , schmelzt dann die Röhre am oberen Ende so ^u,
dafs sie nicht in eine Spitze , sondern in eine etwas erwei¬
terte Wölbung endigt , und biegt sie gehörig um , wenn man
ein Ilebcrbaromcter haben will . Man hat auch vorgesclda-
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gen 1, <lio Röhre etwa 0,5 bis 0,75 Z. unter ihrem oberen
Ende bis zur Weite von -5- Lin zusammenzublasen , damit
das Quecksilber , elie es gegen die obero Wölbung schlägt,
durch diesen engeren Raum dringen mufs , und dadurch an
Geschwindigkeit der Bewegung verliert . Das Mittel ist nicht
verwerflich , sichert aber nicht vollständig , und bewirkt
leicht ein Springen der Röhre an dieser Stelle beim Auskochen.

Das Quecksilber zum Barometer mufs rein von Schmutz
und Feuchtigkeit , und mit andern Metallen nicht vermischt
seyn . Von ersteren reinigt man dasselbe am leichtesten da¬
durch , dafs man es durch feine Papiertrichterchon durch¬
laufen läfst , noch besser , indem man es in einer Flasche aus
Steingut mit einigen glühend hincingeworfenen Holzkohlen
schüttelt , und dann durch die papiemen Tütchen liltrirt.
Kauft man das Quecksilber nicht von liausirenden Händlern,
sondern aus soliden Materialbandlungen , wohin es unmittel¬
bar aus den Bergwerken gelangt , so ist es rein von beige-
mischten Metallen , indem es bei weitem zum gröfsten Theile
als Zinnober gefunden , und aus demselben rcducirt wird.
Will man indefs verunreinigtes Quecksilber reinigen , so darf
dieses keineswegs durch etwas aufgegossene verdünnte Sal - *
petersäure geschehen , weil ein Theil des salpetersauren Queck¬
silbers oder der sonstigen Metallsalze so fest adhärirt , dafs
cs nicht wieder getrennt werden kann , und daun beim Aus¬
kochen die Röhre unvermeidlich beschmutzt , wodurch noch
obendrein eine stark vermehrte Capillardcpression entsteht.
Auch die Destillation ist unzureichend , obgleich sie das Queck¬
silber bedeutend reinigt . Das einzige sichere Mittel für die¬
sen Zweck ist daher die Verwandlung des Quecksilbers in
Zinnober und die Reduction des Metalles aus demselben.
Zu diesem Ende thnt man 1 Th . Schwefel in einen irdenen
Tiegel , schmelzt ihn , giebt 5 Th . des verunreinigten Queck¬
silbers dazu , rührt beständig mit einem eisernen Spatel , bis
beide sich mit einer Explosion verbinden , welche einige Vor¬
sicht , vorzüglich bei gröfseren Quantitäten , erfordert . Die
erkaltete Masse wird herausgenommen , in einem eisernen
oder steinernen Mörser gepulvert , in einen Glaskolben gc-

1 Biot Traite . X. g3.
L Bd. Eee
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tlian , welcher etwa nur zu angefiillt sevn darf ; letzterer
wird dann mit etwas l’apicr lose verstopft in einem Tiegel
mit Sande mehrere Stunden einer allinälig verstärkten Rotli-
glühhitzc ausgesetzt , bis sich der Zinnober völlig sublimirt
hat . Dieser wird herausgenomincn , gepulvert , mit \  Ei¬
senfeil oder nahe einer gleichen Menge Kalk gemengt , und
dann am besten aus einer eisernen Retorte im Sandbadc dc-
stillirt . Statt der letzteren kann man auch eine irdene oder
eine gläserne beschlagene nehmen , läuft aber bei der erste-
ren Gefahr durch die Porosität derselben Quecksilber zu
verlieren , und ist bei der letzteren nicht gegen das Zersprin¬
gen gesichert . Den Hals der Retorte umwickelt man mit
mehrere Zolle vorstehendem Fliespapirr , und taucht das Ende
desselben in ein Gefäfs mit Wasser,  in welchem mau dann
das gereinigte Quecksilber findet.

Das Auskochen der Barometer , welches schon du Fay r ,
Cassini uikILemonnier 12* , Beigiiton -* u . a. aus verschiedenen
unrichtigen Gründen anzuwenden rietben , dient dazu , um
alle Luft und Feuchtigkeit vom Quecksilber zu entfernen,
ist daher zum Wesen des Barometers unentbehrlich , und
kann auf keine Weise nach Mii .on u . a. 4 durch das Erhitzen
des Quecksilbers vor dem Einfiillen in die llöhrc ersetzt wer¬
den 5, indem selbst wiederholtes Auskochen die letzten An-
thcile der Luft und auch der Feuchtigkeit nicht völlig weg-
zuschaflen vermag . Die ge wohnliche Art des Auskochens
geschieht , indem man die gefüllte und mit Papier lose ver¬
stopfte Barometerröhre unter einer Neigung von etwa 4 5°
gegen den Horizont zuerst mit ihrem oberen , nach unten ge¬
kehrten Ende über lebhaft glühenden Kohlen in einer grolsen
Kohlenpfanne allmälig erhitzt , dann bei wiederholtem leisen
Schütteln so lange der Hitze aussetzt , bis das Quecksilber
wirklich siedet , wobei die erzeugten Dämpfe die ganze Me¬
tallsäule etwa 0,5 bis 1 Z . heben , und das Quecksilber iu
einzelnen Tropfen sich unten wieder sammelt . Es erfordert

1 Mc'm. de l’Acad . 1823.
2 Mc'm. de l’Acad. 17*0.
5 Phil . Tr . N. 44 S.
4 J . d . Ph . LIV , 128. G. XIV. 43 a.
5 Parrot Phjs . I , 36g.
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einige Uebung , zu verhüten , dafs die stark bewegte Queck¬
silbersäule das Glas nicht zerschellet , welches man am besten
vermeidet , wenn man die Röhre beim stärkeren Wallen
nicht etsva herauszicht , sondern vielmehr weiter auf den
Kohlen hinschiebt . So lange noch Luftbläschen am ausge¬
kochten Theile sichtbar sind , inufs das Kochen fortgesetzt
werden , jedoch tuufs man sich hüten , expandirte Quecksil¬
berdämpfe nicht mit Luftblasen zu verwechseln . Man fährt
dann vom obern Ende an so lange mit dem Auskochen fort,
bis die ganze Röhre auf diese Weise ausgekocht ist , nimmt
aber den papiernen Pfropfen zeitig genug weg , damit durch
das Verkohlen desselben die Röhre nicht beschmutzt wird.
Bei einer gut ausgekochten Barometerröhre muh  nach dem
Erkalten das Quecksilber mit einer hellglänzenden Metall¬
fläche am Glase liegen . Hat man indefs auf diese Weise
dieselbe auch mehrmals , selbst 6 bis 8 mal ausgekocht , so
ist dennoch nicht alle Luft entwichen , wie sich ans der noch
immer stattfmdenden Capillardeprcssion ergiebt . Der Grund
liegt sehr einfach darin , dafs wahrend dem Auskochen etwas
von dem oberen , noch unreinen , kälteren und daher speci-
fiscli schwererem Quecksilber herabsinkt , und das schon aus¬
gekochte wieder verunreinigt . Vollkommene Reinheit ist
daher nur dann zu erhalten , wenn man die ganze Röhre zu¬
gleich über einer hinlänglichen Menge Kohlen auskocht , eine
Methode , welche der Mechanicus Ciahcy bei einigen Baro¬
metern anwandte , und welche nach der Aussage des Dr.
Eimke ein gemeiner Glasbläser in Hamburg bei allen für
Repsoi .d ausgekochten Barometerröhren befolgt . Auch
d ’Angos 1 giebt an , dafs er , um übereinstimmende Barome¬
ter zu erhalten , die Röhren mit reinem Quecksilber fiille ?
die obere Mündung mit einem länglichen Sacke von Leinen
verbinde , um das durch das Sieden herausgeworlene Queck¬
silber aufzunehmen , dann drei Röhren zugleich in ein Fut¬
teral von Eisenblech mit feiner Asche gefüllt einschliefse,
dieses allmälig erhitze , und dann über Holzkohlen in einer
etwas geneigten Lage eine halbe Stunde kochen lasse . Ist
hierbei zu viel Quecksilber aus der Röhre gekommen , so

i J. de Ph. LXXIII. riö.
E c c 2
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werden die Röhren nachgefüllt , und abermals gekocht , wo¬
durch sie völlig luftleer werden . Indefs scheint diese Me¬
thode wegen des heftigen Siedens des Quecksilbers kaum an¬
wendbar , und auf allen Fall der leinene Sack nicht hinläng¬
lich gegen das Auslaufen und Verdampfen des Quecksilbers
schützend , abgerechnet , dafs derselbe in der grofsen Ilitzo
des Sandes verkohlen mufs . Gcrathener dürfte cs zur Er¬

reichung dieses allerdings wichtigen Zweckes seyn , an das
offene Ende der Barometerröhre eine hinlänglich weite Kugel
mit einer feinen , etwas gebogenen Spitze anzublascn , in
welcher das wallende und durch die Ilitze stark ausgedehnte
Quecksilber sich sammeln , und aus derselben wieder in die
Röhre zuriicklliel ’sen könnte , diese Kugel aber so weit vom
Feuer entfernt zu halten , dafs das Quecksilber in derselben
während des heftigen Siedens in der Röhre nur wenig siedet,
um nicht zu grofsen Verlust durch die entweichenden Dam¬
pfe zu erleiden . Arbeiter , welche dieses Auskochen oft und
anhaltend verrichten , müssen zum Schutze gegen den schäd¬
lichen Einflnfs der Quecksilbcrdämpfe die Respirationswerk-
zenge mit einem nassen Badeschwämme verhüllen.

Ileberbarometer müssen schon vor dem Auskochen in

die gehörige Form gebogen seyn , aufser das nach Gay -LÜs-
sac construirte , hei welchem des zwischengesetzten engen

Röhrchens wegen der kürzere Schenkel erst nach dem Aus¬
kochen umgebogen wird , weil hierdurch das Auskochen sehr
viel leichter geschieht und beim Zusammenziehen des Queck¬
silbers nach dem Erkalten auch dafür gesorgt werden kann,
dafs ausgekochtes Quecksilber in die engere Röhre kommt.
Bei den Röhren der Gcfäfsbaromcter ist es aber vortheilhaft,
sie etwas länger zu lassen , eine etwa 32 bis 33 Z . lange
Quecksilbersäule in ihnen ganz auszukochen , und das Rohr
dann in gehöriger Länge von 32 bis 32 , 5 Z., und etwas
unter dem Niveau des Quecksilbers abzuschneiden , in¬
dem man sie rundum mit einer scharfen englischen Feile
ritzt , und vorsichtig abbricht . Die gemeinen , zu Wetter¬
beobachtungen bestimmten Barometer und das Huygenssche
werden dann auf ein flaches Barometerbrett gelegt , bei je¬
nen die Flaschen , bei diesem die Cylinder in dasselbe ein¬
gelassen , und bei beiden Arten ist cs am einfachsten , die
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Scale nach einem genauen Normalbarometcr zu reguliren.
Bei Rcisebarometern werden die Röhren bis zur Hälfte in

das Holz eingelassen , und bekommen zugleich eine Unter¬
lage von Papier , feinem Leder oder weichem Zeuge , und
sind durch zwei oder drei messingene Halter mit unterge-
lcgtein Leder unbeweglich befestigt . Man giebt dem Holze , Fig.
worin sie eingcschlosscn sind , meistens die Cylinderform 165.
als die bequemste zum Transportiren , bestehend aus zwei
Ilalbeylindern . deren einer als Deckel dient , und beim Be¬
obachten in Charnicrcn beweglich aufgeschlagen wird . Nach
dem Vcrschliefsen wird letzterer durch zwei kleino Häk¬

chen a , b , und an beiden Enden durch die drehbaren mes¬
singnen Hülsen pp , qq verschlossen , an welcher oberen
zugleich der Ring zum Aufhängen befestigt ist , deren Rän¬
der aber beide zur Hälfte ausgeschnitten sind , um nach
dein Herumdrehen den Deckel aufschlagen zu können.
Weil aber nach dem Oeffnen desselben der Schwerpunct
nicht mehr in die Axe des Cylinders fällt , so niufs der '
Künstler den Ring in der oberen Hülse so anbringen , dafs
das aufgeschlagenc Barometer stets lothrecht hängt , wel¬
ches nur dann für jeden Barometerstand beim Helierbaro-
mhtcr möglich ist , wenn die Axe der beiden Schenkel , so
v 'cit die Scale reicht , in einer lothrcchten Linie liegt . Für
die Beobachtung ist es sehr nützlich , wenn die Röhre , so
weit als die Scale reicht , frei liegt , und zu diesem Ende
der hölzerne Ilalbcylinder , welcher das Barometer trägt,
ausgeschnitten ist . In diesem Falle aber mufs entweder
beim Vcrschliefsen wieder ein pafsliches Stück Holz in dieso
Oeflhung cingeschobcn werden ', um der Röhre zur Wider¬
lage zu dienen , oder diese mufs an beiden Seiten fest an-
licgcn , weil sie sonst bei starken Erschütterungen schleu¬
dert , und leicht zerbrochen wird . Die vorzüglichem , aber
auch kostbareren Constructionen der Reisebarometer nach
Horner und Fortin sind oben beschrieben.

Werden gut ausgekochte Barometerröhren umgekehrt,
so bleibt das Quecksilber in der ganzen Röhre hängen , und
cs gehört nicht selten eine bedeutende Erschütterung dazu,
bis cs so weit licrunterfällt , als der jedesmalige Barometer¬
stand erfordert , es bleibt danu zuweilen ein Thcil im oberen
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Ende der Rühre hängen , und neigt man das Barometer wie¬
der , so dafs das Quecksilber die ganze llölire füllt , so bleibt
es oft zum zweiten und auch zu mehreren Malen hängen.
Wolf 1 erzählt die Beobachtungen dieser Art , welche schon
IIuygens , Brounker , Boyle und Wallis gemacht haben,
und die wunderbaren Theorieen , welche man hieraus ablei¬
tete , Das Phänomen erklärt sich indefs ganz einfach aus
der Adhäsion des Quecksilbers an die Wände der Röhre,
welche unmittelbar nach dem Auskochen wegen der innigen
Berührung , worein beide gekommen sind , ain stärksten ist,
aber das Phänomen auch selbst bei unausgekochteu Röhren
erzeugt . Einige 2 wollen auch bemerkt haben , dafs das
Quecksilber in Barometern unmittelbar nach einigen Oscilla-
tionen höher stehe , auch soll diese Erscheinung bei Heber¬
barometern anders als bei Gefäfsbarometern seyn . Es ist
möglich , dafs sich etwas dieser Art bei einigen Barometern
zeigt , und könnte vielleicht am stärksten bei denjenigen
statt finden , welche beim Oscilliren der Quecksilbersäule
leuchten , in welchem Falle man mit Toaldo auf elektrische
Anziehung schliefsen miifste . Als Regel kann man die Er¬
scheinung aber nicht anselien , indem sie nicht allgemein vor¬
komm I. 3 Ferner soll nach Cassini , 4 Plantade , Le Mon-
nier , de Luc 56  und Lutz 6 die Quecksilbersäule in Gefäfs¬
barometern kürzer seyn , als in Heberbarometern , weswegen
er vorschlägt , erstercs nach letzterem abzurichten und zur
Regulirung beide zuweilen zu vergleichen . 7 Indem bei den
Heberbarometern die ganze Masse des Quecksilbers in der
Röhre schwebend erhalten wird , der kürzere Schenkel , weit

1 Nützliche Versuche . II . C. 3. §,  36.
2  Ciujiisello J . il . Ph . XII . 4Gi . und nach verschiedenen Wider¬

sprüchen abermsls iu Memorie di Mat. e di Fisica della Soc. ltal . delle
sc. XV . 1. 8o. daraus in G , LIV . 358.

3 Oh wohl von Chiminello bei seinen Versuchen a. a. O. der Ein-
flufs der Wärme von den Händen und der Persou desjenigen , welche,,
das Barometer schüttelte , gehörig berücksichtigt ist?

4 Me'iu . de l’Ac. 1733.
5 Ilecherch . $. 384.
6 Von Barometern §. 11 5.
7 Vergl . Busse bei G. LVITJ, 32 .j.



Verfertigung. 887

enger als das Gefäfs , stets mit Luft an gefüllt ist , und daher
eine stärkere Capillardeprcssion hat , als der längere Schenkel,
so kann die Quecksilbersäule hierin leicht etwas länger scyn,
und bei sehr genauen correspondircndcn Beobachtungen ist
cs daher räthlich , anzumerken , ob dieselben mit Ilebcrbaro-
metem oder Gefäfsbarometern angestellt werden sollen . Sind
aber beide Barometer vollkommen genau gearbeitet , sucht mau
beim IJeberbarometer den kürzeren Schenkel durch öfteres
Auswischen möglichst rein zu erhalten und wird dasQueck-
silber imGefälse gegen Beschmutzung gesichert , welche leicht
durch etwas Feuchtigkeit , oder nach Cay - Liissae ' aus et¬
was durch Fett gedämpftem Quecksilber besteht , so wird
nicht leicht eine Differenz zwischen beiden statt linden.

Einer der wesentlichsten Thcile des Barometers ist die
Scale . Nach dem gleich im Anfänge angegebenen Wesen
des Barometers , wonach es aus einer , durch den Luftdruck
in die Höhe gehobenen Quecksilbersäule bestellt , kann das¬
selbe kein Individuum scyn12 3, sobald sich in der Röhre nichts
als reines Quecksilber befindet , da reines Quecksilber und
gleicher Luftdruck als gleiche Bedingungen des Barometer¬
standes auch gleiche Wirkungen erzeugen müssen . Selbst
eine geringe , ohne genauere Prüfung nicht wahrnehmbare
Verunreinigung des Quecksilbers kann keine merkliche Dif¬
ferenzen erzeugen , weswegen bei zwcckmäfsig eingerich¬
teten Barometern die gemeine Voraussetzung eines richti¬
gem oder unrichtigem Cangcs auch durchaus unstatthaft ist.
Indem aber dennoch verschiedene Barometer zuweilen eine
gröfsere Diflcrenz zeigen , als aus der Capillardeprcssion
folgt , so liegt die Ursache hiervon in der Regel an einem,
bei der Theilung der Scale benutzten unrichtigen Mafsstabe .*

1 Aun . de Cliim . et de Ph . I . n4*
2  Benzenberg Bei G . XXXVI . 545.

3 Ehemals dilferirten verschiedene Barometer oft bedeutend . La -»

IAnde klagt hierüber Corm , des Temps . au VI . iudem das voii de LÜ.C
nach Paris gebrachte Barometer i | Lin . höher stand , als Messier ’s. Ben-
zenbekg verglich i5 Barometer von Frankfurt bis in die Schweitz , und
land keine gröfsere Diirerenz als o,o3 bis o,o4 p . Z.  und bei eigentlich
guten Barometern mufs der Unterschied noch weit geringer seyn . G.
XXXVI , 35 ». Ein von mir verglichenes Fortin 'sches Barometer und ein
Hebcrbarometer von Eoos gab für letzteres eine Differenz vonH - o,r >2 Ein
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Die Mechaniker haben daher vor allen Dingen dahin zu se¬
hen , dafs sie sich keines gemeinen und nicht hinlänglich ge¬
prüften Norinalmafses bedienen *,

Lidern man bei jeder richtigen Beobachtung allezeit die
absolute Länge der Quecksilbersäule von einem Niveau der¬
selben bis zuin andern messen mufs , beide Niveau ’s aber
bei jeder Veränderung einander entgegengesetzt steigen
oder fallen , so mufs man hierauf Rücksicht nehmen . Bei
den Ileberbarometcrn ist die von de  Lüc vorgeschlagene
Einrichtung die sicherste und zweckmäfsigste , nämlich dal 's
man ohngefähr in der Mitte des Barometers den Nullpunct
der Scale setzt , von hieraus dieselbe nach oben und unten
glcichmäfsig tlieilt , an beiden Schenkeln  a blieset , die  erhal¬
tenen Grofsen addirt und hierdurch die ganze Höhe der
Quecksilbersäule findet , wobei die geringe Mühe des dop¬
pelten Ablesens und Addircns im Verhältnifs der erreichten
gröfseren Genauigkeit nicht in Betracht kommen kann . An¬
dere Vorschläge , z. B. nach Lutz a die Seile vom Niveau
des kürzeren Schenkels mit 0 anfangend zu verzeichnen,
dann die Barometerröhre an einem Wirbel vermittelst eines
Fadens auf und niederzuziehen , und das Niveau des unteren
Schenkels immer wieder auf 0 cinzustellen , noch mehr aber
Magellan ’s ,i* 3 das Barometer um einen Punct , etwa den bei
0 des kiireren Schenkels herumzudrehen , bis das Quecksil¬
ber in demselben diesen Anfangspunct mit seinem Niveau
erreicht , den oben beschriebenen Bogen zu messen und hier¬
nach die Höhe zu bestimmen , sind wegen minderer Genau¬
igkeit und nicht hinlänglicher Festigkeit des Barometers un¬
zulässig . Besser ist es, nach Lutz 4 die Scale beweglich zu
machen , und den Nullpunct derselben bei jeder Beobach¬
tung mit dem Niveau des untern Schenkel cinzustellen . Ma-
or lcan ’s \  orschlag , das Quecksilber in einem ledernen Beu¬
tel , worin beide Schenkel stehen , so hoch oder so niedrig
zu schrauben , dafs das Niveau im kürzeren Schenkel allezeit

i S . Maß.
a a. b. O. §. 113.
3 J . d. Ph . XVIII . ioS.
4 a . a. o . 153.
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auf den festen Nullpunkt der Scale zu stellen komme , ist aus
vielen Gründen verwerflich . Für die täglichen Wetterbeob¬
achtungen ist das doppelte Ahlesen und Addiren allerdings
mühsam , aber auch das jedesmalige Verschieben der Röhre
oder der Scale zu wcitläuftig . Sollen daher solche Beobach¬
tungen blofs zur Vergleichung des Barometerstandes mit dem
Gange der Witterung dienen , so genügen gemeine Flaschen¬
barometer oder Gefäfsbaromcter , bei denen der Durchmes¬
ser der Röhre und des Quecksilberbehälters in einem nicht
kleineren Verhältnisse als 1 : 10  stehen , weil dann die Dif¬
ferenz der beobachteten und der eigentlichen Barometerver¬
änderung nicht mehr als + 0,01 beträgt . Will man aber
den mittleren Barometerstand , oder bedeutende Barometer¬
veränderungen genau haben , so genügt dieses nicht . Am
besten hierzu ist es , die Correction wegen des Quecksilber¬
standes im Gefäfse in der Scale selbst zu corrigircn.

Bei Gefäfsbarometern nämlich kann man 1, entweder
die Durchmesser der Röhre und des Gefäfses genau suchen,
dann die Höhe bestimmen , welche das Quecksilber bei mitt¬
lerem Stande des Barometers im Gefäfse erreichen soll , hier
den Anfang der Scale setzen , dann die Länge bis zum mitt¬
leren Stande genau messen , und von hier aus sowohl nach
oben als auch nach unten die Scale so viel kürzer tlieilen,
als die Correction wegen des Gefäfses erfordert *. Es sey z.
B . der innere Durchmesser der Glasröhre = 2 Lin ., der äus¬
sere = 2,5 Lin ., der innere Durchmesser des Gefäfses 17
Lin . , so verhalten sich die Quecksilbercy linder in der Röhre
und im Gefäfses 2 * : 14,5 *. Ist ferner der mittlere Ba¬
rometerstand 28 Z ., so macht man im Gefäfse ein Zeichen,
welches das Niveau des Quecksilbers in demselben bei diesem
Barometerstände erreichen foll , mifst von hier auf der Scalo
genau 2 8 Z . und theilt dieselbe von hieran nach oben und

s 2
un eu genau so , dafs lZ .= [ 1-

N 14,5*
0,980975

Z . wird , welches mit liner Theilmaschine leicht , ohne diese
aber nicht wohl anders zu bewerkstelligen ist , als wenn mau
die Differenz auf einen gröfseren Theil der Scale vcrtlieilt.

4 Müller bei G. IV. lg.
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Man giefst dann so viel Quecksilber in das Cefäfs , dafs es
genau das gemachte Zeichen mit dem Niveau erreicht , wenn
es in der Röhre 2 8 Z . zeigt , oder man regulirt seinen Stand
nach einem genauen Normalbarometer bei jeder beliebigen
Höhe durch Zugiefsen oder Wegnehmen von Quecksilber im
Gefäfsc . Auf diese Weise sind die Scalen bei den von Loos
verfertigten Gefäfsbarometern corrigirt . Diese Methode un¬
terliegt indefs dem Nachtheile , dafs beim Zerschlagen der
Röhre auch die Scale unbrauchbar wird , wenn man nicht eine
ganz gleiche Röhre wieder erhalten kann . Man kann 2 . aber
auch die Correction wegen des Gefäfses jederzeit berechnen.
Dieses ist indefs zu mühsam , und würde im beispielsweise
angeführten Falle also erfordern , dafs man statt einer Beob¬
achtung von etwa 5 Lin . uuter oder über dein Normalstande

Lin . notirte. Blofs in dem Falle , wenn

das Vcrliältnifs 1 : 100 wäre , und man also statt 5 Lin ., 5
+ 0,05 Lin . aufzeichnen könnte , würde dieses ohne weit¬
läufige Rechnung möglich feyn . 3 . Das Verschieben der
Scale , indem man einen beliebigen Punct derselben nach ei¬
nem vom Quecksilber im Gcfäfsc getragenen Schwimmer und
einem auf demselben verzeichncten Striche cinstellt , ist tlicils
mühsam , tlicils wegen des niedrig hängenden Gefäfses und
daraus leicht entstehenden parallaktischen Fehlers leicht un¬
sicher und es ist daher viel sicherer und schärfer , wenn man
4 . nach IJorner ’s oben angegebener Methode das Niveau des
Quecksilbers im Gefäfse jederzeit scharf einstcllt.

Verschiedene anderweitige Vorschläge , den Einflufs des
Gefäfses mechanisch zu corrigiren , wird man gegenwärtig
nicht mehr in Anwendung bringen , und sie haben blofs noch
historisches Interesse . Hierhin gehört der vom holländischen
Künstler Pimrz gemachte , welcher nach ihm den Namen des
Prinz ’schen Gefäfses  oder auch der Prinz ’sehen Fläche  erlial-

Fig . ten hat . Das Quecksilber in dem weiten Gefäfsc wird mit
166 . einem festen Deckel ab belegt , durch welchen die Baroine-

terröhre so gesteckt ist , dafs beim höchsten Barometerstände
neben derselben etwas Quecksilber herauftritt , und sich als
Ring ciß  um die Röhre legt . Fallt dann das Barometer , so
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soll sicli dieser Ring als Flache über dein Brette ab ausbrei¬
ten , ohne die Höhe des Quecksilbers im Gcfäfse zu vermeh¬
renEinige  Aehulichkeit hiermit hat das von Changeux*
vorgeschlagene Barometer , bei welchem eine seitwärts an¬
gebrachte horizontale Rohre so viel Quecksilber aufnimmt,
als ans der eigentlichen Barometerröhre herabsinkt , so dafsFig.
das Niveau stets gleich erhalten wird . Die Figur erläutert 167-
genügend diese unbequeme Vorrichtung . Besser ist es, nach
Scliiavettol* 34  eine eigene Scale am Gefäfsc anzubringen , und
hiernach die absolute Höhe der Quecksilbersäule zu corrigi-
rcn . Mehr der Prinz ’schen ähnlich ist die von Voigt 1 vor-
gcschlagene Einrichtung , wonach sich das Quecksilber aufFig.
der Fläche des weiten Gefäfses ab ausbreiten soll . 168-

Die Scale wird bei gewöhnlichen Barometern oft blof»
auf Papier gezeichnet . Für gemeine Wetterbeobachtungen
ist dieses hinreichend , auch bei der vergröfserten Scale des
des lluygensschen Doppelbarometers , wenn man das Papier
auf Holz klebt , und dadurch die hvgrometrische Ausdeh¬
nung desselben aufhebt . Für gröfsere Genauigkeit reicht ei¬
ne solche nur bis halbe Duodecimallinien gehende Theilung
nicht aus . Das Verzeichnen derselben auf Elfenbein giebt
zwar eine bis 0,2 Lin . gehende Genauigkeit , und ist änfser-
lich schön , allein es läfst sich dabei nicht gut ein Vernier
anbringen . Der Mechanicus Loos in Darmstadt ätzt die Scale
in Zehntheilen der j>ar . Duodeciinallinie unmittelbar auf die
Röhre mit einer Schönheit und Genauigkeit , welche alle For¬
derungen befriedigt 56 , und indem man den Stand dann mit
einer Loupc ablesen kann , so lassen sich noch füglich 0,02 5
Lin . unterscheiden . Für Meerbarometer ist diese Methode

gewifs die vorzüglichste , allein man kann nicht verhehlen,
dafs man tlieils die Parallaxe schwerer vermeidet 15, wenn
mau nicht beim Ileberbaromctcr die Wölbungen des Queek-

l Lutz Beschr. v. Bar. i3i.
a J. d. Ph. XXII . 38y.
3 Liclitenb . Mag. IV. i . i84.
4 Ebencl. XL 1. 98 .
5 Ycrgl . Benzenberg bei G. XXXV - 189. Das leichte Verfahren,'

um in Glas zu ätzen , S. Art. Fluor .
6 Pistor bei G. XXXVI. 4n.
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silbcrs in beiden Schenkeln als gleich annimmt , und den
Stand des Quecksilberrandes ablieset , welches eigentlich nur
dann zulässig ist , wenn man beim Hühemnessen das näm-
licho Barometer unten und oben beobachtet . Ausserdem
aber geht durch das Zerschlagen der Röhre die Scale mit zu
Grunde , statt dafs man sonst nur eine neue Röhre einzu¬
setzen nöthig hat . Am besten ist es daher , die Scale auf
Messing aufzutragen , einen Nonius hinzuzufügen , und nach
diesem die feineren Theile abzulcsen.

Als absolutes Mafs der Scalen dient in England der Lon¬
doner Fufs , in den übrigen Ländern meistens der altfran¬
zösische und das inctre , oder ein sonstiges übliches Längen-
mafs . Sowohl das Londoner als auch das altfranzösiscbo
Mafs trägt man am besten in Duodccimallinien auf , und lieset
dann durch den Nonius Zehntel derselben ab , indem man
11 Lin .-der Scale auf demselben in 10 Theile theilt , wobei
man ohne Loupe noch nahe 0,02 5 Lin . schätzen kann . Klei¬
nere Theile , als diese angegebenen in die Theilung zu brin¬
gen , ist für die Beobachtung unbequem , wie z. B. Hürtzu an¬
gegeben hat , da man doch nicht füglich eine Potenz weiter,
also bis 0,01 Lin . gehen kann . Feiner und zugleich sein-
bequem ist es, das metrische Mafs in Millimetern aufzutra¬
gen , und dann vermittelst des Verniers Zehntheile derselben
(unbequemer nach Fortin Zwanzigstel ) abzulesen , wodurch
man etwas mehr als doppelt so kleine Theile erhält , als beim
Lüiienmafse . Weil indefs verschiedene Tabellen für baro¬
metrische Höhcnmcssungen nach Linien berechnet sind , und
sonst auch leicht die Barometerstände von Millimetern auf
Linien und umgekehrt reducirt werden müssen , so ist nach¬
folgende Tabelle für den niedrigsten , im Luftballon schwer¬
lich erreichbaren Barometerstand , bis zum höchsten berech¬
net . Es beträgt aber ein dixmillimetre 0,0443295 36 Lin.
mithin darf man nur diefe Zahl mit der Zahl der beobachte¬
ten dixmillim . multiplicireri und zu der in der Tabelle ste¬
henden Gröfsc hinzuaddiren , um den in millim . und dixmil¬
lim . beobachteten Barometerstand in Linien und deren Tliei-
len genau zu haben . Folgendes Täfelchen überhebt der
Multiplicatiou , und ist bis auf 0,001 Lin . genau.
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m m. Lin.
0,1 0,0443
0,2 0,0887
0,3 0,1329
0,4 0,1773
0,5 0,2216

mm. Lin.
0,6 0,2659
0,7 0,3103
0,8 0,3546
0,9 0,3989
1,0 0,4433

m m | Linien | m m 1 Linien f mm [ Linien
300 132,989 330 146,287 360 159,586

1 13 3,432 1 731 1 160,030
2 875 2 147,174 2 473
3 134,319 3 617 3 916
4 762 4 148,061 4 161,360
5 135,205 5 504 5 803
6 648 6 947 6 162,246
7 136,092 7 149,391 7 689
8 535 8 834 8 163,133
9 978 9 150,277 9 576

310 137,422 340 720 370 164,019
1 865 1 151,164 1 463
2 138,308 2 607 2 906
3 751 3 152,050 3 165,349
4 139,195 4 494 4 792
5 638 5 937 5 166,235
6 140,081 6 153,380 6 679
7 525 7 824 7 167,122
8 968 8 154,267 8 566
9 141,411 9 710 9 168,009

320 855 350 155,153 380 452
1 142,298 1 597 1 896
2 741 2 156,040 2 169,339
3 143,184 3 483 3 782
4 628 4 927 4 170,225
5 144,071 5 157,370 5 669
6 514 6 813 6 171,112
7 958 / 158,256 7 5 5 5
8 145,401 8 700 8 999
9 844 9 15 9,143 9 172,442



1
2
3
4
5
6
7
8
9

10
1
2
3
4
5
6
7
8
9
0
1
2
3
4
5
6
7
8
9
0
1
2
3
4
5
0
7
8
9

Barometer.
Linien | mm Linien | mm 1 Linien

172,885 430 190,617 470 208,34 9
173,329 1 191,060 1 792

772 2 504 2 209,235
174,215 3 947 3 679

658 4 192,390 4 210,1 22
175,102 5 833 5 565

545 6 193,277 6 211,009
988 7 720 7 452

1 76,432 8 1 94,163 8 895
875 9 607 9 212,338

177,318 440 195,050 480 782
761 1 493 1 213,225

178,205 2 936 2 66S
648 3 196,380 3 214,1 12

179,091 4 82 3 4 555
535 5 197,266 5 998
978 6 710 6 215,442

1 80,421 7 198,153 7 885
865 8 596 8 216,328

181,308 9 199,040 9 771
751 450 483 490 217,215

182,194 1 926 1 658
638 2 200,369 2 218,101

183,081 3 813 3 545
524 4 201,256 4 988
968 5 699 5 219,431

184,411 6 202,143 6 875
854 7 586 7 220,318

185,297 8 203,029 8 761
741 9 473 9 221,204

186,184 460 916 500 648
627 1 204,359 1 222,091

187,071 2 802 2 5 34
514 3 205,246 3 978
957 4 689 4 223,421

188,401 5 206,1 32 5 864
844 6 576 6 224,308

189,287 7 207,019 7 751
73 0 8 462 8 225,194

190,174 9 905 9 6 3 7
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Linien | ra m | Linien f mm | Linien

226,081 550 243,812 590 261,544
524 1 244,259 1 988
967 2 699 2 262,431

227,411 3 245,142 3 874
854 4 586 4 263,317

228,297 5 246,029 6 761
740 6 472 6 264,204

229,184 7 916 7 647
627 8 247,359 8 265,091

230,070 9 802 9 531
514 560 248,245 600 977
957 1 689 1 266,421

231,400 2 2 49,132 2 864
844 3 575 3 267,307

232,287 4 250,019 4 750
730 5 462 5 268,194

233,173 6 905 6 637
61? 7 251,348 7 269,080

234,060 8 792 8 524
503 9 2 5 2,235 9 967
947 570 678 610 270,41 0

235,390 1 253,122 1 85 3
833 2 565 2 271,297

236,276 3 254,008 3 740
720 4 452 4 272,183

237,163 6 895 5 627
606 6 255,338 6 273,070

238,050 7 781 7 513
593 8 256,225 8 957
936 9 668 9 274,400

2 3 9,380 580 257,1 11 620 843
823 1 555 1 275,286

2 4 0,266 2 998 2 730
7 09 3 258,441 3 276,173

241,1 53 4 884 4 616
596 5 259,32S 5 277,060

242,039 6 771 6 503
483 7 2 60,214 7 946
926 8 658 8 278,390

2 4 3,369 9 261,101 9 8 3 3
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1
2
3
4
5
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9

10
1
o

3
4
£
6
7
8
9

10
1
2
3
4
5
6
7
8
9

Barometer.
Linien mm Linien f mm Linien

279,27 6 670 297,008 710 314,740
719 1 451 1 315,183

280,163 2 895 2 626
606 3 298,338 3 316,070

281,049 4 781 4 513
493 5 299,224 5 956
936 6 668 6 317,400

282,379 7 300,111 7 843
822 8 554 8 318,286

283,266 9 998 9 729
709 680 301,441 720 319,173

284,152 1 884 1 616
596 2 302,328 2 320,059

285,039 3 771 3 503
482 4 303,214 4 946
926 5 657 5 321,389

2 86,369 6 304,101 6 833
812 7 544 7 322,276

287,255 8 987 8 719
699 9 305,430 9 323,162

288,142 690 874 730 6 06
585 1 306,317 1 324,049

289,029 o 760 2 492
472 3 307,204 3 936
915 4 647 4 325,379

290,359 5 308,090 5 822
802 6 534 6 326,265

291,245 7 977 7 709
688 8 309,420 8 327,152

2 92,13 2 9 864 9 595
575 700 310,307 740 328,039

293,018 1 750 1 482
462 2 311,193 2 925
905 3 637 3 329,369

294,348 4 312,080 4 812
791 5 523 5 330,255

295,235 6 967 6 698
678 7 313,410 7 331,142

296,1 21 8 853 8 585
565 9 314,297 9 332,028
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mm [ Linien | mm | Linien | m m | Linien
750 332,472 760 336,905 770 341,337

1 915 1 337,348 1 781
o 333,358 2 791 2 342,224
3 801 3 338,234 3 667
4 334,245 4 678 4 343,111
5 688 5 339,121 6 654
G 335,131 6 564 6 997
7 575 7 340,008 7 344,441
8 336,018 8 451 8 884
9 461 9 894 9 345,327

Folgende Beispiele mögen den Gebrauch dieser Tabelle
erläutern . Meistens wird der Barometerstand in  drei De-

, cimalstellen des Meters angegeben , und dann giebt die Ta¬
belle denselben in Linien des par . Z . unmittelbar . Ist da¬
her z. B. derselbe = 0 m,75 8 , so giebt die Tabelle 3 3 6,01 8
par . Lin . Wäre aber der mittlere Barometerstand = 0 m,7 6 2.15
angegeben , so betragen nach der grofsen Tabelle :

0 ln ,762 . . . . 337,791
nach der kleinen

0m,000l . . : • : 0,0887

0m,00005 . ■ • •_ 0,02216
0 m,76235 . ■ . 337,90186

Man sieht bald , dafs die kleine Tabelle allein zur Reduction
ausreicht , und die gröfsere entbehrt werden könnte , wenn
sie nicht die Bequemlichkeit gewährte , bei der Reduction der
gewöhnlichen Barometerstände sogleich aller Rechnung zu
iiberheben.

JJic gröfsere Tabelle dient indefs auch zur Reduction der
in Linien gemessenen Barometerstände auf Meter . Es sey
z . B. beobachtet 3 3 6,54 Lin ., so giebt die Tabelle den näch¬
sten genäherten Werth = 0 m,75 9 . Genauer aber ist
336,54 — 336,461 = 0,079 , und 336,905 — 336,461

0,079
= 0,444 also ist 336,54 par . L . genau = 0m,759 -j- -

0,444
millim . = 0, m7 5 9178.

Bei den Barometern verlangt man die absolute Höhe der
durch den Luftdruck getragenen Quecksilbersäule . Zwei
Bedingungen sind cs indefs , welche diese modificiren , näm-

I. Bd. F ff
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lieh die Temperatnr mul <lie Capillardeprcssion . Biickslcht-
licli der ersteren folgt , dafs eine Quecksilbersäule von ge¬
gebener Länge und gegebenem Gewichte bei 0° Temperatur
ohne Veränderung des Gewichtes dennoch durch Temperatur¬
erhöhung sich ausdehnen , mithin länger und auch kürzer
werden kann , und da man die Gröfsc ihres Druckes vermit¬
telst der Scale blofs nach ihrer Länge bestimmt , so verstellt
sich , dafs man diese letztere stets nach der Wärme corrigi-
ren , und deswegen jedes gute Barometer mit einem Ther¬
mometer versehen mufs . Indem es bei diesen Thermome¬
tern nicht darauf ankommt , dafs sie geringe Veränderungen
der Wärme schnell anzcigen , sondern eine gleiche Tempe¬
ratur mit dem Quecksilber des Barometers haben , so sind
solche mit dickeren Cyliiidcrn und langen Scalen für genauere
Beobachtungen am besten geeignet . Anfserdem müssen sio
auf allen Fall in die lliillc des Barometers eingescblosscn,
und nach IIo hneh ’s Vorschläge 1 der Barometerröhre selbst
so nahe als möglich gebracht scyn , um genau die Tempera¬
tur des Quecksilbers in der letzteren auzuzeigen . Zwei
Thermometer mit sehr langen Cylinderu , eins im kurzen
und eins im langen Schenkel des Barometers nach Fhechtl ’s
Angabe 23  anznbringön , ist unausführbar , wenn das Quecksil¬
ber sowohl im Barometer als auch im Thermometer gehörig
ausgekocht werden soll . Uebrigens machte Amouton ^ zu¬
erst auf diese Correction aufmerksam , allein andere , als pe
la  IlmE , du Fay , Beicjitov 4 bestritten den Einflufs der
Wärme auf die ausgekochten Barometer , bis de Lüc 5*  die au
sich klare Behauptung aus Theorie und Erfahrung erwies.
Um indefs den Einflufs der Wärme genau zu corrigircn , m ufsto
man die Ausdehnung des Quecksilbers mit Sicherheit finden,
und cs ist oben 0 erwähnt , wie verschieden die Angaben
hierüber waren . Hinsichtlich auf die Correction der Baro¬
meterhöhen folgte man meistens den Angaben von de Liic 7,

i S. oben.
a Jahrbuch des Polytechn . Inst . IV. 288.
3 Mrm. de Par. 17̂ 0. 4 Phil . Tr. XL, a48.
5 Recherch . 355 . 6 S . Ausdehnung.
7 a. a, O. Vcrgl . Kaestner Anmerkungen über die Markscheidekunst.

Gütt . 1775. g. $. 295 ir.
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SirrcKr .unou ’ , Roy 1 , und Rosentiiat . 3 , oder nahm aus
den verschiedenen Rcstimmiingcn djis Mittel , wie Lutz
und änderte dieses zuweilen noch fiir die Rcqucmlichkeit der
Berechnung ab, wie Gerstner 5. Zur Ersparung einer stets
wiederholten mühsamen Rechnung verfertigte Scni .uCL 6 Ta¬
bellen für die Wärmecorrection der Barometerstände von 2 0
bis 2 9 Z. nach der 80theil . Scale , worin aber die Ausdeh¬

nung des Quecksilbers für i 0 C. zu klein = - angenom-
5891

men ist . Späterhin corrigirtc man allgemein den Einflufs der
Warme nach La Peace ’s und Lavoisier ’s Angabe der Aus-

.. 1
dehnung des Quecksilbers für 1 C. = - . Ccgenwär-

5412
tig ist diese Bestimmung möglichst genau durch Dülono und
Petit gefunden , und somit die Formel für die Wärmecor¬
rection von selbst gegeben , indem man nieistentheils weit
einfacher als friiherhin die Temperatur bei 0° als normal an-
jiimmt , und auf diese reducirt . Indem nämlich blofs die
absolute Länge der Quecksilbersäule gefunden werden soll,
letztere aber so viel leichter oder schwerer , mithin bei un¬
verändertem Gewichte so viel länger oder kürzer wird , als
die Ausdehnung oder Zusammenzichung des Quecksilbers be¬
trägt , so ist für t Grade C. über oder unter 0° die beobach¬

tete Länge = L gesetzt , die corrigirteL / L
t

5550 >
Für diese Correction hat Winckler 7 Tafeln berechnet , wel¬
che indefs nur die Barometerstände von 2 3 bis 2 9 Z. und dio
Thermoinetcrunterschiedc von 0° bis 1 0° R . umfassen . Hier-

l Phil , Tr . LXVII . u . 29. 2 Ebeml . n «3 *.
3 Beitrage zur Verfertigung, Kcnntnifs uml Gebrauch mcteorol.

Werkzeuge , Gotha 1782— 84. 2 Vol . 8.
4 Beschreib, von Bar. §. 77.
5 Beobachtungen über d. Gebrauch d. Barometers bei Ilühenmes«

sungen 11. s. w. Dresdeu 1791. 4 . p. 27g.
6 Tabulae pro' rcductioue quorumvis statuum barometri cet . Mouacb*

et Ingolstad , 1787. 4.
7 Tafeln , um Barometerstände , die bei verschiedenen Wiirmegradeu

beobachtet worden sind , auf jede beliebige Normaltemperalur zu reduci - *
ren von C. L. G. Winckler . Halle 1820, 4,

Fff 2
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hei ist nbcv fioch Folgendes zu berücksichtigen . Ist die Seals
von Papier gemacht und auf IIolz geklebt , oder ist eine nur
■wenige Zolle lang messingene Scale oben angebracht , so ist
die angegebene Wärmecorrcction völlig zulässig . Schwierig
ist die Entscheidung hierüber , wenn jeder Schenkel des
Ileberbarometers eine besondere Scale hat , indem dann nicht
genau angegeben werden kann , nach welcher Seite hin und
um welche Gröfse die Scalen sich ausdehnen . Will man da¬
her die Ausdehnung durch Wärme vollständig genau corri-
giren , so mufs entweder die Scale auf Glas geätzt oder auf
einen , der ganzen Länge der Quecksilbersäule völlig oder
mindestens nahe gleichen Messingstab , oder auf die das Ba¬
rometer einscliliefscnde messingene Röhre , wie nach Fon-
tin ’s und Hobser ’s Einrichtung , aufgetragen seyn . Indem
dann sowohl die Glasröhre als auch die Messingstange sich
nach der nämlichen Seite hin ausdehnen , wie das Quecksilber,
so hebt ihre Ausdehnung die des letzteren um ihren aliqno-
ten Thcil auf . Wird demnach die Ausdehnung des Glases*
zwischen den festen Puncten des Thermometers nach Horner

= 0,00092 i , also für 1° C- = -- ; die des Mes-
108577,5

1
sings aber = 0,001903 , also = angenommen , so

52548,0
wäre hiernach für die in Glas geätzten Scalen TJ = L

5550 -j ) für messingene Scalen aber
108577 , sJJ

L ' = L -J J. Indem nun jene
5550 52548 ,QSS

Differenz nahe-
19,6

; diese aber nahe - beträgt , so kann
9,5

man vorzüglich in Beziehung auf die letztere Gröfse , weil
die Messingstange oder die cinschliclsende Messingröhre sel¬
ten völlig so lang ist als die Quecksilbersäule , für jenes un¬
bedenklich und für dieses setzen , mithin von der be¬
rechneten ., oder aus der nachstehenden Tabelle entnommenen
Correction bei geätzten Barometern nur 0,0 5 , bei solchen
mit messingener Scale 0,1 der Correction abziehen , cs mag

i S. Ausdehnung.
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in (lcr Formel für Grade über 0 da? oben ; oder für Grade
unter 0 das untere Zeichen gelten.

Die von Roso 'tiial *, Lamanon * u . a . gethanen Vor¬
schläge , die Scale nach Angabe des TLerinometers am Baro-
meter höher oder niedriger zu schieben , und auf diescWei .se
den Einflufs der Wärme ohne Rechnung zu corrigiren , sind
nur da anwendbar , wo es auf Genauigkeit nicht ankommt.
Resser ist 'der oft in Anwendung gebrachte Vorschlag von
Haas 3 , neben der Tlierinometerscale eine Correctionsscale
anzubringen , wonach man für jeden Grad R . über oder unter
dem Normalpuncto 0m,05 par . abzieht oder zusetzt . In—
dcl 's pafst dieses nicht für jeden Normalstand desRarometers,
und ist daher gleichfalls zu wenig genau . Einen sehr sinn¬
reichen Mechanismus , wonach die Correction wegen der
"Wärme auch mit Rücksicht auf den Stand des Barometers
von 2 6 Z . 6 L . bis 28 Z . G L . mechanisch corrigirt wird , hat
J . IR Müller bekannt gemacht 4. Allein da vollkommene
Genauigkeit dadurch doch nicht erreicht wird , und außer¬
dem die Anwendung dieses Mittels schwieriger scyn dürfte,
als eine einfache Addition oder Subtraction nach der folgen¬
den Tabelle , so wird eine blofsc Erwähnung genügen.

Die Correction des Barometerstandes wegen der Wärme,
oder die Rcduction der Barometerbeobachtungen auf 0° C.
als meistens angenommene Normaltcinperatur , erfordert für
jeden einzelnen Fall eine mühsame und langweilige Rech¬
nung . Um dieser überhoben zu seyn , ist die nachfolgende
Tabelle für alle Barometerstände von 0m,400 bis 0 m,800 von
10 zu 1 0 Millim . und für die zugehörigen Tliermometerständo

von 0° bis 32 ° C . nach der Formel L ' = L "+ ' •̂ öüT^
berechnet . Für das neufranzösischc Maß ist sie deswegen
eingerichtet , weil dieses für physikalische Apparate , nament¬
lich für Earomcterscalen am geeignetsten und bereits sehr
allgemein eingeführt ist , und aufserdem nach der oben ge¬
gebenen Tabelle die in altfranz . Fufsmafs gemessenen Baro¬
meterstände leicht hierauf reducirt werden können . Der
Gebrauch der in der Tabelle enthaltenen Zahlen ergiebt sich

l Anleitung , das de Jjücache Halometer , zu ciuem höheren Grade
dev Vollkommenheit zu billigen . Gotlia 177^ . b. 2 J . (IcPh . 1782.

5 Gran J. VII. a3ß. 4 G . IV. »3.
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leicht . Indem die Formel nämlich fordert , dafs die durch
den Einflufs der Temperatur erzeugte Verlängerung oder
Verkürzung der Quecksilbersäule für alle Grade der Centc-
»ünalscale über 0 ° abgezogen , unter 0° aber zuaddirt wer¬
den , so sind diese Gröfsen in der Tabelle in Dixmillim . be¬
rechnet , und werden sonach für die obenstehenden Grade
abgezogen oder zuaddirt , wie folgende Beispiele zeigen.
1 . Wenn der Barometerstand blofs bis auf Ccntimeter ange¬

geben ist , so giebt die Tabelle die Corrcctiou unmittelbar.
Es sey z. B. der Barometerstand 0m,7 5 , der Tlicrmo-
meterstand 15 ° C. angegeben ; so giebt die Tabelle hierfür
2027 , also ist der corrigirte Barometerstand = 0 m,75
— 0 m,002027 = 0 m,747973 . Wäre aber der Baro¬
meterstand = 0m,72 und der Tliermoterstand = — 2° C.
angegeben , so wäre der corrigirte = 0 m,72 + 0 m,0002 59
= 0 m,72 0259.

2 . Ist dagegen , der Barometerstand bis auf Milliin . oder Dix-
millira . angegeben , so erfordert die Tabelle eine ohne zu
grofse Weitläufigkeit unvermeidliche Interpolation . Die
Uebersicht der Tabelle ergiebt indefs , dals die Unter¬
schiede für einzelne Millini . incistehs erst in die miJlimiliin.
fallen , und folglich füglich vernachlässigt werden können,
indem man diejenigen Gröfsen , welche unter 5mn’ be¬
tragen , nach der vorhergehenden , welche aber über 5 lnm  be¬
tragen , nach der folgenden Reihe corrigirt . Es sind da¬
her nur die Differenzen der Thermometergrade zu inter-
poliren . Ist z. B. 0m,75 8 hei 1 beobachtet auf 0°
zu reduciren , so giebt die Tabelle für 760 und 13°
= 1780 , für 1 4° = 1 917 . Es ist aber 1917 -— 1780
s= 137 , mithin die Corrcctiou = 0,001780
+ ( l 37X0,6 ) = 1856 , also der reducirte Barometer¬
stand fiir Grade über 0 = 0m,756l5 für Grade unter
0 = 0 m,75 9S5 - Endlich ist von selbst klar , dafs bei
der Vergleichung von zwei Barometerständen blofs der
eine für die Differenz der Temperaturen corrigirt werden
mufs , um beide z. B. bei Höhenmessungen , vergleichen
zu können . Wäre also der eine bei 15 ° C. der andere
bei 10 ° beobachtet , so würde es genügen , dem letzteren
die Correction für 5 ° C. hinzuzusetzen.



903W üruiocorroclio n.
mm. 1 1, | 3° | 4" 1 5° 10» I 7° 1 8"
4oo <>72 i4 4 2 I6 288 3Öoi4 02 5o4 Ö77

1o 074 148 22 1 295 369J443 5 . 6 5gi
20 076’ 152 227 302 3 78 454 029 606
3o 078 155 232 3og 387 465 54 1 620
4o °79 158 208 3 16 3g6 *476 554 635
5o 081 162 243 32 4 4o5 486 567 64 g
60 08 3 166 248 33. 4 i 4 497 58o 663
7 ° o85 170 254 338 42 3 5o8 5g3 678
8o 087 . 73 25g 345 402 519 60 5 692
9° 088 176 q 64 352 44 1 53o 6 . 8 707

5oo 090 180 270 56o 45o 540 63o 72 1
io 092 184 275 367 45 g 55 1 64 2 700
20 o94 OO00 281 375 468 562 655 75o
3o 096 >9» 287 38o 477 5/3 667 764
4o 098 >94 292 38 7 486 584 680 779
5o 099 ,98 297 396 4g5 5g4 6g3 793
6o 101 202 30 2 403 5o4 60 5 700 807
7° io3 206 008 4 10 513 616 7 . 8 822
8o io5 209 3 13 4 . 8 522 627 73o 836
9° 106 212 319 425 53 1 638 743 S5o

6oo 108 216 524 432 54o 648 75 7 865
10 110 220 33o 43g 54() 65g 769 879
20 112 224 335 446 558 670 78 1 8g4
3o 11 5 227 34 1 454 567 68 1 794 908
4o n6 23 o 346 461 576 692 807 922
5o 117 234t 351 46g 585 702 8 . 9 93 7
6o ' *9 238 356 4 76 5 9 4 7.3 83. g51
7 ° 1 2 1 24  1 362 484 6o3 724 844 966
8ö 123 245 367 4g! 61 2 735 856 980
90 1 24 249 373 498 62 1 746 869 99 5

700 126 252 3 78 5o5 63 1 75 7 8*3 1009
10 128 256 383 512 64o 768 896 1020
20 13o 25g 38g 520 64g 779 908 io38
3o 1 32 263 3g4 527 658 79° 921 1052
4o i34 267 4oo 534 667 800 935 1067
5o 155 270 4o5 54 1 676 811 g4 6 108 l
60 1 37 27 4 4io 548 685 822 959 1095

7 ° 139 277 4 16 556 6g4 333 97 1 1110

80 i4i 281 42 1 563 703 844 g84 1124
90 i43 284 427 570 712 855199 7 1i3g



Ü04 Barometer.
mju. | 9° 1 10®l | 12° | i5° | i4» | i5» | iG*
4oo 64g 721 793 | 865 937 1009 1081 i i53

IO 665 739 8x3 886 960 io34 1108 1182
20 981 757 833 g° 8 g84 i° 59 1135 1211
3o 697 775 853 93° 1007 io84 1162 124o
4o! 7 i4 793 873 952 io3o 1109 1189 12695o 730 811 892 97° io54 i i35 1216 12 9760 746 829 912 99 4 1077 1160 1243 1526
70 762 847 932 1016 1100 1185 I27O 1355
80 77 8 865 952 io38 1123 12 10 1297 i383
90 795 883 97 2 1060 1147 1235 1326 i41 2

5oo 8ll 901 99* 108 1 1171 1261 1351 1441
10 827 9 *9 1011 1102 1194 1286 1378 147020 843 937 1o31 1124 1218 1311 14o5 »4993o 860 g55 io51 1146 124 1 i336 l 432 1528
4o 876 97 3 1071 1168 1264 1361 1459 15575o 892 99* 1090 11S9 1288 i 38 7 i486 1586
60 908 *009 n 10 1210 i311 14 12 i5i3 1615
70 924 1027 113o 1232 1334 1437 i54o i644
80 64 0 io45 1i5o 1253 i358 i462 1567 1673
9° g5 6 io63 1170 1275 i 382 1487 i5g4 1702600 97 3 108 1 1189 12 97 i 4o5 1513 1621 173010 989 io 99 1209 i3i8 i4a8 i538 1648 *75920 ioo5 1117 1229 134o 1451 1563 1675 17883o 1022 1135 1249 l3Ö2 1474 1588 1702 18174o io38 1153 1269 1383 *4g8 1613 1729 1846
5o io54 117 1 1288 i4o5 1622 i63g 1756 187560 1070 1189 13o8 14s6 1545 i664 i 783 i 9° 4
70 1086 1207 1328 i448 i56g 1689 1810 i 93380 11 o5 1225 i348 14 70 1592 1714 1837 *9 62
90 1119 1243 i368 i 492 1616 1740 1864 »99»

700 1135 1261 1387 1514 164o 1766 1892 201910 115i 1279 1407 1536 1663 •‘ 79* *9 *9 2o48
20 x167 12 97 1427 i 55 7 1687 1816 ' 946 20773o 1183 i3i5 i44 7 •58 o 1710 1841 197 3 2106
4o 1200 1333 1467 1600 1733 1866 2000 2i34
5o 12x6 1351 i486 1622 i 75 7 1892 2027 2i63
60 1232 l3 79 15o6 1644 1780 *9 *7 2o54 2192
7° 124g i5 97 1526 i 665 i8o4 1942 2081 2221
80 1266 i 4oo i546 1687 1827 1967 2 108 2250
90 1280 i 423 1566 1708 1860 199 2 2i35 2289



Wii rmeco rr ec tio 11, 9U5
mm. | •7° 1 18» 1 *9* 1 30 ° 31 » 33 ° 23» 1 ni“
4400 1225 1297 i 36 g i 44 x i 5 i 3 i 585 1657 1729

IO 1255 l 33 o i 4o 3 i4 77 i 55 i 1624 1698 1772
520 1286 i 36 q 1437 i 5 i 3 1589 i 664 1740 1815
3o i 3 i 6 i 39 5 1471 i 54 g 1627 1703 1781 O00
4o 1347 1427 i 5 i 5 i 585 166 4 1743 1822 1902
5o i 3 78 l 45 g i 54 o 1621 1703 1782 1864 i <)46
6o 14og i 4 9 i 1574 1657 1740 1822 19 ° 6 1989
70 i 440 i 524 1608 1693 ‘777 1862 i 948 2o3a
80 1470 x556 i 642 1729 18 x5 1901 *989 2075
9° 15oo I 58 9 1676 1765 1855 19 41 2()3o 2118

5oo 153 1 1621 1711 1802 1891 19 81 2071 2161
10 i 56 i 1653 1745 x838 >929 2021 2 112 220 4
20 x592 1686 1779 1874 19 67 2060 2 154 2247
3o 1023 1718 18 x3 1910 2005 2100 21y5 22 gi
4o i 653 1751 1847 i 946 2o45 2 x4o 2237 2334
5o x684 1783 1882 1982 2080 21 79 2278 23 77
60 1715 1816 1916 2018 2119 22x9 2320 24  21
70 1746 1848 195° 2o54 2 i 56 2258 236 1 2464
80 1777 1871 i 9 84 2090 2194 2298 24o3 2507
90 1807 19° 3 2019 2126 2232 2338 2444 255  1

600 1838 r i^46 2o54 2162 2270 2378 2486 25 9 4
10 1869 1978 2089 2198 2307 2417 2527 2637
20 1900 2011 2123 2234 2345 2457 2568 2680
5o 193° 2o43 2157 2270 2383 24 97 2610 2724
4o i960 2076 2191 23o6 2421 2536 2651 2767
5o I 99 1 2x08 2225 2342 2459 2576 2692 2810
60 2022 2i4o 225 g 2378 24 96 2616 2734 2854
70 2053 2173 2294 24 i 4 2534 2655 2776 2897
80 2o84 2206 2328 245 o 2572 2695 2818 294 1
90 2 Il 4 2238 2362 2486 26x0 2734 285 9 2984

700 2i 45 2271 2097 2523 2648 2774 2900 3027
10 2176 23o5 243 i 256 o 2686 28 x3 294 x 3070
20 2206 2336 2465 25q6 2723 2853 2983 3 115
3o 2237 2368 24g8 2632 2761 2892 3024 3 i 5 7
4o 2268 2400 2533 2668 2799 2932 3o65 32  00
5o 2298 2433 2568 2702 2837 2972 3107 32 4.4
60 2329 2466 2602 2738 2875 3012 3148 3287
70 236 o a 5oo 2636 2774 29 i 3 3o5a 3 i 9o 333 o
80 23 go 2532 2671 2810 295 i 3091 3a3 i 3370
90 )24ao 2564 2705 2846 2989 3 i 3 i 3273 34 i 7



906
m m. a5° ] 160

Ua r 0 1111
| 270 | 28°

to r.
39° 5o# 5i° 52"

4oo 1801 1873 1945 2017 2089 2162 2 204 a 3o 6
IO 1846 19 JO '99^ 2067 2 i4 l 3216 2290 a 365
30 1891 1967 ao 4 2 3 1 18 2 . 96 2270 a 546 2421
50 • 950 201 4 2090 3168 2246 2324 24 0 2 24 7g
40 • 98 1 2060 ai ’39 2319 2298 25 78 2458 a 536
60 2026 2107 2188 3369 243 a 25 15 a5g4
60 2071 2154 2236 23 «9 24 oa 2486 256 g 2652
70 3116 2200 2285 3370 2454 254o 2625 2709
80 2161 2247 2333 3420 2507 2594 2681 2767
90 2206 2294 238 : 347  1 255 g 2648 273 7 2824

5oo 225 1 234  1 243  1 253  1 2612 2702 2792 2882
10 2396 a 388 248o 257  1 2664 2756 2848 2940
20 23^ 1 2435 2528 2Ö32 2716 2810 29o4 2997
30 2386 248 2 2577 2672 2769 2864 2960 3o55
4o 243i 3^ - 9 2625 2720 2822 2918 0016 3 X12
5o 2477 2575 2674 2773 C'-00e* 2972 5071 3170
60 2522 2622 2722 2825 29 ^5 3026 0127 3228
70 2567 2669 277 1 2874 2977 5o 8o 5 185 3a85
80 26l2 2716 2820 2925 5o5o 5 134 6269 3343
90 2657 2763 2869 2975 SoSa 0188 02 95 34o 1

600 2702 2810 2918 5o2Ü 5 155 3243 355i 345 g
10 2747 2857 2966 5076 5 187 0297 5407 35 16
20 2792 2904 3o 15 3 127 525 g 355 1 3465 35 74
30 28Ö7 2951 3o64 5 *77 5292 1 54  o5 55 ig 363 a
ao 2882 2998 3 112 3228 5344 545 g 35 j 5 368 g
5o 2928 3o44 3 16 1 3278 35 96 35 13 363 o 3747
60 2975 3ogi 3 aoq 35 a8 3448 5567 5686 38o5
70 3o 18 5i38 3258 5379 55 oo 302  1 5742 386 a
80 3063 3i85 3307 545o 5553 5675 5798 3920
90 3108 3a3a 3356 348 o 36o5 3 729 5854 3g78

700 3105 3379 34o5 355 1 5658 3784 59 i° 4o36
10 519 » 33 a6 3453 558  1 3710 5858 0966 4094
30 3243 3373 3502 363 a 1762 58 92 4022 4 i 5 i
30 3288 34 ao 355 o 3682 58 15 5946 4078 4209
4o 3333 3467 3599 3733 5867 4ooo 4 i 34 4267
5o 3379 3515 3648 3783 3 9 19 4o54 4 i 8g 4024
60 3424 3560 36 g6 3833 3 97 1 4108 4245 438 1
70 3469 3617 3745 3884 4020 4 i 6a 45oi 4409
80 35x4 3054 3794 3934 4076 4q 16 4557 4497
9° 35*9 3701 3843 3g85 4128 4270 44 15 4555
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Ungleich schwerer läfst sich dio zweite Bedingung finden,
welche bei der Bestimmung der absoluten Länge der Queck¬
silbersäule zu berücksichtigen ist , nämlich der Einflnfs der
Capillardepression , 12  welche dem Durchmesser der Röhre
umgekehrt proportional ist , und mit Recht für eine Folge
des dem Quecksilber anhängenden geringen Anthcils von Luft
und Wasser gehalten wird . * Indem diese aber mehr oder
minder durch sorgfältigesAu .skoclicnwcggcschaft werden , so
mufs auch die Capillardepression bei verschiedenen Barome¬
tern verschieden scyn , und sie ist allezeit um so viel stärker,
je mehr die Quecksilbersäule an ihrem Ende halbkugelförmig
gewölbt ist . Hat das Quecksilber gar keine Convexität , ist
vielmehr die Oberfläche desselben ganz eben , so findet gar
keine Capillardepression statt , man kann die Scale vom Ran¬
de der Quecksilbersäule ablesen , und die ungleiche Weite
der Röhre kommt nicht in Betrachtung . Die Wahrheit die¬
ser Behauptung ergiebt sich aus einem sehr schätzbaren Ba¬
rometer , welches Ciarcy für G . G . Schmidt in Giefscn ver¬
fertigt hat. 3 Dieses besteht aus einer Röhre A von mittle - Fig,
rer Weite , welche in drei von sehr ungleichem Durchmesser 169.
endigt . Läfst man das Quecksilber in demselben oscilliren,
so bemerkt man allerdings eine langsamere Bewegung dessel¬
ben in dem Haarröhrchen c, allein nach einer gelinden Er¬
schütterung steht es bei a, b und c in einer völlig horizontalen
Ebene und jede Säule endigt in eine ebene Fläche . Einige
Physiker wollen statt einer Capillardepression vielmehr eine
Attraction wahrgenommen haben , wie aus der concaven Ober¬
fläche des Quecksilbers liervorgehe . Biot 4 änfsert dieses
im Allgemeinen , J . T . Mayer desgleichen 5, Casbois 6 giebt
sie sogar bis zum Betrage von 2 — 3 Lin . an , Lapdace 78 be¬
hauptet das Nämliche von seinen mit Lavoisier angestellten
Versuchen , Parrot 8 will sie gleichfalls gefunden haben,

1 S. Capillarität .
2 Bellam iu Brugnatelli Giorn. Hl . 291.
3 Schmidt Naturlehre , p. i56.
4 G. XXV. 245.
5 Naturlehre §. 115. Anm.
6 Hauy Seattces de l’Ecole normale llI . 4o. Trait <fcl <hn . <lePhys . §. 193.
7 G . XXXilf . i5.
8 Naturlehrc 1. §■ 448. Anm,
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aber nicht so, dafs sie sich auf die Dauer erhielt , vielmehr
bekamen die Barometer nach einigen Stunden die gewöhnli¬
che Convexität wieder . Dafs wohl auf kurze Zeit eine durch
die Concavität der Oberfläche des Quecksilbers kenntliche
Capillarattraction statt finden könne , ist um so weniger zu
bezweifeln , als das Quecksilber unmittelbar nach dem Aus-
koclicn an der Röhre festhängt , allein sobald cs einmal ge¬
trennt ist , gehört der Fall unter die höchst seltenen , indem
sicher bis jetzt noch nicht viele Barometer mit ebenerQueck-
silberlläche existireu . Uebrigens ist es eine wichtige Auf¬
gabe fiir die Künstler , dahin zu streben , dafs durch ein nach
oben ungegebener Methode vollständiges Auskochen der Ba¬
rometer die Capillardeprcssion völlig aufgehoben werde.

Der Einflufs der Cnpillardepressiou würde bei Ilcberlia-
rometevn Wegfällen , wenn man sie in beiden Schenkeln gleich
unnehmen könnte . Dieses ist indefs nicht wohl möglich,
weil der eine luftleer ist , der andere aber mit der äufsern
Luft in Verbindung steht , und mau wird daher bei guten
Barometern auch allezeit einen Unterschied der Convexität
beider Flächen wahruchmen . Im Allgemeinen ist es bei gu¬
ten Barometern genügend , den Stand derselben nach dem
höchsten Punctc der gewölbten Fläche , oder nach der Tan¬
gente an diesen zu messen , dieses bei beiden Schenkeln der
llebcrbaromeier zu thun , und bei Gefäfsbaromctcrn die De-
jmession des Quecksilbers im Gefäfse als verschwindend zu
vernachlässigen . Eine Berechnung der Depression blofs als
Function des Durchmessers der Röhren ist durchaus unzuläs¬
sig , weil die Beschaffenheit des Glases und insbesondere zu¬
gleich die Vollständigkeit des Ausgekochtseyns dabei
gleichfalls in Betrachtung kommt . Indefs hat man wieder¬
holt die Stärke der Depression als Function der Durchmesser
der Röhren berechnet . Cavjbndisii 1 fand bei

0,6 Z . Durchmesser dio Depression = 0,005 Z.
0,5 — ■ — — = = 0,007 Z.
0,4 — — — = 0,015 Z.

LamAer hat nach seiner Theorie und mit Benutzung der

J Pliil . Trans . 1776.
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durch IIact nncl Tremery aus ihren Versuchen gefundener*
constanten Gröfsen folgende Tabelle in Millimetrcs berechnet*
Durchm. Depression. Durchm. Depression,

2 — 4,5599 11 - T 03,506
3 = 2,9033 1 2 =5 0,2002
4 = 2,0388 1 3 = 0,2047
5 == 1,5055 14 — 0,1597
ß = 1,1482 15 m 0,1245
7 =3 0,8813 16 = 0,0970
8 = 0,0851 17 = 0,0754
9 = 0,5354 18 •—1 0,05 86

1 0 = 0,42 01 19 = 0,04 3 0
20 0,0352

Die einzige Art , die Depression genau zu berechnen , ist
durch Sciieeiermaciier uiuIFckiiart aufBerechnungcu nach
Laplacc ’s Formel und eigene genaue Versuche gegründet . 1
Nennt man die blühe der Chorde des Meniscus , welcher das
Quecksilber bildet , = a, den Halbmesser der Röhre = b, so
ist für die in horizontaler Linie stellenden Werthc von a,
und die verticalen von b, beide in Millimetern,

Depression in Millimetern.
•1 0,1 0,2 o,4 | o,C j 0,8 1,0 1,2 i,4 1,6 j 1,8 2,0

o,6 4,975 12,660 8,912 u,Ci6
1,0 1,282 4,377 2,4Öo 5,58i 6,008 6,171
2,0 0,299 1,1Ö2 o,öo6 i,6i5 2,037 2,338 2,54i 2,658 2,681 2,699 2,712
5,o 0,121 0,476 0,242 0,695 o,83o 1,066 1,206 i,3i6 1,097 1,4*9 ',473
4,0 0,068 0,2 *0 0,120 o,5ö4 0,4 Go o,546 o,53o 0,702 0,758 0,80 5 0,858
5,0 0,00* 0,069 0,138 0,205 o,247 0,299 o,5o8 0,590 0,428 o,468 0,476

Barometer für Wetterbeobachtungen hangen gewöhnlich
in Zimmern an einer Wand unbeweglich fest , Seebarometer
sind nach der oben angegebenen Art an einem hervorstehen¬
den Arme freischwcbcnd balancirt , für Reisebarometer hat
man Stative , aus drei zu einem Stabe zusammengelegten Fü-
fsen bestehend , wie oben nach ENCEEFiFin und Fortin be¬
schrieben ist , in Vorschlag gebracht . Bei Bergreisen sucht
man indefs so leicht , wie möglich zu seyn , und vermeidet

i Biot Train *. 1. 90. Vergl . G. XXXI 11. 112.
Tabelle S. Capillarität.

2 Dcleros in Bibi . univ . 1818. May. p. 1. ff.

Eine ausführlichere



910 Barometer.

gern nufscr dem Barometer selbst noch ein Stativ zn trage » .
Am einfachsten und sichersten ist es, einen gebogenen Ilaken

Fig . mit einer scharfen Holzschraube c mit sich zu führen , die-
170 -seniu einen Baum oder Ast cinzuscliraubcn , an das Ende ab

das Barometer vermittelst eines Ringes zu hängen , und zu
gröfsercr Sicherheit den kleinen Stift « vorzustecken , um
gegen das Abglciten gesichert zu scyn . Einen geeigneten
Baum oder Strauch , um diesen Ilaken cinzuschraubcn , fin¬
det man leicht überall , und auf nackten Felsen dient hierzu
bequem ein Alpeustock , welchen man zwischen Steinen fest-
stcllt oder durch einen Gefährten halten läfst . Ist dio
Quecksilbersäule nach einigen Schwankungen zum Stillstände
gekommen , so wird nach der oberen Wölbung oder nach
der Tangente an dieselbe abgelesen , wobei die Parallaxe
sorgfältig zu vermeiden rst . Am sichersten geschieht dieses
vermittelst der durch IIohkeii der Baroinctcrscale gegebenen
Einrichtung , auch pflegt man allezeit einigcmale mit dein
Finger das Instrument zu erschüttern , damit die Quecksilber¬
säule durch stets abnehmende Schwankungen ihre wahre
Hänge erhalte . Vorzüglich ist dahin zu sehen , dafs das Ba¬
rometer vcrtical hänge , welches entweder aus seiner Con-
struction von selbst folgt , oder absichtlich bewirkt und durch
ein Blciloth nöthigenfalls controlirt werden mufs . Um die
Temperatur des Quecksilbers im Barometer genau zu kennen,
mufs das zu demselben gehörige Thermometer der Röhre
möglichst nahe , auf allen Fall in die Fassung derselben ein-
geschlosscn seyn.

Wie oft und zu welchen Zeiten der Barometerstand auf-
gezeichnet werden soll , hängt von der jedesmaligen Absicht
ab , in welcher die Beobachtungen angcstellt werden . Mau
zeichnet dieselben daun nebst Angabe der Zeit , des Ortes
und der Temperatur des Barometers , meistens auch der Luft,
in eine Tabelle ein , und da sich diese letzteren beiden stets
ändern , in der Regel aber unmittelbar bei der Beobachtung
keine Ileduction wegen der Temperatur angestellt werde«

Fig . kann , so ist die von Mcsschenjiiiof .k 1 vorgeschlagene Ver-
171 .zcichnungsart , welche aus der Figur leicht erkannt wer-

3 Dissert. pliys. Lugd. 1729. 4. p. 673.
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den kann, nur in dem Falle anwendbar, wenn man zu glei¬
chen Ta'gsstundcn längere Zeit hindurch nngestcllte, wegen
der Temperatur schon corrigirtc Beobachtungenzur leichte¬
ren Ueborsicht graphisch darstcllcn will . Ans gleichen Grün¬
den bildet der eben so kostbare als zusammengesetzte Baro~
metrograph  von C/iangeox'  gegenwärtig keine Anwendung
mehr. Dieser bestellt aus einem Ileberbarometer nach Hoo -
ke’sEinrichtung, in dessen kürzerem Schenkel ein elfenbei-
nener Cylinder auf dem Quecksilber schwimmt, und daher
heim Steigen urul Fallen des Barometers abwechselnd ge¬
hoben wird oder hcrabsinkt. In dem elfenbeinernen Cylin¬
der ist ein Draht befestigt, welcher ans dem Ende des Schen¬
kels hervorragt, und oben einen quer in ihm befestigten Blei¬
stift trägt. Vor diesem wird durch eine Uhr ein Cylinder,
mit der von Mussciienrroek vorgcschlagenenTabelleumgeben
alle Tage einmal um seine Axc herumgedrehet, und so mufs
der Bleistift den jedesmaligen Barometerstandvon selbst in
diese cinzeichnen. Weil aber die Spitze desselben sich ab¬
nutzt, leicht abbricht, und einen zu starken Druck zum
Schreiben erfordert, so änderte Ciunkiox diese Vorrichtung
dahin ab, dafs er statt desselben einen etwas zugespitzten
Drahtstift wählte , welcher alle Stunden durch einen kleinen
Hammer gegen die Tabelle geschlagen wurde. Nach 24
Stunden sank der Cylinder um 1 bis 2 Z. herab, und so
wurde über dem eingezeichneten Striche ein zweiter ver¬
zeichnet , und so fort , bis man einen neuen Ueberzug über
den Cylinder schob.

Unter allen Selbstrcgistrirungcn, wenn man von densel¬
ben anders die erforderliche Genauigkeit erwarten könnte,
bleibt diese immer noch die beste. Arthur Mac ^hire 4 be¬
festigte an den Arm des Zeigers, woran das oben beschrie¬
bene Steelyard - barometer hängt , einen Bleistift , welcher
die Veränderungen des Barometerstandes auf ein durch ein
Uhrwerk bewegtes Papier zeichnen sollte. Ein Baromefro-

1 J . de Ph . XVI . 3a5 . Vcrgl . Hist , ct Cmn . Acad . Theod . Pal . VI.
52. Der erste Vorschlag dazu ist von Wen . S. Eircli History of the
Roy. Soc . I. 3i3.

2 Trans , of the Royal Irish Acad. Dublin. 1791. 4. IV. art. 8.



Barometer.4)12

grnph , welchen Lakdiiiavi * vorschlägt , ist blofs bestimmt,
die Maxima und Minima des Standes anzuzeigen , und zeigt auf
-rT Lin . genau . Die Construction ist aus der Figur ersicht-

Fig . lieh . Auf dem kürzeren Schenkel eines guten Ileberbaro-
172 -meters schwimmt das StiickchenHolz oderElfcnbein p, welches

etwas kleiner im Durchmesser ist , als die Barometerröhre.
Der Schwimmer trägt einen Eisendraht s, und an dieser ist
ein über eine Rolle geschluugener , und mit dem Gegenge¬
wichte r beschwerter , Seidenfaden gebunden . An der Axa
der Rolle ist das sehr leichte messingne Rad m m befestigt,
welches genau balancirt , gezahnt und mit dem Zeiger k k
versehen ist . Der Zeiger zeigt den Stand des Barometers,
das gezahnte Rad aber bewegt sich unter dem leichten stäh¬
lernen Hebel z, welcher ihm zwar das Herumdrehen nach
einer Seite verstattet , aber nicht den Rückgang ; und auf diese
Weise zeigt von zwei Barometern , je nachdem die Richtung
der Zähne des Rades und des sperrenden Hebels verschie¬
den ist , das eine das Maximum , das andere das Minimum.

Man sieht leicht , dafs es weit einfacher seyn würde , auf
beiden Seiten des Rades zwei , von ' demselben getrennte , ge¬
nau balancirte , durch geringe Reibung aber feststehende Zei¬
ger zu befestigen und durch Stifte an beiden Seiten des Ra¬
des "nach entgegengesetzter Seite bewegen zu lassen , um an
demselben Barometer , zugleich das Maximum und Minimum
zu messen . Die einzige , auf jeden Fall nur durch empiri¬
sche Regulirung zu überwindende Schwierigkeit besteht darin,
die Abtheilungen der aufsern getheilfen Scheibe v v so zu
machen , dafs sie dem Stande des Barometers in Zollen und
Thcilen desselben genau correspondiren . Dieses könnte viel
leichter noch durch Srsrri .E’s absence - baromeler 1 erreicht

Fig .werden , oder ist vielmehr durch dasselbe gegeben , wenn
173 . manannimmt , dafs der in der Figur nicht gezeichnete Schen¬

kel des Barometers mitdemjenigen völlig gleiche Weite hätte,
auf welchem der Schwimmer ruht , oder dafs man die Diffe¬
renz des oberen weiten Cylinders und des offenen Schenkels
in die Scale corrigirte . Uebrigens ergiebtsich die Construc-

l Brugnat . Giorn . X. 54«
a Aon . of. pliil . X, 47.
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tion dieses selbstregistrircnden Barometers aus der Zeichnung
von selbst , indem man leicht wahrnimmt , dafs der Schwim¬
mer p einen Stift und dieser den horizontalen Draht aß  trägt}
dessen Enden rechts beim Steigen , links beim Fallen leichte
Schieber bewegen , und auf dom höchsten oder niedrigsten
erreichten Puncte stehen lassen . Bei der gegenwärtig erfor¬
derlichen Genauigkeit der Beobachtungen sind alle solche
Vorrichtungen unnütz , es sey denn , dafs man wissen wollte,
ob bei ungewöhnlichen Veränderungen bei Nacht noch ein
Steigen oder Fallen des Barometers erfolgt sey.

Das gut eingerichtete Barometer dient vor allen Dingen
zuerst dazu , die Dichtigkeit und Elasticität der atmosphäri¬
schen Luft und sonstiger , durch den atmosphärischen Luft¬
druck zusammengedrückter , iin GcFäfse eingeschlossener ex-
pansibeler Flüssigkeiten nach dem Mariotteschen Gesetze zu
bestimmen , indem allgemein , wenn die Dichtigkeit A der¬
selben bei einem Barometerstände = II gefunden ist , die
bei einem andern Barometerstände = li beobachtete Dich-

h i
tigkeit A ' = A — ist . Als Normalgröfse = II nimmt man

II '
hierbei in Deutschland meistens 2 8 Z . par . ; in England 30
Z . lond . = 2 8,15 Z . par . ; in Frankreich 0 m,76 = *
28,075272 Z. par . au . Aufscrdem dient das Barometer vor¬
zugsweise zur Bestimmung der Berghöhen und überhaupt
der Erhebungen über der Meeresfläche ®. Ein noch näherer
Gebrauch desselben ist , die Flöhe der Atmosphäre unserer
Erde aus dem Drucke zu bestimmen , welchen sie gegen
das Barometer ansübt 3 und diejenigen regelmäßigen und
unregelmäfsigen Veränderungen zu finden , welche in diesem
atmosphärischen Luftmecre Vorkommen , tlieils als naturwis-
senshaftliche Aufgabe überhaupt , tlieils uin aus derselben auf
die muthmafslicheu Wetterveränderungen zu schließen.
Blofs diese beiden letzten Fragen können hier zur näheren
Untersuchung kommen , nämlich erstlich : Welches ist der
mittlere Normalbarometerstand irn Niveau des Meeres an

1 S. Luft.
2  S . llöhetlmessungett.
3 S. Atmosphäre ä . Erde .

I. fld. Cr  g g

\
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den verschiedenen Orten der Erdoberfläche und zweitens '.
welche Veränderungen zeigt das Barometer unter verschie¬
denen geographischen Breiten , in ungleichcnllölien und durch
den Einflufs sonstiger Bedingungen.

I . Bei der Untersuchung des mittleren Barometer¬
standes im Niveau des Meeres folgt zuerst aus theore¬
tischen Gründen , dafs derselbe unter dem Acquator niedri¬
ger seyninufs , als nntcr höheren Breiten , weil die .Atmo¬
sphäre ein Sphäroid bildet und vermöge der gröfseren
Schwungkraft und der gröfseren Wärme unter dem Acqua¬
tor weniger gravitirt . Nach v . Zach 1 giebt das Barometer
eben so die Differenz des Luftdruckes unter verschiedenen
Breiten an , wie das Pendel die Differenz der Schwere , in¬
dem der aus den angegebenen Gründen höheren Atmosphäre
der niedrigere Barometerstand entspricht . Indem er daher* *
aus zwei genauen Barometerständen unter verschiedenen
Breiten die Abplattung des atmosphärischen Ellipsoids findet,
den Unterschied der Höhe der Atmospdiäre bis an eine Grenze
von gleicher Dichtigkeit A1 , ihre niedrigste Höhe ], den
Halbmesserder Erde a nennt , die Barometerstände unter
höheren und niederen Breiten aber p und p' ; so ist p : p*

2l 2 (1+ Al)
— 1 - : 1 - - woraus für I = 30000 1, dena a
zugleich bestimmten Werth von Al = 4881 l,56 und also
eine Abplattung des atmosphärischen Ellipsoids = TTT>
gende Barometerstände im Niveau des Meeres für 10 ° R.
berechnet sind

Breite. | Baroni, Breite. Barom.

0° 3 37,02 par . L. 50° 338,19
10 337,09 0 0 338,52
20 337,25 70 338,79
3 0 337,52 80 338,97
40 337,85 90 339,03

Wenn man berücksichtigt , dafs , nach den bei barometri¬
schen Ilöhenmessungen angenommenen Grundsätzen , der Co-

i M . Cor . XXI . 2 i5.
* Vergl . Atmosphäre , Gestalt derselben .
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cfficicnt des Luftdruckes des Einflüsse der von den Polen nach
dem Aequator abnehmenden Schwere unterworfen ist , und
dafs hiernach die ihm correspondircnde Länge der Queck¬
silbersäule in gleichem Grade abuchnicn mufs , so ist der
hierfür berechnete Coefficient 12 — 0,00 2 76 01 cos . 2 ff,
wenn (p  die Grade der Breite bezeichnet . Setzt man ferner
den auf 0 ° reducirten mittleren Barometerstand im Niveau
des Meeres — 0 m,76114 = 337,4098 p . Lin. 1, so erhält
man folgende Gröfsen:

Breite .' Baroin. Breite. Barom.

0° 3 3 6,47 86 par . L. OO*Q 337,5717
10 336,5347 60 337,8754
20 336,6964 70 338,1232
30 336,9442 80 338,2849
40 337,2481 90 338,3410

Hiernach betrüge also der Unterschied der Barometer¬
stände im Niveau des Meeres unter dem Pole und dem Ae¬
quator 1,86 24 , nach jener oberen Berechnung 2,01 par . L.
ldafs das Barometer auf der südlichen Halbkugel niedriger
stehe als auf der nördlichen , ist zwar oft behauptet3 , aber
schwerlich erwiesen.

Es wäre wünschenswert !!, den mittleren Barometerstand
im Niveau des Meeres unter verschiedenen Breiten mit Zu¬
versicht auszumitteln ; allein diesem stehen drei Hindernisse
im Wege , i . dafs mehrjährige Beobachtungen , vorzüglich
in höheren Breiten , zur Auffindung des mittleren Standes
erforderlich sind , 2 . dafs die Beobachtungen in den niedrig¬
sten und höchsten Breiten bis jetzt gröfstentbcils nur auf
Schilfen angestellt wurden , welche nicht leicht eine absolute
Genauigkeit gestatten , und 3. dafs man , wo es auf so kleine
Differenzen ankommt , sich nicht mit voller Zuversicht auf
die Genauigkeit der Barometer verlassen kann . Folgendes
sind die wichtigsten , auf 0 0 Temperatur reducirten , und gröfs-
tenlheils nach den Graden der Breite geordneten Resultate.

1 S. Schwere.
2  Biot precis & cm . de Ph , I . 199 .
5 Biot a. a. O.

Ggg 2
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Eine Reilic Beobachtungen Cook.’s giebt nach IIonNEn’s1*
Zusammenstellung fiir 10 ° N. B. und 10 ° S B. 338,945 L.;
eine andere, der Wahrheit gewifs näher kommende giebt fiir
die Südsee zwischen 10 ° N. B. und 10 ° S. B. 337,786 Lin.
Nach v. Humboldt 1 ist der mittlere Barometerstand unter
dem Aequator = 337,8 Lin. ; Leopold v. Buch 3 nimmt
für die Tropen 337,0 Lin. an. Fünfjährige Beobachtungen
zu Isle de France gaben für den Meeresspiegel daselbst 338,5
Lin. 4. Im atlantischen Ocean fandv.Humboldt 337,8 Lin.
welches Horner 5 für die j ichtigste Angabe hält. Sie kommt
nahe überein mit der von Bouguer gefundenen Gröfse, näm¬
lich 337,0 Lin. Eschwege erhielt in Bio de Janeiro aus an¬
derthalbjährigen Beobachtungen20 F.über der gröfsten Fluth-
höhe 30,275 engl. Z.,welches nach der Temperatur 24 ° ,5C.
und auf den Meeresspiegel redneirt nahe 337,8 par. Lin. be¬
tragen würde6. EincReihc von BeobachtungenL. v.Buen’s
zu Las Palmas auf Grau Canaria angcstellt giebt im Mittel
auf die Mccresfläclieredneirt 339,09 Lin., welches wegen
örtlicher Einflüsse zu grofs ist, eben wie vielleicht auch das
durch Escolar aus dreijährigen Beobachtungen zu St. Cruz
auf Teneriffa erhaltene Mittel von 338,4 41 L. 7. Coutei,-
i .e ’s Beobachtungen inCairo in Aegypten geben den mittleren
Barometerstanddaselbst = 337,7 L., 8 bei 17, ° 7 R. also
336,02 Lin bei 0 ° . NachDANoos9 ist der auf 0 ° Tempe¬
ratur corrigirte Barometerstandin Malta= 337,042 Lin.
oflenbar zu klein. Silvabellf . fand aus achtjährigen Beob¬
achtungen zu Marseille den auf 0 ° Wärme und den Meeres¬
spiegel corrigirtcnBarometerstand= 337,38 Lin. 10. Eine

l M^m. de Petersb . I. 464.
a Mon . Cor. XXI . 217.
3 Bert . Denksch . i8 '0. p . i )5.
4 Bellevue in J. d. Ph. XLY1I. i58.
5 Me'm. de Pet . 1. 464.
6 G. LIX . l iS.
7 Berlin . Denksch . 1820. p. n5.
8 Description de l’ligypte ceL 3ine Liv. p. 334,
9 J. d . Ph . LXXIIl . i52 .
10 G. XL UI. 420.
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Reihe von 14 00 Beobachtungen, welclio Bellevue 1*  zu
Rochelle um 7h Morgens 6hNaciim.und ll h Abends anstcllte,
giebt auf 0 0 Temperatur und den Spiegel des Meeres redu-
cirt 338,833 Lin. Aufscrdetn wurden gefunden in

Brest aus 1
Dieppe — 1
Liifon — 4
Insel Oleron — 3
Sables d’Olonne — 1
St. Malo — 10

jähr. Beobachtungen 338,500
— — — 338,500
- — ■ — 338,334
— — — 338,000
— — — 338,583
— — — 338,166

Mittel — 338,347
Dieses für 37 F. über dem'Wasserspiegel corrigirt, giebt

genau wie oben 338,833 Lin. Dreizehnjährige Beobach¬
tungen in Nantes gaben im Mittel 3 38,00 und wenn dio
Correction fiir 40 F. Erhebung dazu kommt, 338,667.
Siiuckbürgii * fand aus seinen Beobachtungen in England u.
Italien 338,23 . Nach Bucce ist aus älteren und neueren
Beobachtungenauf der Sternwarte zu Kopenhagen vnn 175 0
bis 1798 der auf den Spiegel des Sundes rcducirte Barome¬
terstand 338,21 Lin. P. Heinrich berechnet aus dreijähri¬
gen Beobachtungenmit einem Manheimer Barometer 3 38,74
Lin. 34  für eben diesen Ort. Dagegen erhielt IIerzberg in
Bergen in Norwegen aus neunjährigen Beobachtungen nur
33 5,85 Lin., van Swinden für die Nordsee 336,756 Lin.;
aus van  nE Perre ’s Beobachtungen zu Middelburg berechnet
P . Heinrich 33 6,58 Lin . für den Meeresspiegel daselbst.
Die lczteren niedrigen Barometerstände hält L. von Büch
für die Folge der in dortigen Gegenden herrschenden west¬
lichen und südlichen Luftströmungen Dalton ’s Beobach¬
tungen in Kcndal geben auf den Meeresspiegel und 0 ° Wär¬
me corrigirt wahrscheinlich genau 3 37 Lin, 5. Bürckharüx 6

1 J . de Phys . XLVII . i58.
a PI.il. Tr. LXVIL 586. G. XLHI. 4»a.
3 G. XXVIII. 466. XLIII. 4i4.
4 G. XXV. Sag.
5 G. XLHI. 4*8.
6 Nouveau Bullet, des sc. de la Soc, philom. An. III. p. *Gi. G,

XLIIL 445.
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bestimmt aus SinjCKnuRGn’s Beobachtungen zu Marseille den
Barometerstand an der Oberfläche des mittelländischen Mee¬
res zu 338,27 L . und im Spiegel des atlantischen Meeres
aus Kopenhagener Beobachtungen zu 3 3 8,71 L . Nach Bon-
nenberger 1 ist der auf 0 ° rcducirte Barometerstand unter
dem Acquator bei 21 ° , 6 B . der Lufttemperatur = 337 ,79 ;
im mittelländischen Meere bei 12 ° H. = 338,00 L . und an
der Nordsee bei 7 ° R . = 338,2OL ., im Mittel aber für ba¬
rometrische Ilöhenmcssungen nimmt v. Lixdenaü 387,42
Lin . für mittlere Breiten an 3. •

Die hier so vollständig wie möglich und so genau , wie
die Angaben verstatten , mitgetheilten Beobachtungen weichen
bedeutend von einander ab . Es ist  möglich , dafs örtliche Lu It-
8trömungen , namentlich au der Küste v .Bergen in Norwegen,
an den Küsten v . Dänemark , England , Holland und selbst auch
allenfalls an der Küste dessüdlichen Fraukrcichs einen Einfluls
auf den mittleren Barometerstand haben , wie aus einigen neu¬
eren Beobachtunge L . vokBücii ’s auf den canarischen Inseln
mehr als wahrscheinlich wird 3. Von der andernSeite aber hat
schon v.IIgmboldt 4 darauf hingedeutet , dafs manche Anoma¬
lien ohne Zweifel eine Folge mangelhafter Barometer sind,
welche entweder nicht gehörig ausgekocht , oder mit einer nicht
absolut richtigen Scale versehen wurden , dafs aber mitunter
auch die Ursache an den Beobachtungen selbst rücksichtlich
der Zeit , wenn sie gemacht , der Genauigkeit in Vermeidung
der Parallaxe und der Correction wegen der Warme liegen
mag . Alles zusammengenommen dürfte cs nach Theorie und
Erfahrung am richtigsten scyn , folgende auf 0 ° der Tempe¬
ratur reducirte mittlere Barometerstände im Niveau des Mee¬
res unter den verschiedenen Breiten anzurichmcn:

Barometer Barometer.
Breite. Lin . mm. Breite. Liu . mm.

oo° 337,0000 = 760,214 5o° 358,0930 = 762,682io 557,0560 = 760,3*1 60 338,3967 = 765.56720 337,2177 = 3 760,706 70 338,6-*45 = 76S9273o 337,4053  m 761,266 80 358,8o62 = 764,2gO4o 337,7694 = 761,931 90 338.86a3 = 764, * 14

l Tübinger Blatter I. 3 . 326.
3 Vergl . Gilbert’« Zusammenstellung in Aun. XLI1I. 4 n.
3 BcrL Denksch . l8ao . p. u3.
4 G. XXV. 3ou
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Um aus allen , durch den Einllufs der verschieden¬

sten Bedingungen stets wechselnden Barometerständen den
mittleren  zu erhalten , miifste man eigentlich jeden Wechsel
mit Rücksicht seiner Dauer aufzeichnen , und aus allen Re¬
sultaten das Mittel suchen . Eine solche mühsame Arbeit ist

aber nicht erforderlich . Wenn man berücksichtigt , dafs die un-

regelmäfsigcn Schwankungen zu jeder Tagszeit cintrcffcn , und
sich daher ausgleichcn , so ist cs rücksichtlich dieser genügend,
nur anhaltend zu einer bestimmten Tagszeit den Barometer¬
stand aufzuzcichnen . Je weiter aber ein Ort vom Acquator
entfernt liegt , um so gröfser und langer dauernd sind die
unregelmäfsigen Schwankungen , weswegen man nicht anders
als durch mehrere Monate oder jahrelange Beobachtungen
das richtige Mittel für höhere Grade der Breits erhält 1. Nach
Beobachtungen in Paris iibertrilft die halbe Summe der Baro¬
meterstände um 21 h und um 3h den Barometerstand um Mit¬

tag nur um 0mm ,l und in Guyara betrug der Unterschied in

5 Tagen nur 0 n,m ,15 , so dafs inan also den Stand um Mittag
ohne grofsen Fehler als den mittleren ansehen kann 2.

II . Noch weitläufiger und schwieriger ist die Erörterung
der zweiten Frage , nämlich welche Veränderungen xeigt das

Barometer unter verschiedenen geographischen Breiten ., in
ungleichen Höhen und durch mannigfaltige bedingende Um~
stände.  Hierbei gilt zuerst als allgemeine Regel , dafs das

Barometer unter dem Acquator sich fast gar nicht verändert,
seine Veränderungen aber mit den Graden der Breite zuneh¬
men 34 , desgleichen dafs der Gang desselben im Allgemeinen
auf der See weit regelmäfsigcr ist , als am Lande . Die ge¬
ringen barometrischen Oscillationen innerhalb der Tropen
sind so allgemein bekannt , dafs es nur einer Erwähnung die¬

ser Sache bedarf . So folgert schon Cotte 4 aus einer grofsen
Menge von Beobachtungen , dafs sie unter dem Acquator fast

i Yergl . Ilöhenmessungen , barometrische.  Nach Boggb genügen
zweijährige Beobachtungen noch nicht , um fiir Kopenhagen den mittle¬
ren Barometerstand genau zu erhalten . G . XXV . 33o.

» Ann . de Ch. et de Ph . XXV. 4>g. Ramond ebcud . V. 4zo.
3 Hallcy in Phil . Tr . N. 1S1.
4 J. d . Ph . XLIV . a32.
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=r 0 sind ; Leopold von Büch 1 setzt die Differenzen des
Barometers unter der Linie — 4 L . ; in Paris = 20 bis 24
L ; in Petersburgs 3Obis 36 Lin . Nach Esciiwege ’s Beob¬
achtungen in Brasilien betrug dort die Differenz dos höchsten
und niedrigsten Standes nur 3,3 p .Lin 1** . Bei bevorstehen¬
den heftigen Orcanen fällt das Barometer aber in den Tro¬
pen zuweilen stärker als in höheren Breiten . So sahRocnoN
dasselbe im Jahre 1771 auflsle de France 2 5 Lin . sinken 1,
und im Japanischen Meere einmal sogar 3 0 Lin. 4. Eine
schätzbare Uebersiclit der Barometerveränderungen , den Gra¬
den der Breite proportional , hat Leop . v. Buch aus den
Beobachtungen von Chanvallon auf Martinique , von Esco-
1 AH auf Teneriffa , von Calandrueli in Rom , von Bbcuelin

in Berlin , von Phosperin in Upsala und vouNaezcn in Umeo
jnitgethcilt 5. Sic betrugen in par . Lin . und im Mittel aus.
den angegebenen Jahren;

Mittel 1Martin. Tenerif. Rom 1Berlin Upsala Umeo
aus oO 28 ° 20' 4l ° 53' 152 ° 31 / 59 0 4 0' 63 ° 5 0'

Jahren 1 3 20 5 12 3,5
Januar ■— 7,033 11,24 16,48 15,99 16,05
Febr. 5,627 10,215 15,45 15,34 18,42
Marz — 5,345 9,540 13,90 15,13 16,40
April 4,500 7,960 11,16 13,40 12,80
Mai — 3,150 7,035 9,48 11,82 14,47.
Juni — 1,870 4,895 7,64 9,93 10,74
Juli 1,33 2,060 4,225 7,9 4 8,29 8,00
August 2,50 2,060 4,075 7,34 9,81 10,59
Septbr. 3,00 2,250 5,700 11,28 11,61 14,63
Octbcr. 2,00- 3,657 7,610 11,04 14,29 16,6
Novbr, 2,25 3,376 8,690 14,40 16,27 15,62
Decbr. 2,66 4,220 10,150 14,22 15,32 18,05

i J. <le Ph. XLIX. 85.
a G. L1X. iao.
5 Sprengel '» Bibi. d . Reis. X , 1JO.
4 Roclion’s Reis. I. a54.
5 Berlin. Deuksch. 1818. Vergl . G. LXVIL 3y4.



Mittlerer Barometerstand. 921

Nach den Petersburger Beobachtungen von 1772 bis
17 90 betrug die gröfstc Differenz während dieses Zeitrau¬
mes daselbst 2 8,32 par . Lin. 12 .

Aus mittleren Breiten findet man die monatlichen und

jährlichen Barometerstände nebst ihren Differenzen zahlreich
in den physikalischen Zeitschriften , z. B. den Annalen von
Gilbert , dem Journal von Schweigger , den Annales de

Chim . et de Physique von Gay - LÜssac und Arago , dem
Journal de Physique von Blainville , der Bibliotheque uni¬
verselle von Pictet , den Phil . Transactions , den Annals of
Philosophie von Thomson u.  a . Sie hier wiederzugeben
wäro überflüssig . Nur in seltenen Fällen übersteigen die
gewöhnlichen Barometerveränderungen das Mittel bei weitem.
So war z. B. in Jena seit 17 Jahren der höchste Barometer¬

stand 1805 = 340 Lin ., der niedrigste den 11 . Jan . 1806
c= 3 20,5 Lin ., Differenz " 1 9,5 Lin . ä. In Heidelberg war

1 seit 1817 der höchste auf 0 ° reducirte Barometerstand den
18 . Febr . F822 ^ = 342,3 der niedrigste 3 den 25sten Dec.
1821 = 318,5 ; Differenz = 2 3,8 , so dafs man in diesen
Breiten 2 4 Lin . wohl als das Maximum des Unterschieds

der Barometerhöhen annehmen kann . Die im Anfänge ^’c-
fcruars 182  3 in Deutschland , Italien , Frankreich und Eng¬
land statt findenden ungewöhnlichen barometrischen Oscil-
lationcn haben überhaupt die Aufmerksamkeit der Physiker
erregt , und verschiedene Aufsätze in den Zeitschriften ver-
anlafst 4. Nicht minder auffallend war der in eben den Län¬
dern ani23st . Jan . 1824 beobachtete tiefe Barometerstand 5.

Die regelmässigen täglichen Oscillationen , wo¬
nach das Barometer zu bestimmten Tagszeiten aufser und ne¬
ben den unregelmäfsigen Schwankungen steigt und fällt , ha¬
ben schon vor langer Zelt die Aufmerksamkeit der Physiker

1 Ann . ofPhil . N . S . IV . i 5 .

2 Voigts Mag. 180G. März. p. 270.
3 An diesem Tage fand insbesondere im nördlichen Enropa ein un¬

gewöhnlich niedriger Barometerstand statt. Seuouw in Tidsskrift for
Watur - vidensk . Kiövenh . i 8a3. n. 7.

4 G. LXX1V. G5— 10G . Bibi. Univ. 1823. Jan. p. 108. j4a. l 4G,
257. Corrcspondance Astron . X. n . IV.

5 Bib . Univ. XXV. 271. G. LXXVI. 107.
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erregt , und sind sowohl unter niederen als mittleren Breiten
von vielen beobachtet , werden aber viel leichter unter den
erstercn als den letzteren walirgenommcn , wo sie leicht in
den häufigen regellosen Veränderungen verschwinden . Beob¬
achtet sind dieselben aufser durch van Swinden , Ciiimi-
nsllo und andern namentlich durch Musschenuroek 1 in
Leyden , durch Rosentiiae * zu Nordhausen , Peaner 3 in
Erfurt , Hemmer 4 in Manheim , Toaedo 5 in Venedig,
Duc - Lachapeeee 6 in Montauban , Ramond 7 in Paris , v.
Yeein 8 in München , Muncke 9 in Marburg und nachher in
Heidelberg , Baefur 10 in Bengalen , Don Aezade y Rami-
äez 1 1 in Mexico , Godin 1 * in Peru , Cassan 1 3 zu St.
Lucie , be Lamanon 1 4 im atlantischen Ocean von 1 ° N . B.
bis l ° S. B., Bento Sanchez Dorta 1 5 zu Rio de Janeiro,
IioRSBVRGn 16  in Bombay , China , im stillen und indischen
Ocean , Leopold v . Bucn 1 1 auf den Canarischen Inseln,
Couteeee 1 8 in Cairo , vorzüglich durch v . IIomboedt 1 9 in

t Introd . J . 2070.
a Acta Acad . Mogunt . ad an. 1780 et 81. p. l 4.
3 Ibid. Vergl. Obserr. oscill. merc. in tubo Torric. Erford. 1780.

p . 4o.
4 Hist, et Comm. acad. Theod, Pal, Manh. 1790. 4. VI, p, 5o.

übers , in Gren J . II . 218.
5 Saggio rocteoroL Padora. 1781.
6 G . U. 36 i.
7 Ann , de Chim . et de Ph . IX. 427.
8 Versuche und Beob. zur näheren Kennlnifs derZambonischcn

trocknen Säule u. ß. w. 1820.
g Anlangsgr . der Phys . H. 177.
10 Asiatic Research . IV. 217.
11 Cotte Traitd de Mdt^oroL p. 336. Me'm. snr laM &dor. Par . 1788.

f.  too.
12 Bouguer Fig . de la Terre . p . 4g.
13 Gren J. III . 10g.
14 Voy . de La Perouse . IV. 253 .
15 Mi *in . de PeteTsb. I . 464 .
16 Phil . Tr . i 8o5. II . 117. Bib . Briu XXXLV. 207.
>7 Bcrl . Denksch . 1820. p. n 3.
18 Descript . de l’Egyple . Livrais . Hl . p . 335.
19 G. VI . 188.
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Cumana und vor allen andern durch Horner r in Verbin¬

dung mit Langsdorf in verschiedenen Gegenden des atlan¬
tischen , stillen und indischen Oceans . Ferner fandWnioT *
auf Ceylon die Osciliationen so regelmäfsig , dafs er ( wohl
etwas übertrieben ) glaubt , man könne die Zeit danach be¬
stimmen . Sie ergeben sich endlich auch aus den Beobach¬
tungen welche Capt . Sabine 3 in Sierra Leone , St . Thomas
und Jamaica im Jahre 182 2 anstellte , aus denen von Bous-
s ingault und de Riveiio 4 in Guyara im Jahre 1822 , und
aus denen von Eschwege in Brasilieni*34 5. Die Sache selbst

ist hierdurch also genugsam bestätigt , und es kommt blofs
nach darauf an , die Gröfse dieser rcgelinäfsigen Oscillatio-
nen an den verschiedenen Orten aus genauen Beobachtungen
zu kennen , und ihre Ursache zu erforschen.

Der erste , welcher die Beobachtung machte , war
Godin 6 , Bouguer ’s Begleiter bei der peruanischen Gradmes¬
sung . Diesem fiel der gleichförmige Stand und die regel-
mäfsige Schwankung des Barometers unter der Linie auf , und
Bouguer hielt leztere für eine Folge der ungleichen Erwär¬
mung der Luft durch die Sonne , wodurch der Barometer¬
stand im Niveau des Meeres indefs nicht afficirt würde . Die
französische Akademie veranlafste nachher Lamanon diese

Versuche zu wiederholen , welcher aus seinen stündlichen
Beobachtungen fand , dafs das Barometer von 4h bis 1 0h Mor¬
gens stieg , von 10 h Morgensbis 4h Abends fiel , von 4h bis 1 0h
Abends stieg , und von I0 h Abends bis 4h Morgens wieder fiel,
woraus also zwei Ebben und zweiFluthen der Atmosphäre folg¬
ten . Nach dc'n Beobachtungen voiiFrancisBalfour und John
FAHQunARim Jahre 1795 ist in Bengalen das Barometer still¬
stehend von 6 hbis 7 h 3 0 ‘ Morgens , steigt dann bis 8 h, ist still¬
stehend bis Mittag , fällt bis 3h Nachmittags , ist stillstehend

i Krusenstern Reise . IIL Abh . V. Vergl . Mon , Cor. XXVIII . 73.
G. LXII . 190.

3 Edinb. Phil. J. 1823 Oct. p. 3g8.
3 Meteorological Essays und Observations; by J. F. Daoiell. Lond.

1824. 4lh Essay.
4 Ann. de Chira. et de Phys, XXV. p. 427.
5 G . LIX. 120.
G Musschcnbroek . lntr . §.  2070.
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von 3h bis 8h Abends , steigt dann bis zu derjenigen Höhe,
welche cs um 9 h Morgens batte , und bleibt still stehend bis
zum Aufgange der Sonne . Leopold v . Buch fand zu Las
Palmas auf Gran Canaria den auf o ° reducirten Barometer¬
stand um 7 h Morgens = 3 38,882 L ., um ll h =  339,0217
L . um 4h Nachmittags = 338,524 um 1 l h Ab . = : 338,7445
Lin . Aus sehr zahlreichen Beobachtungen A. v. IIumsoldt ’s
folgerte dieser , dafs die regelmäfsigen Barometerveränderun¬
gen auf gleiche Weise an den Küsten der Siidsee als in den
Ebenen des Amazonenflusses und in Höhen bis 4 000 m statt
finden 1. Eine Uebcrsiclit der mittleren Barometerstände im
Niveau des Meeres unter dem Aequator , nebst den stündli¬
chen Veränderungen in genäherten Werthen giebt folgende
tabellarische Zusammenstellung x, die Stunden von Mittag
— 0 h an gerechnet , die Barometerliöüio in par . Lin . gemes¬
sen:

Stund. Barom. St. Barom. St. Barom. St. Barom.
0 338,02 6 337,45 1 2 337,8S 18 337,79
1 337,79 7 337,53 13 337,80 19 337,94
2 337,58 8 337,69 14 337,69 20 338,16
3 337,45 9 337,83 15 337,62 21 338,30
4 337,40 10 337,88 16 337,60 22 338,28
5 337,41 11 337,91 17 337,68 23 338,21

Bringt man diese Beobachtung unter einen allgemeinen
Ausdruck , so ist für den mittleren Barometerstand = z der
veränderliche = z*

z‘  um 2i h = z + 0,5 L .jum li h = z + 0,1 Lin.
4 =z — 0,4  L .| 16 =z — 0,2 Lin.

Horner unterwarf sich auf den Wunsch des wissenschaftlich
hochgebildeten Admiral ’s v . Krusenstern der iu der tropischen
Hitze höchst ermüdenden Arbeit , unterstützt durch v. Langs¬
dorf -61 Tage lang jede Stunde bei Tage und bei Nacht , das
Barometer zu beobachten , und den Stand desselben zu ver -'
zeichnen . Diese , auf offener See erhaltenen Resultate sind

1 Tableau phjs . des rcgiqns c’qninoxiales . p . gi.
a Oltmanns in Recueil d’observatious astrouomiques cet. Livrais. III.

p. a&J.



V eränderungen. 925

gewifs nllcn andern vorzuzichcn , lind geben die barometri -«
sehen Oscillationen nicht nur hinsichtlich der Zeit , sondern
auch der Gröfse auf das Genaueste . Als Resultat derselben
ist nach dem oben gegebenen Ausdrucke
z' um 2 l h 19 ' = z + 0,484 L . |um 1 0h 6 ' = z + 0,414 L.

3 50 = z — 0,518 L . | 15 40 = z— 0,360L.
Von grofser Wichtigkeit sind ferner diejenigen Beobachtun¬
gen , welche lIonsBURCH anstellte . Die regehnäfsigen Os-
cillationen stellten sich erst sichtbar ein , als das Schill 26°
N . B. und 20 ° W . L . von Greenwich errreicht hatte , wurde
stärker in 10 °N . B. bis 25 ° S. B. , betrugen hier zwischen
O,05 und 0,09 eng . Z., hörten in 28 ° S. B. und 27 ° W . L.
auf , und fingen in 27 ° S. B. und 51 ° O. L . wieder an . Sie
waren am Lande sowohl in Bombay als auch in China weni¬
ger merklich und regehnäfsig als auf der See , indem die Ba¬
rometer am Lande meistens stationär waren.

Ganz neuerdings wurde diese Frage abermals untersucht
durch Boussingault und Mariano he Rivero . Mit zwei

übereinstimmenden und in Paris verglichenen Barometern von
Fortin erhielten sie in la Guyara , in der Repnblik Columbia
10 m,67 über der Meeresfläche im Mittel aus 1 0 Tagen

Morgens 21 h . . . 760 nim ,05
— — 22 : . 760,03
Nachm . 4 . . . 757,61

diff. 2,44
Zwischen dem Stande um 21 h und 2 2h war eben so wenig
ein bedeutender Unterschied , als zwischen dem um 3h und
4 h. Eschwege beobachtete die atmosphärische Fluth in Rio
de Janeiro Morgens und Abends um 9h, die Ebbe Nachmit¬
tags um 3h , auch giebt er die Gröfse jener im ma .vimo
= 0,098 im minimo = 0,006 engl . Z . , dieser zwischen
0,082 und 0,002 engl . Z . an.

Um auch aus höheren Breiten einige Beobachtungen nä -r
her zu berücksichtigen , so will schon Coxte aus denen , wel¬
che er viele Jahre anhaltend anstellte , die tägliche Ebbe und
Fluth gefunden haben 1, jedoch setzt er das Maximum der
Höhe Abends 9 h. Späterhin fand er , dafs das Barometer

1 J, de Ph. XXXVII. 109.
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«wischen 10 Wir Abends nnd 2 Wir Nachts , desgleichen
am Tage am niedrigsten stelle , zwischen 6 Wir und 10 Uhr
Morgens und am Abend aber am höchsten *. Die von Ra-
mond in Paris 1818 angestellten Beobachtungen geben nach
dem oben gegebenen Ausdrucke z = 75 5,702 5 Millim . und
z ' um 21 h = z + 0,4075 um 3h = z — 0,4825

24 = z + 0,1075 9 = z — 0,0325
v . Yelin  erhielt aus siebenmonatlichen , täglich von 7 h Mor¬
gens bis 10 h Abends angestellten Beobachtungen

z>  um 22 h = z + 0,148
3 = z — 0,112
9 = z + 0,108

Ich selbst erhielt aus 14monatlicher Beobachtung vom Nov.
1818 bis Dec . 1819 in Heidelberg

z< um i 9h = z -J- 0,074 par . Lin.
3 = z — 0,196

10 = z + 0,104
aus 20 monatlichen Beobachtungen vom Jan . 1823 bis
Sept . 1824

z' um 2l h = z + 0,127»
3 = z — 0,2041

11 == z + 0,0768
Dafs diese periodischen Schwankungen in höheren Breiten ab¬
nehmen , liegt in der Natur der Sache , und namentlich ver¬
sichert Scoresby bei allen seinen höchst zahlreichen Beobach¬
tungen im Eismeere bei Grönland nnd Spitzbergen nie die
mindeste Periodicität wahrgenommen zu haben *.

Nach der Ursache dieser Erscheinung hat man lange ge¬
forscht . BouGufeu’s Meinung , welcher sie für eine Folge
der Erwärmung durch die Sonne hielt , ist oben erwähnt,
v . Zach leitet sie aus dem Widerstande her , welchen die
Erde bei ihrer thcils , rotirenden theils fortschreitenden Bewe¬
gung durch den im Welträume befindlichen Aetlicr erleidet12 3.
Obgleich nun die Existenz eines solchen Acthers aus einigen

1 J . de Ph . XLIV . 2Ö2.
2 Scoresby Accouut of the Arctic Regions . Edinb . 1822. II Vol.

1. 373.
3 M . Cor. XX. 221.



Veränderungen. 927

Erscheinungen sehr wahrscheinlich wird ’ , so würde doch
ßciti Einflufs schwerlich so bedeutend seyn , und aufserdem
könnte hieraus wahrscheinlich nur ein  inaxiinum und ein  mi-
nimum des Barometerstandes erwachsen. Da der periodische
Wechsel dieser Oscillationcn der Höhe der Sonne über dem
Horizonte folgt , so konnte mau wohl nicht umhin, diesem
Himmelskörper die Ursache davon beizumessen, und die Er¬
scheinung selbst als Folge einer ähnlichen Ebbe und Fluth
in der Atmosphäre anzusehen, wie diese durch den Einflufs
der Sonne und insbesondere des Mondes im Meere statt fin¬
det. Man suchte daher vorzugsweise nach dem Einflüsse des
letzteren Himmelskörpers auf den Stand des Barometers,
welcher sich indefs nicht fand. Eine eben so gründliche als
bestimmte Entscheidung der Frage gab La Place 4, indem
er zeigte , dafs Sonne und Mond zwar einen Einflufs auf dio
Atmosphäre haben müfsten, dafs dieser aber viel zu geringe
sey, um das Barometer zu afficiren, und unter dem Aequator
höchstens nur 0,2 5 Lin.Differenz hervorbringenkönne, oder
genauer , dafs 0,2795 Lin, das Maximum dieser Wirkung
unter den günstigsten Umständen sey 3. Indem eine er¬
schöpfende Untersuchung dieser Aufgabe mit der Theorie der
Ebbe und Fluth des Meeres zusammenfällt, so wird es hier
genügen, als Resultat der neuesten Bestimmungenanzugeben,
dafs nach Laplacf . 4 allerdings Schwankungendes Barometers
als Folge der Anziehung der Sonne und des Mondes statt fin¬
den , und zwar theils durch directe Anziehung dieser Him¬
melskörper, tlieils durch die Gestaltänderung des Oceans,
als Basis der Atmosphäre, und endlich durch die Anziehung
des veränderlichen Meeres gegen die Atmosphäre. Nach
sechsjährigen Beobachtungen in Paris beträgt die durch die
Sonne bewirkte Schwankung, welche schon in wenigen Ta¬
gen bemerklich wird , eine um 9 Uhr statt findende Erhö¬
hung von 0,8 Millim. über das Minimum um 3 Uhr Nachmit¬
tags. Der Einflufs des Mondes, weit schwerer wahrnehm-

1 S. Aelher.
2 Me'm. de l’Ac. 1775. 76.
3 Mec. cel . L. IV. Cli. 5. p . 336. d . Ueb . Vergl . Newtoni opusc.

II . 4i.
4 Ann , de Chint . et de Pb . XXIV . a84.
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bar , weil er mit den ttnregelmäfsigen Scfiwaninngen zusam-
mcnfällt , bewirkt in den Syzygien eine Verminderung der
täglichen Variation , in den Quadraturen eine Vermehrung,
welche aber nicht mehr als 0 mm ,05 443 beträgt , und um
3 h18 / 36 ,y in Paris statt findet.

Die Zahl der sonstigen Beobachtungen , woraus ein Ein-
flufs des Abstandes der Sonne vom Zenith des Beobachtungs¬
ortes entnommen werden könnte , ist sehr geringe . Ilon-
meh ’s oben erwähnte,Beobachtungen , wobei die Sonne stets
nördlich war , geben in dieser Hinsicht keine Resultate.
Mehr ist dieses dagegen der Fall bei den Beobachtungen von
Bento Sanchez Dohta zu Rio de Janeiro unter 22 ° 5 4 ' S.B.
im Jahre 178 6 mit einem Magellanschen Barometer angc-
stellt , welche IIohner aus den Schriften der Lissaboner Ge¬
sellschaft mitthcilt 123 . Hiernach steht das Barometer höher,
wenn die Sonne nicht im Zenith ist , und in diesem Falle ist
auch die mittlere Höhe des Barometers gröfser . Letztere
betrug nämlich 340,12 Lin . bei nördlicher und 337,92 Lin.
bei südlicher Abweichung der Sonne , eine Erscheinung,
welche der Wärme nicht füglich beigemessen werden kann *.
Cotte 3 folgert aus zahlreichen eigenen und fremden Beob¬
achtungen , dafs die Sonne zwar durch ihre Wärme keinen
Einflufs auf den Barometerstand habe , wohl aber durch ihre
Anziehung , indem die Gröfse der barometrischen Oscillatio-
nen mit der Erhebung derselben über den Horizont zunehmc,
bei ihrer Annäherung zum Horizonte abnehme , speciell aber
die im Sinken begriffene Quecksilbersäule mehr sinke , wenn
die Sonne sich dem Meridian nähert , und zu sinken anfange,
wenn sie stationär ist . Anderweitige Erklärungen dieser
periodischen Oscillationen mögen nur der Vollständigkeit
wegen historisch erwähnt werden . Ciiangeux 4 erklärt sie
aus einer Vermehrung und Verminderung der Luft ; Sräm 5

1 Mein , de Pet . I . 46i.

2  Bei einer so bedeutenden Differenz liegen wahrscheinlich noch
andere Ursachen zum Grunde,

3 J. d. Pin XLIV. ooa.
4 J. d. Ph. IV. 85.
5 Gren J. III. 435.
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aus der Anziehung der Sonne gegen die Atmosphäre , wodurch
die Schwere der letzteren vermindert werden müfste , u . dgl . in.

Das Bestreben , den Einflufs des Mondes auf die Witte¬
rung aufzufinden , hat die Untersuchungen seiner Einwirkung
auf dals Barometer ausnehmend vervielfacht , und das Statt¬
linden eines solchen Einflusses ist von vielen , jedoch ohne
hinreichenden Grund beliaujitet , z. B. von Khatzenstein 12* ,
Toaldo * , insbesondere von Lam .uk 1, welcher denselben
sehr hoch anschlägt , als allgemein statt findend , und die
Constitution der Witterung vorzüglich bedingend anuimint.
Auch Uottje 4 hielt anfänglich ein den Mondsphasen corrc-
spondirendes Schwanken des Barometers für unleugbare That-
sache . Er wurde aufs neue auf diesen Gegenstand aufmerk¬
sam gemacht durch die Resultate , welche Luke  IIoWAitDaus
eigenen einjährigen Beobachtungen zu Plaiston in Essex im
Jahre 17 98 und ans den zehnjährigen Londoncrn von 1787
l)is 1796 erhalten zu haben meinte 5, wonach das Barometer
in den Syzygren sinken , in den Quadraturen dagegen steigen
soll , und zwar im Mittel um 0,4 engl . Lin . über oder unter
den mittleren Stand . Dieses traf indefs nicht iibercin mit
demjenigen , was Cotte  beobachtet haben wollte 6, nämlich
ein Steigen des Barometers vom Neumond bis Vollmond , und
ein Sinken vom Vollmond bis Neumond , desgleichen einen
höheren Stand in den Apogecn , als in den Perigccn , ein
Steigen beim Uebergangc des Mondes aus dem nördlichen
Lunistiz zum südlichen , und ein Sinken beim Ucbcrgange
aus dem südlichen in das nördliche . Aufmerksam gemacht
durch Howard ’s Behauptung prüfte Cotte  dieselbe nach sei¬
nen 34,5 jährigen Beobachtungen , und fand

Neumond Erste V . Vollm . LetzteV.
Steigen d. Bar . 218 296 199 290
Fallen d . Bar . 281 229 279 106

difier . 6 3 67 80 84

1 Aldiaudl . vom Einflüsse des Mondes in die Witterung . Halle 1746.
2  Saggio meteorologico . Padova 1771 . 8.
5 J . de Ph. IJI. 4a8. G. VI. 2o4.
4 Traite de Meteorologie. Par. 1774. p. 186 ff. Memoires s»r Ja

Meteorologie . Par , 1788. I. 100 ff.
5 Pliil . Mag. VIF. Bibi, nmv, XIX. 227.
6 J. d. Ph . XLIV . a32*

I. ßd. II h h
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Hierdurch findet Cottc I .Ioward ’s Behauptung bestätigt , näm¬
lich dafs das Barometer in den Quadraturen steigt , in den
Syzygien aber fällt . Aufserdem geben ihm die Differenzen
noch das Gesetz , dafs zwischen den beiden ersten und den
beiden letzten Lunationcn ein nahe gleiches Vcrliältnifs
statt linde , und dafs der Einflufs bei den beiden letzten am
stärksten sey 1* . Hierbei nmfs aber auüallen , dafs die Siim-
men der Falle des Steigens und Fallens nicht gleich sind , und
wenn man dieses aus der Nichtangabc der unveränderten
Stände erklären wollte , so haben 3 4,5 Jahre , jedes zu 13
Mondwechseln gerechnet , nur 448,5 Mondwechsel , welche
Zahl in den Angaben dreimal überschritten wird . Es liegt
also entweder eine Unrichtigkeit hierbei zum Grunde , oder
Cotte hat mehrere Tage um die Zeit der Mondwechsel auf-
gczählt und mit in Rechnung gebracht , woraus indefs kein
sicheres Resultat gefolgert werden kann . Weit zweckmäfsi-
gcr ist dagegen diejenige Zusammenstellung , welche der¬
selbe auf Veranlassung von Lapeace mittheilt 1, nämlich der
•mittleren Barometerstände am Tage der Lnnationen und am
nächstfolgenden , welches für 2 0 Jahre oder 260 Mondsmo-O J - - m. ^
nate folgende Resultate gab :

Neumond . ; 27 Z. 9,16 Lin.
•Erstes V . . . 2 7 Z. 9,0 9 — ■
Vollmond 27 Z. 8,99 —
Letztes V. 27 Z. 9,05 —

Hieraus folgt für die Syzygien eine Vermehrung von 0,005
Lin . über den Stand in den Quadraturen , eine allerdings un-
merkliche , und nur durch eine sehr grofse Menge von Be¬
obachtungen aufzufnidende Gröfse . Nach 27 jährigen Be¬
obachtungen von Peacidus IIeinhicu 3 betrug die Summe
aller Unterschiede über den mittleren Barometerstand in den
Apogecn — 6,0954 Lin . in den Perigeen -|- 4,4756 J .in .,
die Hälfte des Unterschiedes giebt also für den ersteren
- 0,809 9 L . , gerade das Gegentheil dessen , was man er¬
warten sollte.

l J. (1. Pli. L1V. 4i5.
a (1. Ph. I.V. 197.
3 Mou. Cor. XV. 53~.
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Die durchHonNER undLANcsDORF angestellten Beobach¬
tungen der barometrischen Oscillationen innerhalb der Tropen
dienen insbesondere dazu , auch den Einflufs des Mondes atif
dieselben auszumitteln \ , Die gröfsten täglichen Oscillatio¬
nen betrugen 1,02 Lin . engl , und fielen in die Zeit , wenn
die Declination des .Mondes 5° S. war . Der Durchgang des
Mondes durch den Meridian zeigte keinen Einflufs , und eben
so der Abstand desselben vorn Zcnith , auch liefs sich über
die Verschiedenheit der Wirkung im Apogeo und Perigeo
kein sicheres Resultat erhalten . Die kleinsten täglichen Os¬
cillationen betrugen 0,61 Lin . engl , und auch hierbei fiel der
Punct des stärksten lunaren Einflusses auf den Stand des
Mondes in 4 ° ,6 S. Weder die Zenithdistanz des Mondes
noch der Sonne zeigten irgend einen Eirrflufs , wohl aber das
Befinden des Mondes im Apogeum , und dafs sowohl das
Maximum als das Minimum der Oscillationen mit der Entfer¬
nung des Beobachtungsortes vom Aequator zunahm , geht
gleichfalls sichtbar hervor . Wird hiermit endlich dasjenige
verbunden , was nach der oben mitgetheilten Angabe von
Lari .a'ce hinsichtlich auf den Einflufs des Mondes auch in
mittleren Breiten folgt , so ist die Sache selbst zwar erwie¬
sen , zugleich ergiebt sich aber , dafs die sehr geringe Ein¬
wirkung desselben nur durch vicljälirige sehr genaue Beobach¬
tungen aufgefunden werden kann.

Aus den oben angegebenen Bavomcterhöhen zur Bestim¬
mung der regclmäfsigen täglichen Oscillationen folgt im All¬
gemeinen , dafs das Barometer am Tage höher steht als bei
Nacht . Nach Horner1 2 beträgt dieser Unterschied 0,2 Lin.
engl . , jedoch ist derselbe nicht geneigt , die Wärme allein
als Ursache hiervon anzusehen , wie meistens geschieht.

Einen allgemeinen Einflufs der Wärme auf den Stand dos
Barometers haben Perrier 3, Garden 4, Haleey 5, ie Cat 6,

1 Mcm . , (le Pct . I . 457.
2 Miha . de Pct . I , 455 .
5 Pascal Traite de Pecjuil. p. 199.
4 Phil . Tr. zi. 171.
5 Ebcnd. n. 181*
6 Nouv . Mag . Francois . 1760 . Dec.

Hlili 2
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Math an ’ Gotland 12 und andere angcnommcti , und zwar in
der Art , dafs sie ein Fallen desselben bewirken solle . In-
defs zieht de Liic 3 diese Behauptung in Zweifel , und nach
Gotte 4 ist sie der Erfahrung nach unstatthaft . So fern aber,
als die Wärme die Verdunstung und die wässerigen Meteore
aller Art bedingt , kann sie zugleich auch mittelbare Ursache
der barometrischen Schwankungen seyn.

Alle übrigen Barometerveränderungen , aufser den ange¬
gebenen regelmäfsigcn , werden unter die unregelmäfsigen
gerechnet , worüber man im Allgemeinen sagen kann , dal»
sie , die feinsten Schwankungen mitgerechnet , nio aufhören,
indem vorzüglich unter höheren Breiten bei den unausgesetz¬
ten Zersetzungen in der Atmosphäre , der ungleichen nnd
partiellen Erwärmungen derselben und den dadurch erzeuge
ten Strömungen nebst dem Widerstande , und den mannig¬
faltigen Modifieationen , welche diese durch die Gegenstände
auf der Erdoberfläche erleiden , an sehr feinen Barometern
eine unaufhörliche Bewegung walirgenommen wird . Leicht
ist es daher erklärlich , dafs die barometrischen Schwankun¬
gen auf der See weit geringer und minder zahlreich sind als
an den Küsten , und noch mehr tiefer landeinwärts , desglei¬
chen dafs sie mit der Erhebung über die Meeresflächc abneh¬
men . Nach 15 monatlichen Beobachtungen nämlich in Genf
und auf dem Ilospitium des St . Bernhard in den Jahren 18 J *7
und 18 betrug die Differenz des höchsten und niedrigsten
Standes unten 7,74 Lin . oben 7,14 56 . Auch in Thälern
sollen nach Cotte 6 die Barometerveränderungen stärker
seyn als auf Bergen . Als allgemeine Regel ist ferner ausge¬
macht , dafs die Schwankungen stärker sind im Winter , als
im Sommer , nach einigen Beobachtern am zahlreichsten in
den Nachtgleichen ; die gröfste mittlere Höhe aber fällt in

1 Rccucil des Diss . qui ont remportd le Pi ix de l'Ac. de Bonrdenux.
T . I.

2  Manchester Mem . IV . Dnvwin ’s Botanik Garden I . p . 79 . ff ..
5 Reclierck . T . I , sect . I. chap . 3.
4 J . d . Ph . XLIV. a32. .
5 Bibi . univ . X . a3.
6  J . de Pli . XLIV . - 32.
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den Sommer . Gotte 1 hat diese Regeln auf gestellt,  und ans

seinen späteren Beobachtungen in Paris von 1806 bislS08
die Gröfse der Variationen für jede Jahrszeit angegeben 23 .

Hiernach betrugen sie :
Im Winter von 27 Z. 2 L . bis 2 8 Z. 9 L . = 19 L.

Im Frühling — 27 Z. 5 L . — 2 8 Z . 7 L . = 14 L«.
Im Sommer — 27 Z . 8 L . — 28 Z . 7 L . = 11 L.
Im Herbst — 2 7 Z . 4L . — 2 8 Z . 9 L. = 17 L.

Hiernach fiele indefs der höchste Stand in den Winter und

Herbst , übereinstimmend mit Gronau 5, nach welchem das
Barometer öfter und schneller und stärker im Winter

schwankt als im Sommer , indem cs im Winter seinen höch¬
sten und niedrigsten Stand erreicht , ersteren in der Regel
im December , letzteren im Januar . Eben dieses bestätigen
die durch Ramond 4 im Jahre 1807 zu Paris und CI ermovt-

Fcrrand angcstelltcn Beobachtungen . Auch aus den Peters¬
burger Beobachtungen von 1772 bis 1790 folgt , dafs die
gröbsten Schwankungen im December statt finden 5. Aus den
von Meyer und Kraft angcstelltcn ergeben sich nach Leo-
roi .i) v. Buch 0 folgende Variationen.

Januar — 16,600 Lin. Im Juli — 7,5 36 Lin.
Februar - 14,880 — August — 9,000 —
März — 13,416 — Sept. — 12,360 —
April — 12,003 — Oct. — 13,954 —
Mai — 9,900 — Nov. — 15,960 —
Juni — 8,640 — Dec. — 16,680 —

Die oben nach dem eben genannten Gelehrten mitgetheilte
Uebcrsicht der Differenzen des Barometerstandes unter ver¬

schiedenen Breiten ergeben gleichfalls , dafs die gröfsten in
den Januar fallen . Blofs in Umeo fallen sie , wie in Pe¬

tersburg , in den December . Merkwürdige Resultate liefern

die meteorologischen Register , welche von Parry auf und

1 a . a . O.

2  J . de Pli . LXV1II . 327 .
3 Schrift , der Beil . Ga.  uat . Fr . II . 3l.
4 Biot Tiaite . 1. io3.
5 Am., of I’hil . N. S. IV. lä.
C J . d . Ph . XLIX . «5.
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in der Nähe der Insel Melville ein ganzes Jahr hindurch ge¬
führt wurden . Hiernach betrugen die Differenzen des Baro¬
meterstandes in par . Zollen 1

Aug. 0,137 Febr. 0,42 6
Sept. 0,668 März 0,806
Oct. 0,479 Apr. 0,990
Nov. 0,307 Mai 0,117
Dec. 1,065 Juni 0,407
Jan. 0,884 Juli 0,264

Die gröfste Differenz fällt auch hierin den Decenibcr , er¬
reicht aber keine 1 3 par . Lin . Es inufs dieses so viel auf¬
fallender erscheinen , da Scoresbv im nördlichen Polarmeere
weit stärkere , und oft sehr schnelle Wechsel wahrnahm . Un¬
ter die merkwürdigsten gehören folgende in englischen Zol¬
len , und während der in Stunden angegebenen Zeit von ihm
beobachteten 2 :

Jahr | Monat | Breite j Veränd . | Zeit
1 80S Apr . 4 66 °.59' fiel 0,92 24

— Mai 12 77 . 40 — 0,72 24
1809 — 6 73 . 49 — 0,62 24
1812 — 2 75 . 23 — 0,77 12

— — 3 75 . 35 — 0,92 24
181 3 Apr . 7 66 . 30 stieg 0,5 0 12

— — 13 73 . 11 fiel 1,02 12
— — 23 . 80 . 07 — • 0,82 24
— — 24 80 . 10 stieg 0,8 6 24

1814 — 13 71 . 00 fiel 1,00 24
1815 — 12 77 . 21 stieg 0,6 0 14

— — 27 78 - 20 fiel 0,81 24
— — 28 78 - 10 stieg 0,6 7 12
— — 29 78 - 00 — 0,80 20

1816 — 14 72 . 54 fiel 0,5 3 1 6
1817 — 13 68 . 03 — 0,7 3 24

— — 18 71 . 56 — 1,12 21
— — 20 73 . 25 stieg 1,01 35

i Zweite Entdeckungareise von Parry . Hamb . 182a.
a Account of the Arctic Kegions cet . II Vol ._8. Edinb . 1820 I . 371.
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Die gröfste , von ilun beobachtete Hölie betrug 30,57 c. Z.
am 2 - Mai 1815 , die geringste 28,03,am 5 . Apr . 1808 un¬
ter 06 ° 5 0 ' N . 15. Sonst stand jenseits 7 l ° N . B das Barome¬
ter nie unter 28,75 Z . Uebrigens betrugen die stärksten
Differenzen

Im April während 7 Jahren 2,4 5 engl . Z.
Mai - 12 — 1,3 4
Juni - 10 — 1,12
Juli — ■ 0 — 1,00

DaFs das Barometer im Allgemeinen iin Sommer höher steht
als im Winter , und dal 's namentlich der höchste mittlere
Stand desselben in den Juni fällt , folgert Dalton 1 aus ei¬
genen Beobachtungen zu Manchester , desgleichen aus denen
von Hutchinson während 2 5 Jahren in Liverpool angestell-
ten , und aus 3 8 jährigen der Künigl . Societäf . Als  Ursache
hiervon sieht er die gröfscre Menge der Feuchtigkeit ari,
welche zwar leichter ist als die Luft , aber doch die absolute
Menge derselben vermehrt . Wäre dieser Grund richtig , wie
immer noch fraglich ist , wenn man ein Gleichgewicht der
Atmosphäre auf beiden Hemisphären anninunt , so iniifste der
Barometerstand auf der südlichen Halbkugel im Winter gleich¬
falls gröfser seyn . Sonst kann man im Allgemeinen annch-
lncri , dafs die unregelmäfsigcn barometrischen Oscillationen
hauptsächlich eine Folge der veränderlichen Winde sind1 2.
KnusENSTEitN schreibt daher die Sicherheit , womit er den

Gefahren eines Sturmes jederzeit die geeignetstenMafsregelu
entgegen stellte , hauptsächlich den beharrlichen Baromcter-
beobachtungcn zu , und Scokeshy versichert 34 , dafs er die
Zeit und Stärke der Stürme aus dem Verhalten des Barome¬

ters mit einer unter 18 Malen 1 7 Male zutreffenden Gcwifs-
heit vorausgesagt habe . Mit gleicher Gcwifsheit kann man
nach Fiunders * auch an den Küsten von Neuholland aus dem

Barometerstände auf die Richtung und Stärke der nahe be-

1 Ann . of Phil . XV , 24g.

2  S . feinde,  und cbend . die Theorie des Zusammenhanges zwi¬

schen den Luftströmungen und .Barometerständen.
5 Account . 1. J 73 .
4 Phil . Trans . löoG . P . II.
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vorstehenden Winde schliefscn . Kurze Andeutungen über
den Zusammenhang der "\ \ indc und der Barometerstände in
Paris giebt Cotte 123 , ausführlichere Wied ’ und JiuRCkiiAnDT5
nach vierjährigen Kopenhagener Beobachtungen , welche für
den mittleren Barometerstand bei Ostwinde und Westwinde
eine Difl'erenz von 2,45 p. L . zeigen , desgleichen nach 2 7
jährigen Beobachtungen von Messier in Paris 4, wonach fol¬
gende Winde und mittlere Barometerstände in p. L . einander
zugehören

N . | ’NW. w. SW. S. SO. O.
537,6o41 | 7,58o5 6,4978 5,5o84 5,3i5i 6,2945 7,i583

SW. S. SO. O.
3,61 3,06 4,55 6,36

NO.
6,G2

NO.
7,768 t.

Aus Beqüelin ’s Beobachtungen von 1782 bis 86 flndetLEo-
Foed v . Buch 5 den mittleren Barometerstand

hei N . |NW . | W.
Lin . 3 3 6,321 5,85 15,1 3

Hiernach zeigt er , wie nach Ramond ’s Behauptung man die
Richtung des Windes eigentlich besser nach dem Barometer¬
stände als nach der Windfahne bestimmen könne . Eben¬
derselbe nahm deutlich wahr , wie die verschiedenen Luft¬
strömungen bei Teneriffa das Barometer ungleich afficirteu 6.
Im Sommer nämlich , wenn unten NO . oben SW . herrschte,
ist dort der Barometerstand höher , nämlich im Mai bis Aug.
im Mittel 339,173 Lin . , wenn aber der Südwind allein
herrscht , vom Sept . bis April , im Mittel 338,017 Lin .,
beide auf 0 ° rcducirt . Beispiele eines bedeutenden Einflus¬
ses einzelner beobachteter Stürme auf den Stand des Barome¬
ters giebt es eine solche Menge , dafs cs sich nicht der Mühe
belohnt , sie einzeln namhaft zu machen , z. B . von Bedemar 7,
v . Bt/cn 8 u . v . a.

1 J. de Ph. LXVI. 190.
2 Allg. Geogr. Ephein. IV, 585,
3 M . C. lll . 6G.
4 M . C. III . 543.

5 Berlin . Dcnksch. 1818. im Ausz. b. G. LXV1I. 29 *. Vergl.
6 Berlin . Denkscli . 1820. n 5.

7 Reisen . I , 69.
8 G. LXYll. 5oo
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Dafs vor und Leim Regen und Schneien das Barometer
lallt , ist seit Pascal 1, Beal und Wallis 2, Garcinde
Liic 4, Ciiiminello 5 u . a. allgemein bekannt , und hat Ver¬
anlassung gegeben , dieses in die Scalen der gemeinen Wet-
terbarometer mit aufzunehmen 0. De Liic " war geneigt , die
gesammten Barometerveränderungen auf die Bildung oder
den Niederschlag des spec . leichteren Wasserdampfes zuriiek-
zuführen , wogegen de Saussüre 8 geltend machte , dafs das
spec . Gew . der völlig trocknen Luft zu der völlig feuchten
sich wie 765 : 761 verhalte , mithin das Aufsteigen des Was-
serdampfes das Gewicht derXuft nur um y-3-3- verminderen,
und also nur 2 Lin . Barometerveränderung bewirken könne,
wodurch allerdings de Liic ’s Ansicht widerlegt wird . Das
Fallen des Barometers , so fern es durch den atmosphärischen
Wasserdampf bedingt wird , ist indefs nicht sowohl Folge des
aufsteigenden leichteren Wasserdampfes , als vielmehr des
niedergeschlagenen , und einer dadurch erzeugten örtlichen
Verminderung der Luftmassc . Indefs hat hierbei zugleich
die Richtung des Windes einen bedeutenden Einllufs , so dafs
n\?.i nur mit Berücksichtigung dieser Bedingung vom Stande

>öes Barometers auf das eine oder das andere dieser Phäno¬
mene schliefsen kann 9. Leopold v . Büch zeigt , dafs , wenn
die von ihm angegebenen mittleren Barometerstände , welche
den zugleich genannten Winden zugehören , Regen oder
Schnee bringen sollen , das Barometer für dieselben Winde
folgende Differenzen zeigen mufs :

N. NW. W. SW. S. SO. O.
Reg . 1,90 0,81 0,95 1,05 0,96 1,52 1,19
Sch . 3,07 1,48 1,51 1,68 2,30 1,34 2,98

1 TraW de lVquil . de» liqueur ». p . i 53.
1 Phil . Tr . N. 9 und 10.
5 Jonrn . Helvdtique. 173! u. 3S.
4 Recherch. T. I. Sect. I. ch. 3.
5 Gehlen ’»Journ. VIII, ig5.
6 S. Regen.  Daselbst die Theorie.
7 Recherch . T . II . Scct . IV.
8 Essay sur l’hygrom . Ess , IV. ch. 3.
9 Ilalley Phil . Tr . u . 181. Gersten Tentam . System , novi ad muta-

tiones baroin . ex natura elateris atfrii demonst . Erankf . 1733. 8 . de la Ilire
Mein, de Par . 1705. Marione Discours de la nature de l air . 1676.
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Es ist sonach kein Landregen zu erwarten , so lange das Ba¬
rometer nicht unter dcii mittleren Stand herabgeht . Die
Differenzen , wenn es schneien soll , sind noch stärker , auch
inufs das Barometer hei nördlichen und östlichen Winden
tiefer fallen , mithin kann der Schnee nicht aus den Polar¬
gegenden kommen , sondern inufs durch Abkühlung der süd¬
lichen feuchten Luftströmungen entstehen . Andere viel¬
fache Hypothesen über die Ursachen der Barometcrverände-
xungen , z. B. von Woojiward D . Berkoui .ei1 2, Pionotti 34
verdienen gegenwärtig keine weitere Berücksichtigung . Nach
Kirwan ^ sind die Barometer Veränderungen eine Folge der
unter dem Aequator aufsteigenden verbrennlichen Luft , welche
nach den Polen abfliefsend die Nord - und Siidlichtcr erzeu¬
gen soll . Darum glaubt er auch , die Barometervcrände-
rungen pflanzten sieh bei uns von W nach O fort , welches
Pi .aner 5 und Steigleiiner 6 bestätigt finden wollten . De
Liic nahm seine Theorie später wieder zurück , als er den
Wasserdampf für aufgclöset in Luft hielt . Auf diese Hy¬
pothese gründeten Lamj >adius 7 und Hure 8 ihre Erklärungen
der Barometerveränderungen , welche aber mit dem Unter¬
gänge jener Hypothese ihre Stütze verloren haben 9. Dafs
die Elektricitäf einen unmittelbaren Einflufs auf das Barome¬
ter habe , u . z. dafs eine grofsc Menge vorhandener Luft-
elektricität das Barometer fallen mache , hat man zwar ge¬
glaubt lo, iiulefs wird gegenwärtig niemand dieser Meinung

1 Hist , natuv. telluris « Lond . i 6g5.
2 Ilydrodyn . Sect . X.
3 De Saussüre Essay IT. cli. 5 et g.
4 Trans , of the Iiish Acad . T. II . 4g. in Gren . J. IV. 5g. Pliil . Tr.

1770. i 48  Bibi . Brit . VI. g7. 190.
5 Ephem . Soc . met . Palat . II.
6 Atmosphaerae pressio varia observat* bar . propr . et alienis quae-

eita . Ingoist . 1783. 4.
7 Kurze Darstellung der vorzüglichsten Theorien des Feuers . Gült.

I7g3 . p . io 4.
8 Ueber d. Ausdünstung cct. Leipz. i7go . Cap. 6g 11. 70. Vollstän¬

diger und fafslicher Unterricht in d. Naturl . Leipz . 1793# II . Br. 3g.
g Vergl . Atmosphäre , Bestandtheile.
10 Giovexe  in Mcmor . di Mat. e di Fis . tlella Soc. ltal . delle Scicnzc

Tom . VX1I . Chiminello ebend . T. XIII . P . II . p. i £o.
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mclir hcipflichtcn . Listeii 1 glaubte sogar die Ursaclien der
Barometcrveränderungcn im Quecksilber des Barometers su¬
chen zu müssen.

Bei den oft sehr partiellen und auf kleine Districte be¬
schränkten Luftströmungen und den mannigfaltigen Hinder¬
nissen und bedingenden Umständen , wodurch die Richtung
und Stärke derselben auf dem Lande abgeändert wird , bei
den oft sehr partiellen Gewittern , Regen - und Schneeschauern,
kann es nicht befremden , wenn die Barometerstände an Or¬
ten , welche einen oder mehrere Grade von einander entfernt
liegen , oft bedeutend verschieden sind . Insbesondere wird
diese Differenz auf nicht eben bedeutende Strecken dann be¬
merkbar , wenn die Oerter in ungleichen Höhen liegen , in
welchem Falle sie in einzelnen Tagen und selbst in einzelnen
Monaten beträchtlich seyn kann . So gaben monatliche mitt¬
lere Barometerstände zwischen Rolle und Genf für eine mitt¬
lere Höhe von 15 m,5 , noch mehr zwischen Rolle und dem
St . Bernhard für eine mittlere Höhe von 2111 m,7 und zwi¬
schen Genf und dem St . Bernhard fiiy eine mittlere Höhe
von 2 097 m eine nicht unmerkliche Differenz *. Dagegen
müssen auf der andern Seite bei der Beweglichkeit des in sich
zusammenhängenden Luftmeercs , wenn man die Zeit be¬
rücksichtigt , in welcher sich die Bewegungen der Luft fort-
pflauzen können , die Barometerstände auf nicht zu weit ent¬
fernte Strecken sehr übereinstimmend seyn . Diese Corrc-
spondenz , welche auf dem Meere viel gröfser ist , findet zu¬
weilen auch auf dem Lande auf eine merkwürdige Weise
statt , wie aus mehreren Vergleichungen gleichzeitiger Beob¬
achtungen evident hervorgeht , z. B. zu La Chapelle und
Florenz auf eine Strecke von 262 lieues , zwischen Ilarvid
in Dänemark , Gotha , Bordeaux , München , Udine , Pisa,
Turin , Florenz und Macerata in der Romagnal* 3, desgleichen
zwischen Gotha und Dijon 4 u . a. m . Ein ähnliches Resultat

l Phil . Tr . n . i65.

^ 2 Bibi . naiv . XIX . 157. Ueber den Einflnfs , welchen die Höhe auf
den Stand des Barometers hat S. llöhenmessu/tgen , barometrische .

5 Ehend . XVIII . aGi.

4 Ebeud . XIX . 97.
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erliiell schon Marai .di 1 aus einer Reihe gleichzeitiger Beob¬
achtungen zu Paris und Zürich , Cotte 1* durch Vergleichung
von Barometern zu Bordeaux und Montinorcnci und Ramoiid 34
aus den verglichenen gleichzeitigen Barometerveränderungen
zu Paris und Clermont Ferrand.

Das Leuchten der Barometer endlich , welches Picard
4076  zuerst wahrnahm , und nebst de ia IIire , Joh . Ber-
noulli , Homberg und Mairan nach den Begriffen der da¬
maligen Zeit aus einem eigentümlichen Phosphor erklärte
liielt man mit du Fay meistens für eine Folge des guten Aus-
gekochtseyns 5, obgleich Musschenbroek die Anwesenheit von
etwas Luft für notlrwendige Bedingung erklärte 6. Hawksbee 78
hielt , das Licht für elektrisches , durch Reibung des Queck¬
silbers an den Glaswänden , oder von durchströmender Llck-
tricität entstanden , welche Meinung ohne Zweifel richtig
und jetzt allgemein angenommen ist s. Dafs das Leuchten
ein Beweis aller Abwesenheit von Luft sey , ist falsch , aber
eben so wenig ist Anwesenheit von Luft eine notwendige
Bedingung , obgleich nicht völlig ausgekochte Barometer
leichter leuchten . Vorzügliche Bedingung ist die eigentüm¬
liche Beschaffenheit des Glases der Röhren 9, Al.

i  Mdm . de l’Ac. 170g. j>. a3. u. a35.
3 J. de PI.. XLI . 54. XLU . 5io.
3 liiot Trait .̂ I. lo3.
4 Ilist . de l’Acad. 1700.
J) Hist , de l’Ac. 1723. p. 2g5.
C De Luc Kechercb . J . O9.
7 Phil . Tr . 1708.
8 Trembley in Phil . Tr . XLIV . 58 .
g Aufser der angegebenen Literatur können noch genannt werden :

Michai ’.l du Crest kleine Schriften von Barometern und Thermometern.
A. d. B r. von J.  C . Thenn . Augsb , 1770. Brander Beschreibung zweier
besonderer und neuer Barometer , die zu Hühcnmessungen vorzüglich zu
gebrauohen sind , als ein Zusatz zu du Crest’s Sammlung . Augsb . 1772. J.
C. Holi .mann Mbilliger Unterricht von Barometern . Gott . 1783. 8. J . G.
v . Mack llans Beschreibung neuer Barometer u. s. w. Leipz . 1782. lie¬
ber die älteren Barometer handelt ausführlich Bülfinger in Com . Pet.
I . 517 fl . Ueber die neueren Beiträge zur Verfertigung und Verbesserung
«1. Barometers von Voigt . Erst . Hft , Frankf . 1795. 2tes Hft , Leipz . 1799.
Btscuor bei Schweig . J . XV. 897 . Anleitung zur Verfertigung überein-
stiminei oder Thermometer und Barometer fiir Künstler undLiebhaber die¬
ser lustr umente v̂on Dr .F . Körner . Jena 1824. 8. (Vollständig und gründlich ).
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Baryn m.
Baryutn ; Barvum, Barium. Dieses Metall hat

bis jetzt mir vermittelst der galvanischen Elektricitat oder
vielleicht auch vermittelst des Knallgasgchläses in sehr klei¬
ner Menge rein dargestellt werden können . Nach II . Davy,
seinem Entdecker , ist es grau , dnctil und bedeutend schwe¬
rer als Vitriolöl . Es oxydirt sich schon hei gewöhnlicher
Temperatur an der Luft und im Wasser.

Seine Verbindungen sind folgende:
Der Baryt , die Baryt - oder Schwererde (68 Ba-

rytun auf 8 Sauerstoff ) ist eine hellgraue erdige Substanz von
alkalischätzcnder Wirkung . Der Baryt löst sich im Wasser
zu Barytwasser auf ; die lieifse Auflösung gibt beim Erkalten
wasserhaltige Harytkrvstalle . Mit Säuren bildet der Baryt
die Barytsalze , welche im aufgelösten Zustande giftig
wirken und , wenn sie in Wasser löslich sind , vorzüglich
daran erkannt werden , dafs sie selbst bei grofser Verdün¬
nung mit Wasser durch die Schwefelsäure und ihre Salze
gefallet werden . Die wichtigerenBarytsalze sind : der koh-
lerisuure Bciryt , welcher als f/itherit natürlich ver¬
kommt ; der Schwefelsäure Baryt oder iSchwerspat//,
ein nicht blofs in Wasser , sondern auch in allen Säuren,
nufscr Vitriolöl , unauflöslicher Körper ; der sedzsaure und
der salpetersaure Baryt , welche int Wasser löslich
sind , und vorzüglich zur Entdeckung der Schwefelsäure in
irgend einer wässrigen Flüssigkeit angewendet werden.

Das Bary 'umhyperoxyd (scheint auf 68 Baryutn
1G Sauerstoff zu enthalten ) ist ebenfalls grau . In wässriger
Salzsäure löst es sich zu salzsaurcin Baryt auf , während der
überschüssige Sauerstoff desselben an einen Theil des Was¬
sers tritt und dieses in WasscrstofFIiyperoxyd verwandelt,
worauf die Darstellung dieser merkwürdigen Substanz beruht.

Das Chlorbaryum ist eine weifse , schmelzbare , sich
in Wasser zu salzsaurem Baryt auflösendc , das Schwejel-
baryuitl eine braune, in Wasser als liydrothionsaurer Ba¬
ryt lösliche Substanz und das Phosphorbaryum , welches
dunkelrothbraun ist , zerfällt im Wasser zu Baryt , untcr-
pbosphoriger Säure und sich entwickelnden Phosphorwasscr-
stoll'gas. G,
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Bathometer.
Ein Instrument , um grofsc Tiefen im Meere zu messen,

von ßafrog, Tiefe und dem bekannten "Worte fxtTQOV, Mals.
Gewöhnlich wild die Tiefe unmittelbar mit der Sonde  ge-
mefsen , einer starken hänfenen Schnur , welche mit kleinen
Lappen bunten Zeuges von Klafter zu Klafter cingcth 'cilt ist,
und deren unteres Ende ein eylindrisches Bleigewicht , 2 0
bis 5 0 Pfund schwer , tragt . Dieses Letztere hat au seiner
untern Grundfläche eine konische Höhlung , die mit Talg
ausgcfiillt wird , damit die Substanz des Grfmdcs , Schlamm,
kleine Steine , Muscheln sich daran anklebe , was etwa bei
tiefliegenden Sandbänken zur Erkcnntnifs des  Bodens , und
dadurch zur Bestimmung der geographischen Lage des Schif¬
fes dienlich ist . Allein dieses Werkzeug , so sehr es"durch
seine Einfachheit '.und Genauigkeit sich empfiehlt , wird in
gröfsern Tiefen von unbequemem Gebrauche . Ein beson¬
deres Hindcrnifs liegt in der Anhängung des Wassers an die
Lothleine und der daher entstehenden Reibung der Wasscr-
theile an einander , wrelcke auf Längen von ein und mehrern
tausend Fufs einen Widerstand ausmäclit , welcher vereint
mit dem Gewichte des Bleilothes und der Leine selbst , das
Heraufziehen ungemein mühsam macht ' . Die raschen He¬
bungen und Senkungendes Schiffes , die am llintcrthcil leicht
ein Paar Klafter und mehr betragen mögen , erschweren
diese Arbeit durch die Ungleichförmigkcit des Zuges . Hier¬
zu kommt die Seltenheit gänzlicher Windstillen , die Unan¬
nehmlichkeit , durch Beilegen des Schiffs sich auch der klei¬
nen Vortheile des Vorrückens zn berauben , die schiefe , oft
gekrümmte Richtung , welche die Lothleine erhält , wenn
das Schiff nur einigerinafsen aus der Stelle rückt , was denn
allerdings die richtige Bestimmung der Lothrechtcn Tiefe
schwieriger macht.

Diese Mängel der gewöhnlichen Mccressondc haben schon
längst die Physiker auf die Erfindung eines Instruments ge-

i An der Insel Tcnarida bedienen sich die Fischer zum Angeln in
großen Tiefen des Messingdrathes . Bei einer solchen Leiuc würde al¬

lerdings die Reibung des Wasser * Wegfällen.



Bathometer. 943

führt , bei welchem die Tiefe nicht durch eine Schnur , son¬
dern durch eine Vorrichtung , die denen unserer Wegemes¬
ser gleicht , bestimmt werden könnte . Es besteht aus drei
Ilaupttheilen : 1 . einem Gewichte , welches die Maschine
in die Tiefe zieht , 2 . einem Schwimmer , welcher sic , wenn
jenes abgelöst ist , wieder steigen macht , und 3 . aus einigem
Räderwerke , als Wegeniesser . Zugleich befindet sich an
derselben eine Vorrichtung , vermittelst welcher das Gewicht,
ein Stein , oder eine Stiickkugel , herausfällt , sowie die Ma¬
schine auf den Grund stöfst . Der Schwimmer ist eine gut
bemalte Stange von Tannenholz , die nian oben mit oiner
leichten blechernen Fahne versehen kann , damit sie beim
Auftauchen desto leichter gesehen werden könne . Der We¬
gemesser enthält eine leicht bewegliche Axe , an deren Vor¬
derende zwei kleine , wie Windmühlenflügel geneigte Flächen
befestigt sind , welche durch den schiefen Stofs des Wassers
in Bewegung gesetzt werden . Eine auf dieser Axe einge¬
schnittene Schraube ohne Ende greift zu gleicher Zeit in die
Feripherien zweier Räder , ein , von denen das eine 100 , das
andere 101 Zähne hat , so dafs die relative  Verrückung bei¬
der Räder um ein lJundertthcil ihrer Eintheilung zu erken¬
nen giebt , dafs ein ganzer Umlauf , mithin 100 Umdrehun¬
gen der Axe vollendet worden seyen ' . Man kann also mit
diesen zwei Rändern bis auf 10000 Umläufe des Axe zäh¬
len , der Werth eines solchen Umlaufs in Thcilcn der von
der Maschine durchlaufenen Weges wird durch Versuche
bestimmt . Noch mufs die Anordnung getroiFen werden , dafs,
indem durch das Aufstofsen auf den Boden das Gewicht auf¬
gelöst wird und lierausFällt , auch zugleich entweder die Be¬
wegung des Wegmessers abgestcllt , oder (was vielleicht
noch besser wäre ) derselbe senkrecht umgewendet und so
der Weg auch beim Ilcraufsteigen gemessen werde.

Dieses wäre im Allgemeinen ein Abril 's eines zwcckniä-
fsig eingerichteten Bathometers s . Schade jedoch ist es, dafs

1 Aehnlich der Einrichtung an Breguets Schrittzählern . Die Eng¬
länder nennen solche Bäder hunting wheels.

i  Wir übergehen hier die unvollliommnern Constructionen , hei wel¬
chen man den Wegmesscr durch minder sichere Mittel ersetzen wollte.
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die Brauchbarkeit dieses Werkzeuges noch durch keine Ver¬
suche im Grofsen entschieden ist . Nicht zu gedenken der
Schwierigkeiten , welche ein schlammiger Boden , Seegras,
und selbst das Eindringen des Seewassers in hohle oder poröse
Körper in so grofsen Tiefen dem Wiederau (steigen der Ma¬
schine entgegensetzen könnte , so scheint die wichtigste Be¬
denklichkeit in der Frage zu liegen , ob es möglich sey , vom
Verdecke des Schiffes einen Körper von so unbedeutender
Gröfse , wie jene Spindel mit ihrer Fahne wäre , auf dem
weiten Occan wahrzunchmen , besonders wenn , was wohl
in den meisten Fällen statt finden dürfte , entweder das Schiff
durch eine unmerkliche Wirkung des Windes weiter getrie¬
ben , oder das Bathometer durch Strömungen entführt wor¬
den wäre . Das Stillschweigen , welches bei den neueren in
England mit so grofscr Vollständigkeit veranstalteten Aus¬
rüstungen für die Entdeckung der Nordwestlichen Durchfahrt
in Beziehung auf dieses Instrument beobachtet worden ist,
läfst für seine Anwendbarkeit kein günstiges Vorurtheil von
Seiten der Seefahrer voraussetzen . Die Sondirungsvcrsuche,
die auf diesen letztem Reisen öfters bis 100 0 und mehr
.Klafter gemacht worden sind , beweisen übrigens , dafs,
wenn cs der Wille des Befehlshabers ist , auch die oben be¬
merkten Hindernisse nicht vermögend sind , von einem Ver¬
such abzuschrecken , welcher der Physik und der Erdkennt-
nifs so interessante Resultate gewähren kann . Zu wünschen
wäre jedoch , dafs Seefahrer , welche dazu Gelegenheit ha¬
ben , wenigstens Versuche über das Wiederemporkommen
solcher Stangen und die Möglichkeit sie wahrzunehmen , an-
stellcn möchten . Man könnte sich hierbei zur Auslösung
des Steines einer einfachen hölzernen Vorrichtung , einer
Art Falle , bedienen , die überall leicht anzufertigen ist 1.

11.

l Man sehe hierüber : Gilb . Ann . Bd. 19. p . 5 *4. und besondersBd.
53. p. 417  und folgg . wo nebst der Nachricht von einer Schrift des Sti-
priau Luisius hierüber auch das Geschichtliche der frühem Vorschläge
zu lesen ist.
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Batterie.
Elektrische Batterie ; Suggestus phialis lei-

densibus pluribus una explodentibus ; Batterie e'lec-
trique ; lilectric battery. Eine zur elektrischen Geräth-
scliaft gehörige Verbindung von mehreren Leidner Flaschen,
belegten Glastafeln oder andern belegten, die Elektricität nicht
leitenden Körpern, welche man auf einmal laden und ent¬
laden, und dadurch elektrische Schläge von ungemeiner Hef¬
tigkeit hervorbringen kann, die in ihren Wirkungen denen
des Blitzes schon sehr nahe kommen1.

Gralatii in Danzig verband zuerst , bald nach Entdek-
kung des Leidner Versuchs , mehrere mit Wasser gefüllte
Dcstillirkolben, um den elektrischen Schlag mehr zu ver¬
stärken. FßANKinJJ2 setzte cilf viereckige Glastafeln in
ähnlicher Absicht zusammen, und gab dieser Einrichtung den
Namen der elektrischen Batterie. Je nachdem man sol¬
che Batterieen aus Flaschen oder belegten Glastafein zusam¬
mensetzt, fällt die Einrichtung verschieden aus.

1. Batterieen aus Flaschen.

Die Figur zeigt eine Batterie von 16 mit Stanniol beleg- Fig
tcnFlaschcn, wie sie bis zu den von vanMarum angegebc- 1'74.
nen Verbesserungen «ls die beste Einrichtung von den Phy¬
sikern empfohlen war, und von Cavallo in seiner vollstän¬
digen Abhandlung von der Elektricität beschrieben und ab-
gebihlet ist. Jede von den cylindrischen Flaschen ist mit ei¬
nem, mit Sicgellackfirnifsüberzogenen Deckel verschlossen,
durch welche ein mit ihrer innern Seite verbundenermessin¬
gener Stab (s. Flasche belegte)  hervorgeht , der oben rund
um Jen Draht EE gebogen, oder noch besser an denselben
angelöthet ist. Man kann diesen Draht auch mit einem
Knopfe versehen, der quer durchbohrt ist , wo denn der
Draht E E durch die Löcher der vier in einer Reihe stehen¬
den Flaschen hindurchgestecktwird. Jeder Draht EE ver¬
bindet so die innere Seite von vier Flaschen, und hat an je- ,
dem Ende einen Knopf. Durch die Drähte F F F können

1 Vergl . Flasche , geladene ; Schlag , elektrischer.
2 Briefe von der Elcklr . übers , vou Wilke . Leipzig 1768 . 8 . p . 36.

I . Bd . lii
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die innern Seiten aller sechzehn Flasclieit init einander ver-
hunden werden . Jeder von denselben hat an dein einen En¬
de einen Hing , durch welchen einer von den Drähten E gellt,
an dem andern Ende aber einen messingenen Knojif . Da je¬
der derselben sich um den Draht E , der durch seinen lling
geht , bewegen läfst und auf dem nächsten Draht E aufliegt,
so kann man ihn leicht von diesem wegnehmen und auf den
entgegengesetzten Draht E auflcgcn , und auf diese Art kann
man die Verbindung einer Reihe Flaschen mit der andern
nach Belieben aufheben und entweder die ganze Batterie oder
nur drei , zwei oder eine einzige Reihe von Flaschen ge¬
brauchen . Man kann die Verbindung auch durch einen queer-
gehenden Draht , der durch die Löcher  der Erdknöpf 'e der
vier je eine Reihe von Flaschen verbindenden Drähte hin¬
durch gesteckt wird , und auf dessen beide Enden gleichfalls
Knöpfe aufgeschraubt werden , zu Stande bringen . Der
viereckige Kasten , worin diese Flaschen stehen , ist von IIolz
und auf dem Boden mit Blei oder Stanniol überlegt . Man
theilt ihn am besten durch qnergehende Leisten von 0,5 Z.
Dicke in so viele Fächer als man Flaschen hat , damit diese
sich nicht unmittelbar berühren , weil bei unmittelbarer Be¬
rührung unter einander cs sonst leicht geschieht , dafs wenn
durch Sclbstcntladung eine der Flaschen an einer Stelle durch¬
bohrt wird , die mit ihr in Berührung stehende Flasche , wenn
der Durchbruch an dem Berührungsorte erfolgt , zugleich
mit zerbrochen wird . Der Kasten selbst hat an zwei einan¬
der gegenüberstehenden Seiten Handhaben , an welchen man
ihn von einem Orte zum andern tragen kann . In der einen
Seite ist ein Loch , durch welches ein eiserner Haken geht,
der mit der metallischen Belegung des Bodens und also mit der
inwendigen Belegung der Flaschen verbunden ist . An diesem
Haken hängt ein Draht , der mit dem andern Ende an dem
Auslader befestigt wird.

Man bestimmt die Gröfse einer Batterie nach der Gröfse
der belegten Glasfläche , welche die zu ihr gehörigen Flaschen
enthalten , weil sich die Stärke ihres Schlags unter übrigens
gleichen Umständen nach der Gröfse dieser Fläche richtet.
Hat z. B. jede Flasche Quadratfufs belegte Glasfläche , so
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wird die beschriebene Batterie von sechzehn Flaschen eine

Batterie von 12 Quadratschuhen genannt . Eine solche ge¬
hört in Vergleich mit andern jetzt gebräuchlichen noch unter
die kleinern , und ist für manche Versuche noch viel zu-
schwach . Zum Schmelzen eines Stahldrahts von 0,02 Zoll
Dicke foz-dert Cavam .0 eine Batterie von wenigstens dreifsig
Quadratschuhen . Cavaulo rätli lieber zwei , drei oder mehr
kleinere Battcrieen , wie sie die Figur verstellt , anzulcgen,
als eine einzige von sehr grofsen Flaschen , welche schwer und
unbequem sey . Man könne dann mehrere solcher Batterieen
durch einen Draht oder eine Kette leicht vereinigen , wobei
sie in jeder Umsicht wie eine einzige grofsc wirken . Kleine
Flaschen haben indessen den Nachtheil , dafs bei ihrer gros¬
sen Menge die Gelegenheiten zum Ausströmen der Elektrii
cität durch die vielen Knöpfe und Drähte , an welchen kleine
Unebenheiten nicht ganz zu vermeiden sind , viel häufiger
Vorkommen.

Zu den Flaschen grofser Batterieen mufs man starkes und
wohl gekühltes Glas nehmen , und besonders darauf achten,
dafs sich nirgend Fehlstellen , z. B. Körner von Glasgalle
u . dgl . finden , weil an solchen Stellen der Durchbruch einer
starken Ladung bald erfolgt . Man kann solche Flaschen
bis zur Höhe von 2 3 — 2 4“ und von einem Durchmesser
von 12 “ aus Glashütten erhalten , wo denn eine einzelne
Flasche über 5 Quadratschuh Belegung hat, (wenn man näm¬
lich die Belegung auf beiden Seiten zusammenrechnet , wie
dies gewöhnlich von den Schriftstellern über Elektricität ge¬
schieht ) . Cjdindrische Flaschen von l 5“ Höhe und 4 — 5“
Durchmesser sind zu gewöhnlichen Batterieen sehr passend.
Batterieen aus gewöhnlichen Apothekergläsern verfertigt,
sind nicht zu empfehlen.

So wie die Teylerische  Stiftung zu Haarlem die gröfste
Elektrisirmaschine besitzt , so hat sie auch die gröfste -elek¬
trische Batterie aufzuweisen , die van Marum so vollkommen
als möglich einzurichten sich bemüht bat . Die beste Batterie,
mit welcher er seine interessanten Versuche über die Wir¬

kung starker elektrischer Schläge anstellte , bestand aus 9
einzelnen Batterieen , wovon jede 15 Flaschen enthielt , .de¬
ren jede einzelne einen Quadratschuh Belegung hatte . Die

Iii 2
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Kasten , worin die Finsclicn «tanden , wurden so an ein*
ander gestellt , dafs drei in einer Linie neben einander stan¬
den und folglich 1 5 Flaschen in einer Reihe . Die ganze
zusammengesetzte Batterie bestand so aus 135 Flaschen und
hatte eine Belegung von 135 Quadratschuhen . Später ver¬
mehrte er diese Batterie noch mit sechs neuen gleichen Ka¬
sten , so dafs sie demnach ans 225 Quadratfufs belegte
Glasfläche in 15 Kasten vertheilt , deren jeder wieder 15
Flaschen enthielt , bestand . Sic ward durch IGO Umdre¬
hungen der Maschine völlig geladen . Die absolute Gewalt
ihres stärksten Schlags schätzt van Mau um auf \ 004 0 Pl 'd.,
indem cs ihm nämlich gelang , einen Buchsbaumcylindcr von
4 " Durchmesser und eben so viel Länge , seiner ganzen Länge
nach dadurch zu spalten und also den Zusammenhang von 1 ß
Qiiadratzoll aufzuhebeii , der auf jeden Quadratzoll seinen
Versuchen zufolge Gl 5 Pfd . betrug . Von Drähten von y -%11
Durchmesser schmolz sie den bleiernen -und zinnernen in ei¬
ner Länge von 120 , den eisernen von 5" , den goldenen von
3 " ,-5, von den silbernen , kupfernen und messingenen keinen
Viertelzoll 1. Van Mabum vergliehdiese Batterie mit der
von ihm früher gebrauchten von 125 Quadratschuh Bele¬
gung , und fand , dafs die beiderseitigen Wirkungen genau
mit der verschiedenen Cröfse der Belegung im Vcrkäituifs
standen , indem letztere von einem dicken Eisendrath
6 Zoll weit , die verstärkte Batterie dagegen 10 Zoll schmolz 1.
Jedoch führte er eine noch viel gröfscrc Batterie aus , die
gröfste , die wohl zu Stande gebracht ist . Sie bestellt , so
wie sie noch jetzt in der Teylerischen Sammlung aufbewahrt
wird , aus 100 Flaschen jede von 12 " Durchmesser uml
22 -y - 2 3" Höhe . Die Gläser selbst sind cylindrisch , Ins
ungefähr 4 " unterhalb ihrer Oelfnung , deren Weite unge¬
fähr 5" ist . Sie sind bis ungefähr 4 Zoll unterhalb dieser
mit Stanniol überzogen , so dafs sie also in einer Höhe von
18 -i — 1 9" belegt sind , die belegte Oberfläche jeder Flasche
folglich 5-y Quadratfufs , und demnach die Belegung der gan¬
zen Batterie 550 Quadratfufs beträgt . Diese 100 Flaschen

l ' Vergl . Schlag , elehtr.
z van Martini premitre Contiuuation des Experirnces . crt . p . 5.
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sind in 4 Kasten von gleicher Gröfse vertheilt , wovon also jeder
2 5 Flaschen enthält . Jeder Kasten ist durch Leisten von \  Z.
Dicke in 2 5 Fächer ahgetheilt , aus dem oben angegebenen
Grunde . Die Verbindung von je 2 5 Flaschen ist so einge¬
richtet , dafs jede Flasche einzeln herausgenonnnen , und
wenn sie etwa durch eine Selbstcntladung durch ihre Glas¬
wand zerbrochen wäre , schnell ersetzt werden kann . Lin
senkrechtes Rohr befindet sich nämlich auf der Mittelflasche

jedes Kastens , an seinem obern Ende mit einer Kugel von
6 /y Durchmesser versehen , die rund um 24 Löcher hat , in
welche die , einen Zoll dicken , metallenen Röhren hinein¬
passen , deren untere Enden von den Kugeln , in welchen
die Zuleitcr der übrigen 2 4 Flaschen endigen , aufgenommou
werden . Diese Kugeln von 3“ im Durchmesser haben zu
diesem Behuf Löcher von 0,2 5 Z . und die Röhren sind au
ihren unteren Enden mit Zapfen versehen , die in diese Ocfl '-
nungen hineinpassen . So kann man jede Flasche (mit Aus¬
nahme der Mittelflasclic ) einzeln herausnehmen , ohne dafs
die Verbindung der übrigen unter einander etwas gestört
wird , indem man das Rohr aus seiner Kugel heransnimmt,
welches sehr leicht geschieht , wenn man sein oberes Ende so
weit in die gröfsere Mittelkugel hineinschiebt , dafs der Za¬
pfen am unteren Ende aus der OelTtiung  der Kugel der Fla¬
sche selbst herausgeht . Die Verbindung dieser 4 Batterieen,
die aber auch einzeln , und wie ans dem Bisherigen erhellt,
auch mit einem beliebigen Thcilc ihrer Flaschen bis auf eine
einzige herab gebraucht werden können , zu einer einzigen
geschieht durch 4 kupferne Röhren von zwei Zoll Durch¬
messer , die in eine kupferne Kugel von 6 Z. Durchmesser
eingeschraubt sind , so dafs sie ein Kreuz bilden ; die andern
Enden dieser Röhre sind mit dicken Kupferplattcn versehen,
in ihrer Mitte mit einem Loche durchbohrt , durch welches
die männliche Schraube geht , die am Ende der Röhre jeder
Mittelflasche der vier Batterieen sich befindet , und auf welche
Messingkugeln von 12 ;/  Durchmesser aufgeschraubt werden.
Die Zuleitung geschieht durch zwei M.etallröhrcn , welche
von den Kugeln des Einsangers ausgehen , und in die zwei
der Maschine nächsten grofsen Kugeln der Mittelfiaschen ein¬
gesteckt werden . Beim Gebrauche wird auf eine andere
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dieser vier Kugeln ein Adamsclies Ausladeelektromoter auf -*
gesteckt 1. Der angegebene beträchtliche Durchmesser der
VerLindungsröhrc und Kugeln hindert alles Ausströmcn der
Elektricität bei Zunahme der Ladung . Diese Riesenbatterie
entsprach auch in ihren Wirkungen vollkommen ihrer Gröfse.
Von jenem Eisendrathe von Zoll Durchmesser , von
welchem die Batterie von 22 5 Quadratfufs Belegung i 0U
geschmolzen halte , schmolz diese Batterie von 5 50 Quadrat-
sclinh nicht blos ii -? 11, sondern zerstäubte denselben in glü¬
hende Kügelchen . Eine Ilauptverbesserung der Flaschen
dieser Batterie bestand in der Art , wie die Verbindung mit
der innern Belegung gemacht ist 2.

a. Batterieen aus Glastafeln.
Statt der Flaschen kann man auch , wie Franklin zuerst

gethan hat , mehrere belegte Glastafeln zu einer Batterie ver¬
einigen . Es läfst sich dadurch alles in einen viel kleineren
llauin zusammenbringen . Boiinenbergf .r hat dazu in Vor¬
schlag gebracht , die Glastafeln in die Einschnitte oder Näthe
zweier über einander in der gehörigen Entfernung befindli¬
cher Brettchen zu schieben , und die positive Belegung auf
der einen Seite der Glastafel bis au den einen Rand der¬
selben zu verlängern , und auch noch etwas darüber Wegge¬
hen zu lassen , so dafs sie alle zusammenstofsen, und eben so
mit der negativen Belegung auf der andern Seite zu verfah¬
ren . Die Glastafelu brauchten in keiner gröfsercu Entfer¬
nung von einander als 0,75 Z. gebracht zu werden . Ver¬
bände man dann nur die positive Belegung einer der Glasta¬
felu mit dein Zuleitcr der Elektrisir - Maschine , so würden
auf diese Weise alle Glastafelu geraden werden , wenn die
entgegengesetzten Belegungen mit dem Erdboden in Verbin¬
dung ständen . Indessen wird doch das obere Brettchen,
wenn cs auch in wohl überfirnifste Glassäulcn , die in das un¬
tere Brettchen eingekittet sind , eingepafst wird , zum Aus¬
strömen Veranlassung geben 3.

I S. Elektrometer.
3 S. Elaeche , belegte.

. 5' Beschreibung einer EleLuisirmaschine u. i . vr. von G . C. Bolinen-
berger . Stutlg . 17g4. p. 44.
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D. Dana 1 liat folgende sinnreiche Einrichtung erdacht,
um eine Menge von belegten Glastafcln zu einer Batterie in
einen so engen Raum als möglich zusammen zu bringen. Er
schichtet starke Glastafcln von gleicher und ähnlicher Gröfso
mit Zinnfolie über einander, nämlich Glasplatte, Zinnfolie,
Glasplatte , wieder Zinnfolie und so fort , und zwar so, dafs
jede Schicht Zinnfolie rings um etwa zwei Zoll schmäler ist
als die Glasplatte, diese aber 12 u Länge und Breite hafte.
Der wechselnden Schichten waren sechs, und die unterste
Glasplatte ruhte auf einer Tafel und stand mit dem Boden in
Verbindung. Die Schichten von Zinnfolie , welche hier die
Belegungen darstellten, waren wechselsweise durch Zinn¬
streifen unter einander verbunden, nämlich die erste Schicht
mit der dritten und diese mit der fünften , die zweite aber
mit der vierten und diese mit der sechsten und obersten,
welohe zuletzt mit dem Conductor durch einen Draht im Zu¬
sammenhänge stand. Auf diese Weise ward die eine Hälfte
der Folienschichten positiv, die andere negativ geladen. Die
Anordnung der einzelnenTheile ist folgende: aaaaaa  Zinn- Fig.
folic ; bbbbbb  Glasplatten ; c verbindende Streifen von 175.
Zinnfolie für die sechste , vierte und zweite Schicht; d ver¬
bindende Streifen von Zinnfolie für die fünfte , dritte und
erste Schicht. Oder aber cs ist a der verbindende Streifen Fig.
über dem Rande der Glasplatten für die erste, dritte und 17 6-
fünfte Schicht, b der Streifen , welcher die oberste Zinn¬
folie mit der vierten verbindet. Um die Feuchtigkeit abzu-
lialten und die Zinnfolienschichten völlig zu isolircu, über¬
zieht man den mit Zinnfolie nicht bedeckten Rand mit ei¬
nem Firnifs.

Eine solche Batterie soll dem Erfinder zufolge schon sehr
stark wirken, wenn sie den Raum eines mäfsigen Quartanten
oder Folianten cinnimmt, und sie empfehle sich durch ihre ge¬
ringe Kostbarkeit und leichte Tragbarkeit. Ich habe mit6 Glas¬
platten, jede von einem Quadratfufs Oberfläche nach der ange¬
zeigten Vorrichtung einen Versuch angestellt, bin aber in mei¬
ner Erwartung getäuscht. Es scheint das blofse Aufliegen der

l Schweig . J . XXYIlf . 267.
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Zinnfolie nicht zu genügen , um das Glas gehörig zu laden ; die
Berührung nnil 's vielmehr so innig seyn , als dies bei den ge¬
wöhnlichen belegten Flaschen und Glastafeln durch Hülfe
des Anflcünens durch llausenblase , Stärkcmehlkleister oder
arabisches Gummi der Fall ist . Auch scheint der schmale
Streifen der Zinnfolie am Rande der Glasplatte zum Ausströ¬
men der Elektricität Veranlassung zu geben *. Ueberhaupt
sind die Glasplattenbatterieen bei gleicher Bclcgungsgröfse
nicht so wirksam wie die aus Flaschen , und lassen sich nicht
zu so hoher Spannung laden , wahrscheinlich weil der scharfe
Band der Glasplatten zum Entweichen der Elektricität oder
zum Ucberströmen von der positiven zur negativen Seite
Veranlassung giebt . Hierzu kommt noch die im Ganzen viel
leichtere Zerbrechlichkeit der Glasplatten , und die Notli-
Wcndigkeit eigener Gestelle zu ihrer Aufstellung , da Dana ’s
Vorschlag nicht praktisch scheint . Aus allen diesen Grün¬
den sind wohl diese Glasplattenbatterieen nicht recht in Ge¬
brauch gekommen.

Die Batterieen werden eben so wie einzelne Flaschen ge¬
laden und entladen , doch thut beim Laden ein kleiner erster
Leiter bessere Dienste als ein grofser , weil er nicht soviel
Elektricität als der gröfsere zerstreut . Die Endladung von
grofsen Batterieen mufs mit der äufsersten Behutsamkeit ge¬
schehen ; wenn Versehen bei andern Versuchen blofs unan¬
genehme Empfindungen zur Folge haben , so können sie hier
für die Umstehenden Gesundheit und selbst das Leben in
Gefahr bringen . Mau bedient sich daher zur Entladung ei¬
ner Batterie stets eines Ausladers , und cs ist bei den man¬
nigfaltigen , mit dem verstärkten elektrischen Schlage der
Batterieen anzustellenden , Versuchen der unter dem Artikel
,,j4uslader“  beschriebene allgemeine Ilenleysche besonders
brauchbar . Er verschallt den Vortheil , den Schlag einer
Batterie durch oder über jeden Körper gehen zu lassen , den
man in die zwischen beide Seiten derselben gemachte Ver-

1 Boeckmaxn in Carlsrulie hat nach brieflicher Mittheilnng gleich¬
fall « mit diesen Flaschen Versuche augcstellt , aller kein günstiges Ilcsul-
tat erhalten . Er leitete dieses davon ab , dafs die zu nahen entgegenge¬
setzten Elcklricitiiten einander neiitralisircn.
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Bindung gebracht bat . In manchen Fällen ist auch der ge¬
wöhnliche cinfacho Ausladcr dazu hinreichend.

Vas Maedm hat zur Entladung seiner grofsen Batterie
von 550 Quadratschuh Belegung einen entsprechenden gros¬
sen Auslader angewandt , der ihm den Vortheil gewährte,
sich in jeder beliebigen Entfernnng halten zu können . Auf
einer in einem Dreifufs eingekitteten Glassäule ist eine ku¬
pferne Kugel von 6U im Durchmesser isolirt , von welcher
ein langes kupfernes Rohr ausgeht , das in einem Charniere
leicht beweglich und an seinem Ende mit einer Kugel verse¬
ilen ist , und durch eine , über eine hinlänglich entfernte
Stelle gehende seidene Schnur auf eine der grofsen Mittel-
kugeln der Batterie mit ihrer Endkugel herabgelassen werden
kann , um den Erschütterungskreis zu schliefsen . Mit der
äufsern Belegung findet eine Verbindung durch ein ähnliches
von jener kupfernen Kugel abwärts gehendes kupfernes Rohr
statt , das auf einer am Kasten der Batterie angebrachten Blei¬
platte aufruht , zu welcher selbst vom Innern des mit Blei
ausgefütterten Kastens ein starker Metalldraht führt . Will
man irgend einen Gegenstand der Entladung der Batterie un¬
terwerfen ,̂ so bringt man ihn in eine solche Lage , dafs er
einerseits die Bleiplatte unten am Kasten der Batterie , an¬
dererseits das untere Ende jenes abwärts gerichteten kupfer¬
nen Armes des grofsen Ausladcrs berührt.

Durch den Schlag einer starken Batterie werden Drähte
von 2 bis 3 Lin . Dicke glühend gemacht , Drähte von -yg- Z.
Dicke in einer Strecke von mehreren Zollen in glühende
Kugeln verwandelt und weit umher zerstreut , noch dünnere
Drähte in einer Strecke von mehreren Schuhen , namentlich
durch die grofse Batterie der Teylerischen Stiftung der mit
No . 16 bezeiclinete Eisendraht , der -j -jg - Zoll Durchmesser
hat , in einer Strecke von 100 Schuhen und darüber ge¬
schmolzen , kleinere Strecken desselben in Rauch verwandelt,
durch Gewichte gespannte Drähte verlängert , durch ein
Buch Papier oder ein Spiel Karten Löcher geschlagen , wo¬
bei jedes Blatt von der Mitte aus durchbohrt wird , so dafs
sich die Ränder des Lochs gegen die anliegenden Blätter hin¬
ausbeugen , als wenn der Schlag aus jedes Blattes Mitte aus¬
gebrochen wäre . Man kann durch den Schlag gröfserer Bat-
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tcriccn gelbst gröfscre Tliiere , Katzen und Hunde tödten,
•wenn man den Schlag auf den Kopf richtet , und überhaupt
die Wirkungen der Maschinen - Elcktricität den Wirkungen
des Blitzes schon sehr nahe bringen 1** . Die Wirkungen einer
Batterie werden noch ansehnlich verstärkt , wenn die zur
Entladung dienende Verbindung hin und wieder durch un¬
vollkommene Leiter unterbrochen wird z. B. durch Strecken
trockenen Holzes , durch Glasröhren , die man inwendig
durch einige Tropfen Wasser feucht erhält , durch nasse
Schnüre u . s. w . ’. P.

Bauchredner.
ventriloquus ; ventriloque; Ventriloquist ; nennt man
denjenigen , welcher eine aus verschiedener Entfernung dem
Anscheine nach herkommende , der scinigen ungleiche und
von ihm scheinbar nicht ausgehende oder auch gleichsam in
seinem Bauche gebildete Stimme und Sprache hervorbringt.

Die Kunst des Bauchredens ist ohne Zweifel sehr alt,
und wenn man die Uebcrsetzung der Septuaginta für genau
ausielit , so geht sie in das höchste Alterthum hinauf , und
hing mit den morgcnländisclicn und griechischen Orakeln in¬
nig zusammen . Rücksichtlich der ersteren übersetzen diese^
Zeichen der Wahrsager (ona fTiriSi ) durch at ]una l '/ '/tx-
OTQifiv & wv , wobei die Wortbedeutung dieses Ausdruckes
zur Genüge ergiebt , dafs eigentlich Bauchredner gemeint
sind , welche von späteren kirchlichen Schriftstellern den
pythonischen Wahrsagern , Zauberern , Gnostikern u . a.
gleich gestellt wurden 4. Weniger von eigentlichen Bauch¬
rednern , als vielmehr blofs von Wahrsagern scheint Cyrillus
von Alexandrien 5 die Stelle des Propheten verstanden zu

1 s. <la* Ausführlichere unter dem Artikel : Schlag , elektrischer.
3 Cavallo vollständige Abhamll . über Elcktricität 11. ThI . 5. u. 11. Cap.

Adams Versuch über die Elektricität aus dem Eugl . übers . Leipzig
1785. gr . 8. Cap. 8.

Van Marum premiire et «econde Continuation des Experieuccs
Aeclrique * etc.

5 Jesaias XLIV. a5.
4 Baisamon ad Canon LXV. Concitii in Trullo p. 44 l.
5 Coinmcnt. in Jes. loc. laud. *KyyaaxnifjtiiSovi<p70t xoits yrvdo/ji’.r-

«K # V (u itvOanxoiii , xovf äno yt *7 ; o<p<är uvtäiy xa{>Slai C.rtytvyuiu-
rous tö Öotcovv, etc.
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